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Die Außerfernerin 
Franziska Fink begeistert 
gleichermaßen als 
Sängerin und 
Schauspielerin 
Seite 16
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Der Ötztaler Vollblut-Archäolo-
ge Thomas Bachnetzer beschrei-
tet Wege in die Vergangenheit. 
Er hat sich den Spuren verschrie-
ben, die unsere Vorfahren hin-
terlassen haben und die es bis 
heute zu entdecken gibt. Eines 
seiner jüngsten Projekte gemein-
sam mit den Ötztaler Museen im 
Kuratorenteam mit Lisa Nogg-
ler: die brandneue Dauerausstel-
lung „Ötztaler Erd-Reich“. Sie 
zeigt rund 50 Funde im Turm-
museum in Oetz und erzählt de-
ren faszinierende Geschichten. 
 
Vieles seiner Arbeit entspreche 
durchaus der gängigen Vorstellung 
von Archäologie, sagt Thomas 
Bachnetzer. Gegraben werde viel 
und teils langsam, der Puls schnelle 
schon mal blitzartig in die Höhe, 
wenn man in der Landschaft ein 
Felsdach als potentiellen steinzeit-
lichen Unterschlupf erblickt. Je-
doch gern unterschätzt: Jeder Fund 
muss beschrieben und ausgearbei-
tet werden. Nach Grabungen von 

ein, zwei Wochen kann das bereits 
monatelanges Sitzen am Schreib-
tisch bedeuten. Eine Geduldspro-
be, der sich der 43-Jährige mit gan-
zer Leidenschaft stellt. 

Was war los im Gebirge? 
„Ich habe mich auf Hochgebirgs-
archäologie und Gletscherarchäo-
logie spezialisiert“, schwärmt der 
passionierte Wissenschaftler. Für 
das Institut für Archäologien der 
Universität Innsbruck habe er mit 
Kolleginnen und Kollegen bereits 
wichtige Projekte umgesetzt: 
„Nach jahrelangem Suchen und 
Aufarbeiten konnten wir zeigen, in 
welchem massiven Ausmaß Feuer-
stein in der Steinzeit beispielsweise 
im Kleinwalsertal und Rofan für 
die Produktion von Werkzeugen 
abgebaut wurde.“ Außerdem 
konnten im Hochgebirge Tirols an 
zahlreichen Stellen massive Spuren 
von Weidewirtschaft ab der Bron-
zezeit (1.500 v. Chr.) entdeckt 
werden. „Es gab zu diesem Zeit-
punkt bereits Hirtentum und 
Almwirtschaft, ganz massiv auch 
in der Eisenzeit. Das ist spektaku-
lär!“, kann der Archäologie über 
vergangene Zeitperioden und Le-
bensformen verblüffen. 

Wie gut, dass der Spezialist für 
Hochgebirgs- und Gletscherar-
chäologie in einem dafür überaus 
spannenden Gebiet beheimatet 
ist. Die Gletscher des Ötztales ge-
ben nämlich immer wieder Schät-
ze frei: „Der Klimawandel lässt 
Objekte ausschmelzen. Es wird in 
Zukunft vieles auftauchen!“ Mit 
seiner markanten Nord-Süd-Ver-

bindung ist das Ötztal außerdem 
hinsichtlich der Besiedlungsge-
schichte bedeutungsvoll. „Die 
Ötztaler Alpen reichen in Nordti-
rol am weitesten in den Süden – 
ein Grund, es sich ganz genau an-
zuschauen!“, so Bachnetzer, der 
Nägel mit Köpfen macht: In seiner 
Doktorarbeit widmet er sich aktu-
ell einem von der Mittelsteinzeit 
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Thomas Bachnetzer aus Sautens geht geheimnis

Wenn ein Fleckchen Erde spannende Geschichten erzählt, ist Thomas Bachnet-
zer in seinem Element. So auch bei einer archäologischen Führung um den Pi-
burger See. Foto: Schöpf

impuls-Spendenaktion Weihnachten 2021
Helfen Sie 

HELFEN 

Dank an die impuls-Familie!
Überwältigt von der großen 
Hilfsbereitschaft unserer Leserin-
nen und Leser sage ich heute wie-
derum von ganzem Herzen 
DANKE! 
Auch in diesem Winter konnte 
die Weihnachtsaktion des im-
puls-Magazins wieder viele Men-
schen im Oberland und Außer-
fern mobilisieren, um einer vom 
Schicksal hart getroffenen Fami-
lie unter die Arme zu greifen. 
Sie erinnern sich bestimmt an 
den tragischen Fall, den unser Re-
dakteur Meinhard Eiter in der 
Weihnachtsausgabe des impuls-
Magazins publik gemacht hat: Je-
lena Jehle, 22, aus Kappl verletzte 
sich letztes Jahr bei einem Motor-
radunfall derart schwer, dass sie 

seitdem an den Rollstuhl gefesselt 
ist. Aufgrund der Umstände 
konnte sich die Versicherung leis-
tungsfrei halten. Zudem verlor 
ihr Vater Paul bei Holzarbeiten 
beinahe eine Hand und musste 
seinen Beruf als Gastronom auf-
geben. 
Verständlich, dass die sechsköpfi-
ge Familie von finanziellen Sor-
gen geplagt wird. Vor allem der 
Umbau der Wohnung, um diese 
für Jelena barrierefrei zu machen, 
brachte die Kappler in finanzielle 
Bedrängnis. 
Dank der zahlreichen Spenden 
der impuls-Leserinnen und -Le-
ser können nun zumindest die fi-
nanziellen Sorgen etwas gemil-
dert werden. Und wie immer im 

Zuge der Weihnachtsaktion  wird 
auch unser Verlag aus dem Erlös 
der Weihnachtinserate einen we-
sentlichen Beitrag leisten, um der 
Familie zu helfen. 
Wer sich der Aktion noch an-
schließen will, hat bis Ende Jän-
ner die Möglichkeit dazu: Jede 
Spende, die bis 31. Jänner auf 
dem Konto mit der IBAN AT73 
3633 6000 0026 0620 bei der 
Raiffeisenbank Telfs-Mieming 
(BIC: RZTIAT22336) eingeht, 
kommt der vom Schicksal so 
schwer getroffenen Familie aus 
Kappl zu Gute. Ich danke Ihnen 
schon jetzt dafür! 
 

Ihr Wolfgang Weninger 
für das impuls-Team 



Ein wesentlicher Teil der Sanie-
rung bestand darin, Bereiche mit 
zu hoher Überschüttung abzutra-
gen, um den in der Statik vorgese-
henen Zustand herzustellen. In 
Summe wurden rund 9.000 Ku-
bikmeter Material vom Dach der 
Unterflurtrasse entfernt. Über ei-
nen Bereich von ca. 300 Meter 
wurden Ankerungsarbeiten umge-
setzt, welche vom Inneren des 
Tunnels aus und in der Nacht 
durchgeführt werden mussten. 
Die bauzeitige Verkehrsführung 
(Umleitungen durch Gemeinde 
Nassereith, Sperren, Einbahnrege-
lungen) stellte eine Herausforde-
rung dar.  
Insgesamt wurden ca. 1.500 Lauf-
meter Anker versetzt. In einigen 
Bereichen an der Tunnelaußensei-

te erfolgte eine Verstärkung. Die 
Kosten für die Maßnahmen betra-
gen rund eine Million Euro.  
Ans Tageslicht getreten waren die 
Schäden an der Unterflurtrasse im 
Zuge einer routinemäßigen 
Hauptinspektion. Dabei wurden 
Risse an der Tunnelinnenseite vor-
gefunden.  
Die im August 2020 eingeleiteten 
Sofort-Maßnahmen stellten die 
Tragfähigkeit des betroffenen Ab-
schnitts sicher.  
Eine umfangreiche Untersuchung 
in den darauffolgenden Monaten 
hatte ergeben, dass größere Anke-
rungs- und Erdbauarbeiten erfor-
derlich sein würden, um die Trag-
fähigkeit der gesamten Unterflur-
trasse im vollen Ausmaße wieder 
herstellen zu können.

Rechtzeitig vor den verkehrsreichen Wochen des Wintertourismus 
konnte die Sanierung der Unterflurtrasse Nassereith auf der B 179 
Fernpassstraße Ende November erfolgreich abgeschlossen werden.

Zahlreiche Anker wurden durch die Tunnel-
wand in den Hang getrieben. Fotos: Land Tirol

Insgesamt 9.000 m3 Erdreich wurden vom 
Dach der Unterflurtrasse abgetragen.

Unterflurtrasse Nassereith saniert

an rund 8.000 Jahre lang genutz-
ten Felsüberhang auf knapp 2.000 
Metern Höhe. „Man ging nämlich 
davon aus, dass das Hochgebirge 
Tirols kaum genutzt und began-
gen wurde. Der Ötzi-Fund stellte 
alles auf den Kopf. Er gab den 
Hauptimpuls für die Hochge-
birgsforschung in den Alpen.“ 

Das Ötztaler Erd-Reich 
Die aktuelle Ausstellung im Turm-
museum Oetz verspricht sensatio-
nelle Funde aus der Mittelsteinzeit 

bis hin in die Neuzeit. So etwa eine 
mittelalterliche Lanzenspitze oder 
römische Bronzemünzen. Viele 
Objekte stammen aus Privatbesitz 
und werden zum ersten Mal öf-
fentlich präsentiert. Besonders be-
merkenswert: Ein Brandopferplatz 
der Räter aus der Eisenzeit, der im 
Oetzer Haidach gefunden wurde. 
Ein Highlight der Ausstellung ist 
außerdem die von der Ötztaler 
Kunstschmiede Praxmarer gefer-
tigte vier Meter lange Ötztal-Kar-
te. Sie enthält acht Vitrinen mit 

diversen Funden. „Zu meinen 
Aufgaben gehörte, die wichtigsten 
Funde und alle Fundorte im Ötz-
tal ausfindig zu machen. Ein gro-
ßer Dank gilt allen Leihgeberin-
nen und Leihgebern der Objek-
te!“, freut sich Bachnetzer als wis-
senschaftlicher Begleiter über die 
fertige Ausstellung.  

Ein Faible für Bretter 
„Angefangen hat alles damit, dass 
ich von meiner Oma ein Paar Ski 
von meinem Opa aus den 50er-
Jahren geschenkt bekommen 
habe“, gibt Thomas eine weitere 
Leidenschaft preis. Damit verweist 
er nämlich auf seine beachtliche 
Sammlung von 600 Paar Holz-
skiern – allesamt Zeugnisse der 
Geschichte des Skifahrens und der 
Herstellungstechnik. Das älteste 
Paar stammt aus der Zeit um 
1900. Zu dieser Sammlung gesellt 
sich auch in umfangreicher Form 
nostalgische Ski-Ausrüstung wie 
etwa Bekleidung und Literatur. 
Und so dürften die Leute auf der 
Piste nicht schlecht staunen, wenn 
der Sautner U7-Fußballtrainer ge-
legentlich in einen kunterbunten 
Vintage-Skianzug schlüpft und 
seine Schwünge zieht. (prax) 
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svollen Geschichten auf den Grund

1958 stürzte ein Muli auf rund 3.100 Metern in eine Gletscherspalte am Kessel-
wandferner in Vent: Archäologe Thomas Bachnetzer bei der Bergung von den 
Knochen und Ausrüstungsgegenständen des Packtieres, das damals zum Säu-
men auf das Brandenburger Haus verwendet wurde. Foto: Kasper

Alles Originalteile aus den 1960er-
Jahren: Thomas Bachnetzer im Karl-
Schranz-Outfit mit Kneissl White Star 
Skiern. Foto: Bachnetzer
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Neue Kinderarzt-Praxis in Ehrwald ist eröffnet!
Mit der Eröffnung einer eigenen Kinderarzt-
praxis in Ehrwald schließt die Fachärztin für 
Kinder- und Jugendheilkunde Dr. Martina 
Hamerle-Wilhelm eine medizinische Lücke 
im Außerfern. Bisher stand nämlich im ge-
samten Bezirk außerhalb des Krankenhau-
ses kein niedergelassener Kinderarzt zur Ver-
fügung. 
 
Die Eröffnung der Praxis am 11. Jänner wurde 
daher von vielen Eltern im Außerfern sehn-
lichst erwartet. Die Praxis befindet sich in den 
Räumlichkeiten des Allgemeinmediziners Dr. 
Georg Prantl in der Hauptstraße 5 in Ehrwald. 
Beide Praxen werden unabhängig voneinander 
unter dem Überbegriff „Familienpraxis Ehr-
wald“ geführt. 

„Weil Kinder keine kleinen Erwachsenen 
sind“, werden in der Wahlarztpraxis von Dr. 
Martina Kinder und Jugendliche einfühlsam 
und dem Alter entsprechend behandelt. Als 
Mutter von zwei Kindern im Alter von 8 und 5 
Jahren kann die Fachärztin die Sorgen und 
Ängste der Eltern gut verstehen und auf die Be-
dürfnisse ihrer Patienten individuell eingehen. 
 
Umfassende Ausbildung 
Dr. Martina Hamerle-Wilhelm absolvierte 
nach dem Medizinstudium in Innsbruck ihre  
Ausbildung zur Allgemeinmedizinerin und 
Notärztin im Bezirkskrankenhaus Reutte und 
an den Tirol Kliniken in Innsbruck und Hall. 
Nach einem weiteren Jahr in der Anästhesie- 

und Intensivmedizin setzte sie ihre Ausbildung 
an der Kinderklinik Garmisch-Partenkirchen 
fort und schloss diese als Fachärztin für Kinder- 
und Jugendheilkunde ab. Von 2018 bis Früh-
jahr 2021 war Dr. Hamerle-Wilhelm als Ober-
ärztin im Bezirkskrankenhaus Reutte tätig. 
„Mein diagnostisches und therapeutisches 
Konzept entspricht dem neuesten Stand der 
Kinder- und Jugendmedizin. Ich biete alle kin-
derärztlichen Leistungen von der Geburt bis 
zum 18. Lebensjahr“, so die erfahrene Medizi-
nerin, die als Ärztin für Allgemeinmedizin na-
türlich auch die medizinische Betreuung der 
ganzen Familie anbieten kann. 
 
Infos unter www.kinderarzt-ausserfern.at 

Familienpraxis Ehrwald, Hauptstraße 5, Tel. 05673/2331

Dr. Martina Hamerle-
Wilhelm, Fachärztin 
für Kinder- und 
Jugendheilkunde, 
eröffnete am  
11. Jänner die lang 
ersehnte Kinderarzt-
Praxis in Ehrwald. 
Sie und ihr Team 
freuen sich auf die 
neue Aufgabe.

Ordinationszeiten: Dienstag 8.00 – 13.00 Uhr | Donnerstag 14.00 – 19.30 Uhr | Freitag nach Vereinbarung 
Telefonische Terminvereinbarung von Mo bis Fr von 8.00 bis 12.00 Uhr
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Zammerin ist eine moderne „Kräuterhexe“  
Michaela Thöni-Kohler brachte im Oktober erstes Buch heraus
Dass gegen jedes Wehwehchen 
ein Kraut gewachsen ist, wusste 
man schon seit eh und je. Mi-
chaela Thöni-Kohler, alias die 
„Zammer Kräuterhex“, hat sich 
diesem Wissen rund um die 
Kräuterkunde verschrieben und 
hat das spannende Thema der 
heutigen Zeit angepasst – im 
Oktober erschien ihr erstes 
Buch.  
 
„Früher waren Hexen in den Mär-
chen böse – ich finde aber, dass das 
Wort ´Hexe´ mittlerweile nicht 
mehr so negativ behaftet ist“, er-
klärt Michaela Thöni-Kohler  Ur-
sprünglich studierte sie Erzie-
hungswissenschaften und schloss 
dies 2010 als Magistra der Philoso-
phie ab. Die Faszination für heilsa-
me Kräuter aus den heimischen 
Wiesen und Wäldern begann bei 
der verheirateten Mutter eines 
Sohnes schon recht früh: „Ich war 
bereits während meiner Kindheit 
viel mit dem Opa im Wald und 
hab ihm geholfen, Kräuter zu su-
chen“ und: „Erst später dann, als 
ich einer Freundin eine Kräuter-
wanderung geschenkt habe, hat 
mich das Kräuterfieber wieder ge-
packt.“  

Geprüfte Kräuterexpertin 
Thöni-Kohler, die in Landeck auf-
gewachsen ist, absolvierte in weite-
rer Folge eine Ausbildung zur 
Kräuterexpertin beim Verein 
„Freunde Naturgemäßer Lebens-
weise.“ Seit September 2014 darf 
sie sich offiziell „geprüfte FNL 
Kräuterexpertin“ nennen. Hinzu 

gesellen sich zahlreiche Zusatzaus-
bildungen, z.B. über Naturkosme-
tik, Klosterheilkunde, Räuchern 
u.v.m. Mittlerweile arbeitet die 
Zammer Kräuterhex im eigens 
umgebauten Stadel: „Mein Mann 
ist fast narrisch geworden, weil in 
unserer ganzen Wohnungen über-
all Gläser mit Kräutern standen – 
so ist die Idee zum Umbau des 
Kräuterstadls geboren.“ Ihre Kräu-
ter sammelt sie im eigenen kleinen 
Garten, einer Wiese am Venet 
oder in der Umgebung. Die Kun-
den der Zammer Kräuterhex sind 
vorrangig weiblich: „Das Interesse 
zieht sich quer durch alle Alters-
schichten“, erzählt Thöni-Kohler. 
Auch die Kundenanliegen sind 

breit gestreut. Ein großer Trend 
lautet „Do it yourself“ – so bietet 
die Zammer Kräuterhex für Fir-
men, Privatpersonen, Schulen und 
Interessierte individuell abge-
stimmte Kurse, Seminare und 
Workshops zum Thema Wild-
kräuter und Heilpflanzen an. 
Während der Sommermonate 
werden durch den TVB auch 
Kräuterwanderungen angeboten: 
„Die Leute interessiert es, wie die 
Kräuter verarbeitet werden. Ein 
Trend hin zu ´do it yourself´ ist 
deutlich spürbar. Die Leute begin-
nen auch wieder zu stricken, ein-
zukochen, Brot zu backen und 
sich eben mit Kräuter zu beschäf-
tigen“, erzählt die Zammer Kräu-

terhex, die selbst Tees, Kräutersalz, 
alkoholische Auszüge aus verschie-
denen Pflanzen, Tinkturen oder 
Liköre u.v.m. hergestellt.  

Wunderkraut & erstes Buch  
Dass die Traditionelle Chinesische 
Medizin oder exotische Alternati-
ven hierzulande einen Hype erle-
ben, versteht Michaela Thöni-
Kohler nicht: „Auch die Tiroler 
Volksheilkunde weist ein jahrhun-
dertealtes Wissen auf und zudem 
gibt es für fast alle exotischen 
Kräuter eine heimische Alternati-
ve.“ Neben den Klassikern wie Ar-
nika, Ringelblume, Thymian und 
Co. bringt die Kräuterhex den 
„Stinkenden Storchschnabel“ zur 
Sprache: „Diese Pflanze ist recht 
unscheinbar, man findet sie aber 
überall. Diese kann bei Kopf-
schmerzen, Fieber, Fieberblasen 
und sogar bei unerfülltem Kinder-
wunsch helfen.“ Über den Tyrolia 
Verlag ist im Oktober 2021 das ers-
te Buch der Zammer Kräuterhex 
mit dem Titel „Das Tiroler Kräu-
terbuch“ erschienen. „Ich wollte 
immer ein Buch schreiben“, er-
zählt die Autorin. Im Buch geht es 
um die Verarbeitung von Heil-
pflanzen, dabei reichen die Erläu-
terungen teils zurück bis ins Mit-
telalter bzw. die Antike. Auch in-
formiert sie, wann und wo Tiroler 
Heilkräuter gesammelt werden 
und wie diese verarbeitet werden 
können. Erhältlich ist das Buch für 
29,95 Euro im Tyrolia, dem Gris-
semann oder direkt bei der Zam-
mer Kräuterhex, siehe: www.zam-
merkraeuterhex.com (lisi) 

Michaela Thöni-Kohler ist die „Zammer Kräuterhex“. Foto: Elisabeth Zangerl

Rundum perfekt betreut 
Von der Immobilienbewertung bis hin zur Schlüsselübergabe
Tirol Real Estate begleitet Sie um-
fassend im gesamten Prozess rund 
um Ihre Liegenschaft. Dabei über-
zeugt das Unternehmen durch 
professionelle, effiziente Abwick-
lung in Sachen Immobilien, Be-
wertung, Beratung sowie Verkauf 
und ist somit Ihr kompetenter An-
sprechpartner in Tirol! 
SERVICE. Kunden von Tirol Real 
Estate profitieren von jahrelangem 
Know-how im Bereich Immobi-

lienservice. Es werden virtuelle 
3D-Rundgänge mittels 360-Grad 
Kamera, Hochglanz-Exposés, eine 
rasche Verkaufsabwicklung gebo-
ten. Käufer und Verkäufer werden 
bis hin zur Übergabe des jeweili-
gen Objekts begleitet. 
 
JETZT PROFITIEREN.  
Treten Sie mit uns in Kontakt – 
Ihre Immobilie hat das beste Mak-
lerbüro verdient! ANZEIGE

IMMOBILIEN BEWERTUNG, 
BERATUNG & VERKAUF  
Ihr kompetenter Partner in Sachen 
Immobilien und Wohnen  

Venier Klaus 
Selbststständiger Immobilientreuhänder 
kv@tirolrealestate.com 
0664 16 35 187



Fotos: Agentur CN12 Novak

Längenfeld 
investiert in 
die Jugend 
Aufgrund der hohen Geburtenrate legt die Ötzta-
ler Gemeinde Längenfeld ihren Fokus verstärkt 
auf die Um- und Ausbauten ihrer Kindergärten 
und Volksschulen. Am Ende des Diskussions-
prozesses fiel die Wahl auf eine „dezentrale Lö-
sung“: Anstelle eines zentralen Volksschulbaus 
möchte die Gemeinde in den nächsten Jahren 
das Dorfleben in den Längenfelder Ortschaften 
erhalten. Nach und nach werden die fünf Kin-
dergärten und die vier Volksschulen renoviert. 
  
Als Erstes wurde im Ortsteil Unterried begonnen. 
Das dortige Schulgebäude war in den 1960ern er-
richtet worden. Sein Umbau konnte nach sechs 
Monaten im November 2021 fertiggestellt wer-
den. Die Volksschule hat fünf Klassenräume inkl. 
Musikraum sowie offene Lernzonen, welche auch 
für Veranstaltungen dienen sollen. Besonders 
freuen sich die vier Lehrpersonen und die ca. 50 
Kinder über die elektronischen Tafeln für den Un-
terricht. Der Kindergarten befindet sich im Erdge-
schoss. Dort betreuen acht Mitarbeitende eben-
falls an die 50 Kinder.   
„Das Handwerk ist zu 100 % aus Längenfeld. 
Trotz Pandemie ist es super gegangen. Wir als 
Gemeinde haben durchgehend einen eigenen 
Bautrupp mit vier Mitarbeitern bereitgestellt. Die 
Kosten belaufen sich auf ca. 3,2 Mio. Euro. Wir 
haben alle Fenster erneuert, damit die Belichtung 
besser wird. Zusätzlich – und auf Wunsch des Ar-
chitekten – haben wir auch eine sehr hochwertige 
Lüftung eingebaut“, erklärt Christoph Plattner, 
Bauhofleiter der Gemeinde Längenfeld. 
Im Sommer gibt es vor der Tür einen Spielplatz. 
Das Gebäude ist an die Fernwärme angeschlos-
sen und eine Photovoltaikanlage wird noch fol-
gen. Die Schule verfügt neben einem Turnsaal 
auch über einen Lift und ist somit barrierefrei.  

Unterried 181 · 6444 Längenfeld · Tel. 05253/5727 oder 0664/4338117

Spenglerei 
Glaserei 

Schwarzdeckungen

Volksschule und Kindergarten Unterried  
wurden umfassend saniert
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SÖLDEN

Ganz manierlicher Jahresabschluss 
Trotz hoher Verluste an Steuereinnahmen zeigt sich Bgm. Ernst Schöpf zufrieden

Gemeinden mit starkem Anteil 
an Tourismusbetrieben mussten 
coronabedingt besonders hohe 
Verluste an Kommunalsteuer-
einnahmen hinnehmen. Die Ge-
meinde Sölden bildet hier keine 
Ausnahme. Doch einen Teil der  
Mindereinnahmen hat sich die 
Gemeinde durch den Ersatz der 
Abgabenertragsanteile vom 
Bund zurückholen können. 
Man sei außerdem sehr vorsich-
tig beim Ausgeben gewesen und 
habe vorausschauend einige Pos-
ten auf dieses bzw. auf das kom-
mende Jahr geschoben, beruhigt 
Bürgermeister Ernst Schöpf. 
 
„2021 war hinsichtlich der Kom-
munalsteuer schon ein blutiges 
Jahr. Vom 1. Jänner bis Juni stand 
alles still und im Herbst gab es 
dann noch den dreiwöchigen 
Lockdown. Aber wir sind schon 
auf Sicht gefahren und haben ei-
nen ganz manierlichen Jahresab-
schluss zustande gebracht. Ich 

kann leidenschaftslos sagen: Es ist 
alles in Ordnung“, zieht Dorfchef 
Ernst Schöpf Bilanz über das ver-
gangene Jahr.  
Die Kommunalsteuer, die in der 
Tourismusgemeinde Sölden von 
Saisonbeginn 31.10 berechnet 
wird, war demzufolge um 42 Pro-
zent niedriger als veranschlagt. 
Anstelle der erhofften 2,44 Millio-
nen konnte die Gemeinde „nur“ 
1,4 Millionen Euro lukrieren. 
Noch im Jahr 2018 betrugen die 
Kommunalsteuereinnahmen 3,3 
Millionen, im Jahr 2020 2,77 Mil-
lionen Euro. Sölden zählt damit zu 
den vier Gemeinden des Bezirks, 
die mehr als eine Millionen Euro 
an Kommunalsteuer pro Jahr ein-
nehmen. 

„Manierlicher“ Abschluss 
Auch dank der beiden Pakete des 
Bundes zum Ersatz der Minder-
einnahmen an Abgabenertragsan-
teilen sowie der Corona-Investiti-
onshilfen werde die Gemeinde 

Sölden schlussendlich ein „solides 
Ergebnis“ beim Jahresabschluss 
2021 einfahren, wie Schöpf bereits 
verrät. Man sei aber auch sehr vor-
sichtig beim Ausgeben gewesen 
und habe Projekte, die eigentlich 
im Voranschlag 2021 gewesen wä-
ren, um mindestens ein Jahr ge-
schoben. So unter anderem die 
Photovoltaikanlage am Dach des 
Gemeindeamts, die auf 110.000 
Euro veranschlagt und nun auf 
heuer geschoben wurde. Auch die 
Neugestaltung des Gehsteigs am 
Westufer der Ötztaler Ache wurde 
in Absprache mit dem Tourismus-
verband auf 2023 geschoben. Erle-
digt sind indes die Gestaltung des 
Vorplatzes vor dem neuen TVB-
Gebäude, der dortige Uferbegleit-
weg bis zur Gemeinde sowie die 
Fußgängerbrücke beim TVB.  

Qualität vor Quantität  
So fehlen nur noch teilweise Be-
leuchtungselemente und die Be-
pflanzung in diesem Bereich sowie 

der restliche Teil des westlichen 
Gehsteigs bis zur Brücke beim Ge-
meindeamt. „Hier wollen wir 
noch den Ring schließen. Aber 
sich für solche Dinge Geld zu lei-
hen, finde ich schlecht. Ich bin ge-
netisch noch so gebaut, dass ich 
aufs Geld schau“, erklärt Schöpf, 
warum das Projekt geschoben 
wurde. In den Ortsteilen dagegen 
sei die Infrastruktur insgesamt gut 
aufgestellt, auch wenn immer wie-
der Bitten an die Gemeinde heran-
getragen würden.  
Für die Zukunft wünscht sich der 
Dorfchef indes, dass sich in Sölden 
weiterhin „muntere dynamische 
Unternehmer“ engagieren, die 
nicht um jeden Preis auf die 
Quantität schauen. Projekte wie 
Photovoltaik oder Wärmepumpen 
seien aber inzwischen ohnehin zu 
einem Selbstverständnis bei Bau-
projekten geworden, zeigt sich der 
Dorfchef unterm Strich zufrieden 
mit der Entwicklung. 

(ado) 

Die Fußgängerbrücke auf Höhe des inzwischen bezogenen neuen TVB-Gebäudes konnte im vergangenen Jahr erneuert werden, geschoben wurde indes die Verlän-
gerung des Pflasters diesseits der Ache. Auch der östliche Uferbegleitweg konnte entsprechend ansehnlich saniert werden.. Foto: Dorn
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Nicht nur das Amt des Bürger-
meisters hat sich im Laufe der 
letzten Jahrzehnte stark verän-
dert, auch die Liste an Aufgaben, 
die die Kommunen zu bewälti-
gen haben, ist länger geworden. 
Kinderbetreuung, Altenpflege 
oder auch der berühmt-berüch-
tigte Winterdienst fordern Ge-
meinden gefühlsmäßig jedes 
Jahr mehr. Auf der anderen Seite 
werde es für viele Gemeinden 
immer schwieriger, Bürger zu 
finden, die bereit sind, sich im 
Gemeinderat zu engagieren, 
konstatiert Gemeindeverbands-
präsident Ernst Schöpf, der sich 
auf die nächste Gemeinderats-
wahl vorbereitet. 
 
„Der freie Spielraum der Gemein-
den gerät zusehend ins Schwin-
den. Oben wird etwas beschlossen 
und verkündet und die Gemein-
den haben das dann umzusetzen“, 
nimmt sich Gemeindeverbands-
präsident und Bürgermeister von 
Sölden Ernst Schöpf kein Blatt vor 
den Mund. Die Kommunen seien 
in den letzten Jahren und Jahr-
zehnten mit immer mehr Aufga-
ben betraut worden und müssten 
inzwischen von der Betreuung der 
kleinsten Wickelkinder bis zur 
Pflege der Alten immer mehr Ob-
sorge- und Betreuungstätigkeiten 
übernehmen. Auch für Einrich-
tungen wie den Schülerhort müsse 
Raum geschaffen und Personal 
eingestellt werden, bringt der 
Dorfchef ein weiteres Beispiel. So 
seien von der Gemeinde Sölden 
inzwischen 30 Personen allein in 

der Kinderbetreuung beschäftigt, 
Tendenz steigend. „Die reine Ver-
waltung nimmt inzwischen den 
kleinsten Teil der kommunalen 
Arbeit ein. Im Verhältnis zu ande-
ren Bereichen ist er nicht explo-
diert. Dienstleistungen wie der 
Winterdienst dagegen haben über-
handgenommen“, sieht Schöpf 
eine eindeutige Gewichtsverschie-
bung. 

Wiederkandidatur 
Auch beim Interesse der Bürger an 
der Mitarbeit im Gemeinderat 
habe sich nicht unbedingt etwas 
zum Guten geändert, führt der 
Dorfchef kurz vor der nächsten 
Gemeinderatswahl aus: „Es gibt 
schon auch sehr muntere Ge-
meinden mit mehreren Listen 
und Bürgermeisterkandidaten, 

aber auch kleinere Gemeinden 
mit Einheitslisten. Viele haben 
Schwierigkeiten, überhaupt eine 
Liste zusammenzustellen“, bedau-
ert Schöpf. Denn pro Liste müs-
sen es mindestens vier Personen 
sein, die bereit sind, als Gemein-
deräte bzw. deren Ersatz in der 
Gemeindepolitik mitzuarbeiten. 
Honoraren als Lockmittel steht 
der Dorfchef indes kritisch gegen-
über. So erhalten in Sölden weder 
die Gemeinderäte noch die Mit-
glieder der Lawinenkommission 
ihre Arbeit finanziell entgolten 
und das sollte seiner Meinung 
nach auch so bleiben, zeigt sich 
Schöpf überzeugt. Er selbst wolle 
noch eine Legislaturperiode als 
Bürgermeister zur Verfügung ste-
hen: „Es ist derzeit nicht die Zeit 
für Experimente. Wir brauchen 

momentan vor allem Kontinui-
tät“, erklärt Schöpf, warum er sich 
nach reiflicher Überlegung wieder 
zur Bürgermeisterkandidatur ent-
schlossen habe. 

Gute Gemeinschaft 
Doch auch wenn es bei der Mitar-
beit im Gemeinderat oft hakt, gibt 
sich Schöpf hinsichtlich ehren-
amtlicher Arbeit generell optimis-
tisch: „Die Menschen haben ihr 
Lebensdesign auf Freizeit ausge-
richtet und mit einem Ausflug 
nach Südtirol lockst du keinen 
Menschen mehr. Aber in Tirol ist 
das Ehrenamt noch sehr gut ausge-
prägt, was man zum Beispiel auch 
bei den Blaulichtorganisationen 
sieht.“ Die derzeitige Corona-Pan-
demie habe außerdem zu der posi-
tiven Begleiterscheinung geführt, 
dass viele Menschen nun beim 
Nachbarn schärfer übern Zaun 
schauen würden, ob dieser Hilfe 
nötig habe, resümiert Schöpf: 
„Wir haben unverändert eine gute 
Gemeinschaft“, zeigt er sich zuver-
sichtlich. Und was hat der Ge-
meindeverbandspräsident persön-
lich aus den letzten Monaten an 
Erfahrung mitnehmen können? 
„Wir haben – auch in der globalen 
Welt – abrupt lernen müssen, dass 
es Dinge jenseits unserer Steue-
rungsmöglichkeiten gibt.“ Dass er 
als Bürgermeister in den letzten 
Monaten weniger Zeit beim Re-
präsentieren verbracht habe, habe 
indes zu keinen sonderlichen Ent-
zugserscheinungen geführt, be-
merkt Schöpf abschließend in ge-
wohnt trockener Art an. (ado) 

Ernst Schöpf wird sich im Februar wieder der Wahl zum Bürgermeister stellen. 
Gegenkandidaten waren bei Redaktionsschluss noch keine in Sicht. Foto: Dorn

Kommunale Arbeit im Wandel der Zeit 
Mehr Aufgaben der Gemeinden, dafür weniger Interesse an Mitarbeit im Gemeinderat

 

Das Naturpark Haus in Längenfeld bietet faszinierende Einblicke in die Ötz-
taler Natur. Die 2-sprachige (de/en), multimediale NaturERLEBNIS Ausstel-
lung vermittelt auf knapp 300 m2 die herausragenden Besonderheiten der 
Ötztaler Pflanzen, Tiere und Lebensräume. Dabei werden modernste Ver-

mittlungsmethoden wie Ho-
logramm, VR-Brillen oder 
Sinnesstationen bis hin zu 
übersichtlichen Schautafeln 
und handgeschnitzten Expo-
naten angewendet.  
Lassen Sie sich überraschen. 

Naturpark Haus  
Öffnungszeiten:  
Di–Sa, 11–17 Uhr (Winter), 
10–17 Uhr (Sommer) 

NaturERLEBNIS Ausstellung & Schneeschuhwandern 
Geführte Schneeschuhwanderungen mit ausgebil-
deten Naturpark-Wanderführern locken in Ochsen-
garten, Niederthai, Gries und Vent. Genießen Sie 
eine gemütliche Wanderung durch die tiefverschnei-
ten Wälder und erfahren Sie Erstaunliches zu den 
winterlichen Überlebensstrategien der heimischen 
Pflanzen und Tiere. Lassen Sie sich verzaubern.     

Infos & Kontakt: 
T 05253 20201 

office@naturpark-oetztal.at 
www.naturpark-oetztal.atFoto: Thomas Schmarda Foto: Ewald Schmid



Er ist Trainer, sportlicher Leiter 
und Torschütze vom Dienst! 
Ohne Andreas Gritsch wäre die 
Kampfmannschaft der SPG Söl-
den derzeit nicht vorstellbar. 
 
Einer der größten Tourismusorte 
Österreichs wie Sölden wird ei-
gentlich mit Skifahren in Verbin-
dung gebracht. Fußball spielt eher 
eine Nebenrolle. Nicht so für An-
dreas Gritsch! „Ich bin als Kind 
schon auch gerne über die Pisten 
geflitzt, aber im Endeffekt hat 
mich der Fußball mehr interes-
siert“, blickt er zurück. 
Die Auswahl an Spielermaterial ist 
im Gegensatz zu anderen Orten in 
der Ötztaler Gemeinde seit jeher 
nicht so groß. So kam es, dass der 
Blondschopf schon im Alter von 
15 Jahren in die Kampfmann-
schaft aufrückte und dort einen bis 
heute erhaltenen Torriecher entwi-
ckelte. „Wo die Kiste steht, weiß 
ich schon ganz gut“, lacht Gritsch. 
Der SPG Sölden hielt er praktisch 
immer die Treue. Mit einer Unter-
brechung von eineinhalb Jahren 
vom Sommer 2013 bis zum Win-
ter 2015. Da lief er unter Trainer 
Thomas Schatz für den SC Imst in 
der Tiroler Liga auf. Eine Erfah-
rung, die er rückblickend nicht 
missen möchte: „Wenn du Fuß-
baller bist, willst du auch einmal in 
einer höheren Klasse spielen. 
Dementsprechend war die Zeit in 
Imst lässig, ich konnte viele Erfah-
rungen sammeln“, sagt der Ötzta-
ler. Beendet hat er das Engage-
ment in der Bezirksstadt letztlich 
wegen des hohen Zeitaufwands: 

„Immer zwischen Sölden und Imst 
zu pendeln, war auf Dauer einfach 
zu anstrengend.“ 

Aufstieg in Bezirksliga 
Der sportliche Weg führte Gritsch 
schnurstracks zurück nach Sölden, 
wo er wieder für seinen Stammver-
ein die Schussstiefel schnürte. Seit 
Ende 2016 steht er zudem als Trai-
ner in der Verantwortung. Und 
das Engagement verlief auch 
schnell sehr erfolgreich. In der Sai-
son 2017/2018 holte die Mann-
schaft den Meistertitel in der 1. 
Klasse West – mit nicht weniger 
als 60 Punkten und 76 erzielten 
Toren in 26 Spielen. 16 Volltreffer 
steuerte Gritsch höchstselbst bei. 
Er ließ es in der Folgesaison dann 
auch in der Bezirksliga West kra-
chen, als er 20 Tore erzielte. In der 
wegen Corona abgebrochenen Sai-

son 2020/2021 führte er mit 16 
Treffern die Torschützenliste der 
Bezirksliga an. 
In der laufenden Spielzeit liegt die 
SPG Sölden nach den Herbstrun-
den auf Rang fünf der Tabelle. 
„Wir waren gut dabei, sind dann 
aber in den letzten fünf, sechs 
Spielen etwas in ein Tief gerutscht. 
Im Frühjahr wird sich zeigen, was 
noch möglich ist. Als Sportler 
willst du natürlich immer gewin-
nen. Viel hängt nach der Winter-
pause davon ab, wie die ersten 
Spiele laufen. Wenn du gewinnst, 
kannst du einen Lauf bekom-
men“, blickt der Spielertrainer vo-

raus, den es vor allem auch ein An-
liegen ist, junge Spieler weiter zu 
entwickeln. „Wir haben in der 
Mannschaft eine gute Mischung 
aus Routiniers und Talenten. Eini-
ge von uns, so wie ich selbst, sind 
aber schon Mitte 30. Da braucht 
es bald frisches Blut. Und junge 
Spieler kann ich nur heranführen, 
wenn ich ihnen auch Spielzeit 
gebe“, sagt Gritsch. 

Langer Winter im Ötztal 
Die Wintervorbereitung ist für 
Fußballer im hinteren Ötztal na-
turgemäß nicht leicht, wird durch 
den langen Winter erschwert. 
Gritsch sieht aber einen großen 
Vorteil: „Wir wissen natürlich, 
dass wir lange nicht auf den Fuß-
ballplatz können, mit etwaigen 
Testspielen ausweichen müssen. 
Wir haben gleichzeitig aber den 
großen Vorteil einer großen Halle 
in der Freizeit Arena, in der wir 
nicht nur Laufübungen absolvie-
ren, sondern auch mit dem Ball ar-
beiten können. Diese Möglichkeit 
haben umliegende Vereine nicht.“ 
Und im Winter geht’s für den po-
sitiv Fußballverrückten auch be-
ruflich rund, ist er doch Mitarbei-
ter im Restaurant am Rettenbach-
gletscher. „Die Herbstsaison ist 
sehr gut gelaufen. Da müssen wir 
auch die Gäste loben, die sehr ver-
nünftig waren und sich an alle gel-
tenden Corona-Maßnahmen ge-
halten haben. Es wurde bei uns 
auch intensiv kontrolliert. Und 
dabei stellte sich heraus, dass rund 
95 Prozent aller Besucher geimpft 
waren.“ (pele) 
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Andreas Gritsch brennt von Kindes-
beinen an für den Fußballsport. 

In den Reihen der SPG Sölden glänzt 
der Spielertrainer als auch torgefährli-
cher Stürmer. Foto: sportszene.tirol

Im Tourismusort ist Andi der Fußball-Chef 
Mit 35 Jahren hat Andreas Gritsch bei der SPG Sölden alles im Griff
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Auf keinen Fall ein statisches Museum 
Attila und Alban Scheiber führen durch ihr neu errichtetes Motorradmuseum in Hochgurgl
Davon, dass am 18. Jänner 2021 
das Museum mit fast 500 einzig-
artigen historischen Motorrä-
dern fast vollständig abbrannte, 
merkt man heute nichts mehr. 
Schöner, größer, spektakulärer 
und wohl mit einigen anderen 
Steigerungsformen beschreibbar 
hat das Top Mountain Motorcy-
cle Museum vor zwei Monaten 
seine Pforten für die Besucher 
wieder eröffnet. Doch fertig sind 
die beiden Brüder Alban und At-
tila Scheiber, ohne deren Familie 
Hochgurgl sicher keine Urlaubs-
destination der Sonderklasse ge-
worden wäre, mit ihren Träumen 
noch lange nicht. Neben ihrer 
Arbeit am Museum betreiben sie 
außerdem noch die Liftgesell-
schaft sowie zehn Häuser an der 
ebenfalls von ihrem Großvater 
errichteten Timmelsjoch-Hoch-
alpenstraße. 
 
Als Pioniere und Visionäre des 
Tourismus in Obergurgl und 
Hochgurgl sind schon ihre Vorfah-
ren in die Geschichte eingegangen 
und auch die beiden Zwillingsbrü-
der Attila und Alban Scheiber ge-
hen den von ihrem Vater, Großva-
ter und Urgroßvater geebneten 
Weg konsequent weiter. Als Enkel 
des „Gründers von Hochgurgl“ 
und „Erbauer der legendären Tim-
melsjoch-Hochalpenstraße“ inves-
tieren sie heute jeden Gewinn der 
von ihnen betriebenen Skigesell-
schaft wieder in den Betrieb des 
Skigebiets, das 1961 mit einem 
Einsersessellift von ihrem Großva-

ter begründet wurde. Auch das da-
mals errichtete Top-Hotel gibt es 
heute noch, inzwischen sind neun 
weitere Häuser dazugekommen, 
die die Scheiber-Brüder betreiben 
– von der Selbstbedienungsgastro-
nomie bis zum Fünf-Sterne-Hotel 
spielt das Familienunternehmen 
dabei alle Stückerln. 

Auf 4.500 m² erweitert 
Fast ihr gesamtes Leben haben die 
beiden 1967 geborenen Brüder 
miteinander verbracht und auch 
ihre Berufserfahrung im Ausland – 
in Frankreich, Amerika, Japan, 
Deutschland und Australien – fast 
immer zu zweit machen können. 
Schon in der frühesten Jugend 

wurde dabei nicht nur ihr späterer 
Lebensweg als Touristiker geebnet, 
auch ihre Liebe zum Motorrad 
wurde damals entbrannt. Attila 
Scheibers erstes Gefährt, eine 
Montesa Cota 25, ist wie fast alle 
der insgesamt 500 von den beiden 
Brüdern gesammelten Motorrä-
dern, dem Raub der Flammen vor 
einem Jahr zum Opfer gefallen. 
Doch eines Tages soll auch dieses 
Modell wieder in der Ausstellung 
vertreten sein. „Wir wollen zu-
künftig 95 Prozent aller Motorrä-
der, die in der Geschichte wichtig 
waren, in unserer Sammlung zei-
gen können. Noch sind 80 Pro-
zent der Exponate Leihgaben, aber 
wir haben uns für die Zukunft de-
ren Ankauf als Ziel gesetzt“, for-
muliert Scheiber zukünftige Pläne. 
Von vier Sammlern stammen die 
Exponate und alle haben den Mu-
seumsbetreibern den späteren 
Kauf bereits zugesichert, wie der 
Motorradsammler erzählt. 

Sonderausstellungen 
Nur 50 Motorräder haben den 
Brand vor einem Jahr überlebt, 
doch die beiden Brüder haben sich 
nicht unterkriegen lassen und 
gleich ein noch größeres Museum 
als zuvor errichtet. Über die Kos-
ten wollen sie keine Details be-
kannt geben, aber im „zweistelli-
gen Millionenbereich“ sei der 

Wiederaufbau schon anzusiedeln, 
so Scheiber. Das neue Motorcycle 
Experience ist weit mehr als ein 
Museum und soll auch jene an-
sprechen, die es nicht als einge-
fleischte Motorradfreaks nach 
Hochgurgl verschlägt. Vor allem 
das neue 4D-Kino macht Gusto 
aufs Fahren. Auf einer von fünf 
Maschinen kann die Fahrt auf der 
Timmelsjoch-Hochalpenstraße 
nachempfunden werden, Fahrt-
wind im Gesicht und sich in den 
Kurven neigendes Motorrad in-
klusive. Ein besonderes Schman-
kerl ist auch die Max-Reisch-Aus-
stellung im Erdgeschoss, die die 
originalen Expeditionsfahrzeuge 
des Weltenbummlers aus den 
20er- und 30er-Jahren zeigt.  In 
Zukunft will man auch verstärkt 
auf Sonderausstellungen wie die 
derzeitige Porsche-Ausstellung set-
zen. „Wir wollen auf keinen Fall 
ein statisches Museum sein, son-
dern immer wieder neue Aspekte 
der Motorrad-Geschichte be-
leuchten“, erklärt Alban Scheiber 
und sein Bruder ergänzt: „Dem-
nächst kommt hier zum Beispiel 
auch eine Ausstellung von Johann 
Kofler, die sich speziell der Tiroler 
Motorgeschichte widmen wird.“ 
Sehenswert ist das Museum alle-
mal und nicht nur einmal einen 
Besuch wert. 

(ado) 

Das teuerste Exponat der Ausstellung ist die gelbe Cycone aus dem Jahr 1914 (im Hintergrund), deren Wert eine Million 
Euro übersteigt. Fotos: Dorn

In diesem Fahrzeug ist Max Reisch als erstem Menschen die Weltumfahrung 
gelungen, zeigen sich die beiden Kuratoren Attila und Alban Scheiber stolz.
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Familienspaß am Reschenpass 
Neuer kinder- und familienfreundlicher Goldpark Nauders – 
Skiurlaub mit viel Genuss, Komfort und Sicherheit 

Nauders zündet ein Angebots-Feuerwerk für Familien mit dem neuen 
kinderfreundlichen Goldpark. Seit dem Winterstart im Dezember 
2021 bereichert die neue Goldseebahn die Region mit einer weiteren 

Attraktion für große und kleine Gäste.  
Diese neue Bahn öffnet einen völlig neuen Bereich im Skigebiet namens 
Goldpark, der speziell für leicht fortgeschrittene Skifahrer sowie Kinder und 
Familien errichtet wurde. Sie führt Winterurlauber zur neuen familien- und 
kinderfreundlichen Goldseepiste. Auf der breiten und durchgängig blauen 
Piste hat man ausreichend Platz zum Skifahren, um den Urlaub auf dem 
Berg völlig zu genießen. Zum neuen Goldpark gehören zudem die neue 
Snow-Base Bergkastel sowie das Nauderixland. Das neue öffentliche Areal 
am Bergkastel ist mit zwei hochmodernen, überdachten Förderbändern aus-
gestattet und eignet sich besonders gut für Anfänger und Einsteiger. ‰Fo
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Eltern können die Zeit zu zweit auf der 
Piste genießen, während sich die Kids 
zum Beispiel im Nauderix Skikindergar-
ten austoben, denn das gesamte Nau-
derixland bietet eine ganztägige Kinder-
betreuung an. Zum perfekten Skitag ge-
hört natürlich auch ein gelungener Ein-
kehrschwung – am besten in den Berg-
genuss.Restaurants. Denn es gibt die 
Möglichkeit, unterwegs von der Piste 
aus digital Sitzplätze zu reservieren und 
Essen zu bestellen, die durch den „Nau-
ders Sitzfix“ einen ganz speziellen Ser-
vice bieten. Das Skiareal Goldpark mit 

der neuen Goldseebahn, der neuen 
Goldseepiste und der Snow-Base Berg-
kastel bilden das Herz des Skigebietes 
Nauders am Reschenpass.  
 

Neue Goldseebahn und neue 
Goldseepiste mit mehr 
 Sicherheit und Komfort  

 
Die neue Goldseepiste bietet ein vielsei-
tiges Skierlebnis für Einsteiger, Fortge-
schrittene, Familien und Kinder. Auf der 
breiten, blauen Piste hat man zudem viel 

Freiraum und Platz. Im Dezember 2021 
ging die neue komfortable Goldseebahn 
in Betrieb. Die neue Anlage der familien- 
und kinderfreundlichen 6er Sesselbahn 
ersetzt bis zur Skisaison 2022/2023 drei 
Schlepplifte.  
Die großzügig angelegten Bahnstationen 
bieten ausreichen Platz und eine rasche 
Abwicklung. Auch der Einstieg in den 
Stationen ist durch die niedrige Ge-
schwindigkeit problemlos. Ein kontrol-
lierter Einstiegsbereich sorgt für ausrei-
chend Abstand. Mit einer maximalen 
Geschwindigkeit von 5,5 Metern pro Se-

Begrüßung des ersten Gastes der Goldseebahn

12   25. Jänner 2022



Danke für die gute Zusammenarbeit!

6543 Nauders 565 | T +43 5473 87655 | www.erdbau-oberland.at

kunde gelangen Wintersportler von der 
Talstation der Goldseebahn – auf 2.070 
Höhenmetern – in 3,1 Minuten zu den 
Skipisten.  
Insgesamt können 2.400 Personen pro 
Stunde mit der neuen Bahn befördert 
werden. Während der Fahrt ist maxima-
ler Komfort angesagt, denn jeder ge-
polsterte Einzelplatz ist mit einer Rü-
ckenlehne inklusive Nackenstütze aus-
gestattet und hat eine eigene Kindersi-
cherung sowie Sitzheizung. Ein automa-
tischer Schließbügel sorgt für zusätzli-
che Sicherheit. Die modernste 6er Ses-
selbahn im zeitlosen Design und mit den 
großflächig verglasten Front- und Heck-
wänden trägt zurecht den Titel der „First 
Class Bahn“. Durch die Wetterhaube ge-

nießen Fahrgäste bei jedem Wetter eine 
geschützte Fahrt und darüber hinaus ei-
nen wunderschönen Panoramablick. 
Neue anfängerfreundliche Angebote im 
Goldpark Nauders: die Snow-Base Berg-
kastel für Einsteiger. Dieser öffentliche 
Bereich ist mit zwei hochmodernen, 
überdachten Förderbändern mit einer 
Länge von 45 Metern und 20 Metern 
ausgestattet. Auch Erwachsene, die zum 
ersten Mal auf Skiern unterwegs sind, 
können hier ihre ersten Bewegungen im 
Schnee meistern. Für Skifahrer mit ers-

ten Erfahrungen gibt es im Goldpark 
Nauders eine weitere Attraktion. Das 
Areal befindet sich am Bergkastel, weni-
ge Meter neben der Bergstation der 
Gondelbahn, auf 2.200 Höhenmetern. 
Hier können Ski-Fans Schwünge im 
Schnee üben und sind völlig ungestört. 
Wer den neuen Goldpark besucht, kann 
mit einem gültigen Ski-Ticket auch den 
Zauberteppich kostenlos nutzen. Für 
eine Einkehr nach dem ersten Skierleb-
nis ist das Panoramarestaurant nur we-
nige Schritte entfernt.  

Sesselausstattung: 
6er SESSELBAHN 
kuppelbare  
6er-Sesselbahn  
mit Bubbles. 
• Sitzheizung  
• Wetterschutzhaube  
• Kindersicherung an 

jedem Sitzplatz 
• Automatischer 

 Sitzbügel 
• Sommerbetrieb 

Fahrradtransport 
mit Bike Clip am 
Sessel 

 
Facts Goldseebahn: 
• Talstation 2.070 m 
• Bergstation 2.240 m 
• 6er Sesselbahn 
• 5,5 m/Sek. Max 

 Geschwindigkeit 
• 3,1 Min. Fahrzeit 
• 41 Sessel 
• 2400 P/h 

 Förderleistung 
• 9 Stützen 

Snow-Base  
Bergkastel
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Was vor einigen Jahren noch als 
ausgefallenes Kunstwerk galt, 
ziert heute als trendiger Blick-
fang zahlreiche moderne Kü-
chen: Geschirr und Gefäße aus 
Ton oder Steinzeug, charakteris-
tisch gemustert in den verschie-
densten Farben. Die 27-jährige 
Sanna Zegg aus Tösens hat die 
Pandemie-Zeit genützt, um sich 
mit ihrem Freund gemeinsam 
das Töpfern anzueignen. Kein 
einfaches Unterfangen, vor al-
lem am Anfang. 
 
So manch einer entdeckte während 
der Lockdowns ungenütztes Po-
tenzial, egal ob dieses in einem 
selbst oder den eigenen vier Wän-
den verborgen war. Wohnzimmer 
wurden zu Yogatempeln, Küchen 
zu Meisterbackstuben, Buchhalter 
zu Gartenbauprofis. Der Keller 
von Sanna Zegg und ihrem Freund 
Manuel verwandelte sich heuer im 
Frühjahr in eine Töpferwerkstatt. 
„Wir brauchten ein Hobby, das wir 
gut zu Hause ausüben können“, 
erzählt die Tösenerin. „Da ich ger-
ne Dinge mit meinen Händen er-
schaffe und ich Töpfern immer 
schon einmal probieren wollte, war 
das naheliegend.“  

Durch und durch kreativ 
Nach der Pflichtschule hat Sanna 
die HTL für Bildhauerei in Inns-
bruck besucht und 2014 abge-
schlossen. „Danach erfüllte ich 
mir einen langersehnten Wunsch 
und machte eine Lehre zur Gold-
schmiedin“, berichtet die 27-Jäh-
rige. Sie fügt hinzu: „Leider konn-
te mich mein Lehrbetrieb aus wirt-
schaftlichen Gründen nicht über-
nehmen. Auch sonst blieb die Job-
suche in diesem Beruf ohne Er-
folg.“ Damals habe es österreich-
weit genau eine freie Stelle als 
Goldschmiedin gegeben – und das 
in Kärnten. Also finanzierte sich 
Sanna ihr Leben mit anderen Jobs, 
die sie aber nie wirklich erfüllten. 
„2019 wurde ich dann Mama“, er-
zählt sie strahlend. „Und dann 
ging’s eh schon mit Corona los.“ 

Do it yourself 
Nachdem die Wahl für ein neues 
Hobby auf das Töpfern gefallen 

war, ging alles recht flott. Manuel 
hat Sanna dann eine Töpferschei-
be gebaut, die bis heute im Einsatz 
ist. „Bald haben wir uns auch ei-
nen gebrauchten Brennofen von 
einer Schule in Niederösterreich 
gekauft“, erinnert sie sich. „Da wir 
ja keinen Kurs besuchen konnten, 
haben wir die Grundkenntnisse 
über Youtube-Videos gelernt“, er-
gänzt Sanna. Die größte Heraus-
forderung zu Beginn sei es, den 
Ton auf der Scheibe zentral auszu-
richten. „Wenn das Stück nicht in 
der Mitte ist, kann deine Technik 
noch so gut sein, es wird trotzdem 
immer unförmig und ungleichmä-
ßig werden“, erläutert sie.  

Schritt für Schritt 
Doch wie entsteht eigentlich eine 
Tasse, Schüssel oder Vase aus 
Steinzeugton? „Zuerst schneidet 
man ein Stück Ton ab, wiegt es, 

legt es auf die Töpferscheibe und 
richtet es mittig aus. Dann formt 
man mit nassen Händen eine Ku-
gel, in die man unter ständigem 
Drehen von oben ein Loch hinein-
macht. Dadurch lassen sich die 
Ränder modellieren“, beschreibt 
die Oberländerin. So laufe das bei 
all ihren Werkstücken, je nach ge-
wünschter Form eben mit mehr 
oder weniger Ton oder mit dünne-
ren oder dickeren Rändern. „Nach 
einem Tag Trocknen können die 
Gefäße noch gut bearbeitet und 
nachgebessert werden“, weiß San-
na. Nach diesem Vorgang geht es 
bei 950 Grad ab in den Ofen. An-
schließend wird es Zeit für die 
Glasur, die den Stücken erst ihr 
unverkennbares Aussehen verleiht. 
Sie erklärt: „Mit Glasur kommen 
die Teile noch einmal bei 1.230 
Grad in den Ofen. Dann sind sie 
fertig.“ Das Paar hat sich bewusst 

für Steinzeugton als Material ent-
schieden, da es die Endprodukte 
spülmaschinenfest und gefrierhart 
macht und sie außerdem kein 
Wasser annehmen. 

Vom Hobby zum Gewerbe 
„Einmal an der Scheibe gedreht, 
ist man wie verzaubert und will es 
einfach nicht mehr lassen“, 
schwärmt Sanna, die heute neben-
bei als Goldschmiedin in Imst tä-
tig ist. Die Gestaltungsmöglich-
keiten von Form und Farbe sind 
eben schier grenzenlos. Mittler-
weile konnten die beiden sogar ein 
Kunsthandwerksgewerbe anmel-
den. Die Stücke, die bei der „Tare-
rei“ in der Tösener Werkstatt ent-
stehen, können über die Webseite 
sz-steinzeug.at bestellt werden. 
Neuigkeiten erfahren Interessierte 
auch laufend über den gleichnami-
gen Instagram-Account. (nisch) 
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Beim Töpfern kann sich die 27-jährige Sanna Zegg aus Tösens künstlerisch aus-
leben und immer wieder neue Formen und Glasurfarben ausprobieren.

Keramische Trendstücke aus dem Ofen 
Auf der Töpferscheibe von Sanna Zegg aus Tösens entstehen Unikate 

Im Brennofen werden die Rohlinge 
aus Steinzeug auf 950 Grad gehärtet.  

Fotos: Sanna Zegg



Die Alpenperle in Ladis, dem Heimatdorf der 
Gastgeberfamilie Kirschner, feierte am 25. De-
zember ihre Neueröffnung. Seit mehr als 30 
Jahren haben Klaus und Waltraud Kirschner 

Gäste aus nah und fern in Ladis begrüßt. Im 
Frühjahr 2021 folgte die Übergabe des Haus 
Anemone an Tochter Alexandra, welche nun 
mit ihrem Partner Charly und Tochter Ella nach 
einem umfangreichen Umbau ihr Herzens -
projekt, die neue Alpenperle eröffnete.   
 
Baubeginn für die Abbrucharbeiten am Bestand 
war im Februar 2021, im Dezember konnten die 
Bauarbeiten termingerecht abgeschlossen wer-
den. Der neue Zubau mit 5 Apartments wurde auf 
eine bestehende Garage aufgesetzt, was ein aus-
geklügeltes Statik-System und eine gute Infra-
struktur notwendig machte.  
Vom Stil her wurde das neue Gebäude den tradi-
tionellen Formen im Ortsbild von Ladis ange-
passt, wenn auch modern interpretiert und mit 
farblichen Akzenten. Die bestehenden zwei Apart-

ments wurden zu einem großen umgebaut, die 
Bäder im Bestand wurden aufgelöst und dadurch 
offene Räume geschaffen. Es gibt es nun keine 
klare Trennung mehr zwischen Nass-, Wohn- und 
Schlafbereich und die Grundrisse überschneiden 
sich zu kleinen, inszenierten Nischen.  
Das ganze Haus ist innen mit einer speziellen 
Spachteltechnik versehen sowie mit inszenierten 
Fliesen und Wohlfühllicht. Freistehende Betten 
mit Waschbecken, voll ausgestattete Küchen und 
eine private Terrasse findet man in jedem Apart-
ment.  
Außerdem haben drei der sechs Apartments zu-
sätzlich eine eigene Infrarotkabine. Eine Zirben-
stube mit einem angehauchten Jagdstuben Flair 
wartet ebenso auf die Gäste wie ein beheizter Ski- 
und Schuhraum und ein Eingangsbereich mit 
Brunnen. 
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Besten Dank.

Familie Kirschner | Ladis | T +43 660 4814831 | info@alpenperle.ladis.at | www.alpenperle-ladis.at

Von der Sonne geweckt und schon die Berge entdeckt 
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„Der Wind“ verleiht Franziska Flügel 
Außenferner Künstlerin begeistert gleichermaßen als Sängerin und Schauspielerin
„Der Wind“ ist der Titel jener 
Single, mit der die Außerferne-
rin Franziska Fink in den Ama-
zon-Charts durch die Decke 
schießt. Die Bandbreite ihres 
künstlerischen Schaffens ist aber 
schier unerschöpflich und kennt 
keine Grenzen. 
 
Aufgewachsen in Haldensee im 
Tannheimertal und heute in Mu-
sau beheimatet, war Franziska frü-
her eine begeisterte Kampfsportle-
rin. Nebst Taekwondo schulte sie 
sich unter anderem auch im Anti 
Terror Streetfight. Wer sich mit ihr 
unterhält, würde aber zweifelsoh-
ne nicht vermuten, welche 
Kampfkraft in der zierlichen Frau 
steckt. Deren Weg zur Musik kein 
konventioneller war ... 

Aus Spaß zur Punk-Rock-Band 
„Es ist mehr als 13 Jahre her. Da-
mals hat mich eine Freundin ge-
fragt, ob ich nicht Lust hätte, bei 
einer Punk-Rock-Band einzustei-
gen. Das habe ich dann spontan 
gemacht“, erinnert sich Franziska 
zurück. Praktisch parallel dazu for-
cierte sie freilich auch eine völlig 
andere Musikrichtung. „Ich war in 
der Messe zur Goldenen Hochzeit 
meiner Großeltern die einzige, die 
gesungen hat. Der Pfarrer fand es 
so schade, dass ich nicht in einem 
Kirchenchor singen wollte, dass er 
Pastoralassistent Alois Gedl zu mir 
schickte. Schließlich gründeten 
wir einen Gospelchor, dem in kür-
zester Zeit an die 20 Leute beitra-
ten. Anfragen für Auftritte gab’s 
dann sehr schnell.“ 
In den Jahren 2012 und 2013 
wurde der Chor für das Hotelmu-
sical „Die Legende des Liebes Rot 
Flüh“ engagiert. Franziska erzählt: 
„Das war richtig viel Arbeit, denn 
in diesen beiden Jahren haben wir 
an die 60 Shows gespielt.“ 
Schritt für Schritt sollte es in der 
Karriere der sympathischen Tiro-
lerin weitergehen. Dass sie von der 
bekannten Sängerin Janet Chvatal, 
die viele Jahre lang die Sissi am 
Festspielhaus Füssen gespielt hat-
te, entdeckt wurde, war zweifels-
ohne ein besonderer Meilenstein. 
„Ich bekam fortan Privatunter-
richt im klassischen Gesang und 

Musical, habe wieder ganz neue 
Leute aus dem Musikbusiness ken-
nen gelernt“, erinnert sich Franzis-
ka zurück. 
Über Facebook kamen dann bald 
erste Anfragen für Auftritte auf 
größeren Konzerten, die in der 
Folge vor allem im bayerischen 
Raum am Programm standen. „Es 
war echt eine tolle Zeit, die ich 
niemals missen möchte.“ 
Schließlich wurde Franziska von 
2018 bis 2020 am Festspielhaus 
Füssen für verschiedene Produk-

tionen engagiert, etwa für „Die 
Päpstin“, und für „Ludwig II.“ 
(unter anderem für die Rolle der 
Herzogin Sophie). Ein absolutes 
Highlight war überdies das Mit-
wirken an der Kino- und TV-Pro-
duktion „Hymn“ mit Weltstar 
 Sarah Brightman. 

Arbeit und Karriere 
Die vielen Auftritte forderten auch 
ihren Tribut – nicht zuletzt des-
halb, da Franziska während all der 
Jahre auch noch 40 Stunden pro 

Woche als Assistentin der Ge-
schäftsführung für verschiedene 
Unternehmen arbeitete. „Irgend-
wann habe ich dann schon ge-
merkt, dass  ich an meine Grenzen 
komme. Aber gerade die Corona-
Krise hat auch deutlich gezeigt, 
wie schnell im Kunstbereich alles 
wegbrechen kann. Es ist also schon 
sinnvoll, breiter aufgestellt zu sein. 
Leicht war es auch deshalb nicht, 
da ich mich als Sängerin, die nicht 
den üblichen Ausbildungsweg ge-
gangen war, erst einmal behaupten 
musste.“ 
Im Büro will sie auch künftig zu-
mindest für gewisse Stunden ar-
beiten. Dabei aber ihre Karriere 
keinesfalls vernachlässigen.  Ihr ak-
tueller Song „Der Wind“ ist  über 
den Link https://bfan.link/der-
wind online abrufbar. Das zugehö-
rige Video gibt’s auf Franziskas ei-
genem Youtube-Kanal. 
Neben der Musik ist die Schau-
spielerei ihr zweites künstlerisches 
Standbein. Weiterbildungen ab-
solvierte sie an der Internationalen 
Schule für Schauspiel und Action 
(ISSA) in München, an der Mün-
chener Filmakademie und den Ba-
varia Filmstudios. Rollen bekleide-
te sie bis dato etwa im Kinofilm 
„Vaterfreuden“ von Matthias 
Schweighöfer und „Meine Mutter, 
meine Männer“ von Karola Hat-
top. In ihrer Außerferner Heimat 
ist Franziska auch Teil des Kinder-
musicals „Ritter Rüdiger“. Die 
Proben dafür mussten wegen Co-
rona zuletzt leider unterbrochen 
werden. Die Premiere in der Eh-
renberg Arena ist für Sommer 
2022 geplant. 
Im Jahr 2009 hat Franziska auch 
die Ausbildung zum NLP-Practi-
tioner gemacht und beschäftigt 
sich seither mit dem Thema Per-
sönlichkeitsentwicklung und 
Mental Health. „Das bringt mich 
als Mensch weiter. Und vor allem 
die Musik hat mir auch in schwie-
rigen Phasen meines Lebens ex-
trem gut getan. Auch während der 
ganzen Lockdown-Phasen“, sagt 
Franziska. Ausführliche Infos über 
sie gibt es unter https://franziska-
fink.jimdosite.com/ auf ihrer per-
sönlichen Seite  im Internet. 

(pele) 

Szene aus dem aktuellen Video „Der Wind“ von Franziska Fink. Foto: Fabian Mróz



Komforthotel für Mensch und Hund  
Der Riederhof  im Tiroler Oberland  
zeigt sich nach dem Umbau noch  
großzügiger und einladender

„Einfach WOW!“ Das sagen die 
Gäste oft bei der Ankunft im Rie-
derhof in Ried und ihre vierbeini-
gen Lieblinge – inklusive Haus-
hund Emma – stimmen ihnen zu. 
Denn das  beliebte Urlaubshotel, 
das sich auf Gäste mit Hunden 
spezialisiert hat, bietet viele An-
nehmlichkeiten. Damit das so 

bleibt, nützte der Paznauner 
 Oswald Hauser, der das Hotel vor 
drei Jahren kaufte, die Corona-
schließung, um das Haus zu reno-
vieren und mit einer Photovoltaik- 
und Solaranlage auch energie-
technisch auf den neuesten Stand 
zu bringen. Dabei legte der gelern-
te Elektrotechniker auch selber 

fleißig Hand an. Planung und Um-
setzung des Umbaus übergab er 
an das renommierte Architektur-
büro „Artis Plan AG“ aus Sam-
naun. 
 Dritter Stock komplett neu 

Im Laufe der Dachsanierung wur-
de der dritte Stock komplett 

EINFACH ANDERS
Ried 113 · 6531 Ried im Oberinntal Tel.: 05472/6214 · info@hotel-riederhof.at · www.hotel-riederhof.at 
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entfernt und neu errichtet. Wo frü-
her Mansardenzimmer waren, in 
deren niederen Bädern man auf-
grund der Dachschräge nur knapp 
aufrecht stehen konnte, sind jetzt 
acht großzügige Zimmer, die auch 
höchsten Ansprüchen genügen, 
zwei weitere sind geplant. Sie set-

zen einen frischen Akzent zu den 
traditionell-rustikalen Zimmern 
der unteren Stockwerke.  
Mit ihrem hellen, gekalkten Holz 
und dem modernen, aber den-
noch gemütlichen Stil heißen sie 
die Gäste besonders freundlich 
willkommen. Zurückhaltende 
Grau-, Erd- und Schlammtöne 
verleihen dem Ambiente noble 
Eleganz. In den Duschen sorgt an-
genehm warmes LED-Licht für ei-
nen zusätzlichen Wellness-Effekt. 

Kühlschrank und Wasserkocher 
gehören zur Standardeinrichtung 
und alle Zimmer haben einen Bal-
kon bzw. eine großzügige Dach-
terrasse mit herrlicher Aussicht 
auf die Umgebung. Die „Dorfblick-
Suite“ eröffnet – wie der Name 
schon sagt – auch einen schönen 
Blick auf Ried. Geschäftsführerin 
Gabriele Wacker: „Unsere neuen 
Zimmer begeistern auch viele un-
serer Stammgäste, die den Urlaub 
mit neuem Wohnkomfort nun 

noch mehr genießen.“  
 Wellness für Vierbeiner 

Wie es sich für ein Hundehotel ge-
hört, wurden bei der neuen Ein-
richtung die Vierbeiner speziell be-
dacht. Für sie gibt es nun eine ex-
tra Liegefläche in Form eines ge-
polsterten Klappbettes. Gemütli-
ches Faulenzen allein wäre aber 
nicht angesagt, dazu ist das Ange-
bot im Riederhof zu vielfältig und 
abwechslungsreich. Für die Hun-
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dewellness stehen zur Verfügung: 
eine eingezäunte Hundewiese, ein 
Hundepool, Hundephysio, Hunde-
sitting sowie eine praktische Hun-
dewaschanlage mit Brause und 
Föhn. Das nahrhaltige „BARF Fut-
ter“ wird in der Küche eigens zu-
bereitet und zusammengestellt. 
Außerdem gibt es Hundetrainer-
Spezialwochen und regelmäßig 
geführte Wanderungen mit Hund. 
Die Hunde dürfen sich im ganzen 
Haus auch in den Gemeinschafts-
räumen aufhalten, wobei Hotel-
hund Emma – eine freundliche 
Basset Hound Dame  –  das be-
sondere Privileg genießt, ohne Lei-

ne herumschnuppern zu dürfen. 
Die Vierbeiner sind also bestens 
versorgt, da dürfen die Zweibeiner 
nicht nachstehen. Für sie wurde im 
Bereich des Außenpools ein groß-
zügiger Ruheraum mit grandioser 
Aussicht auf den Garten gebaut. 
Hier kann man im Rahmen einer 
Extrabuchung für zwei Stunden 
eine erholsame Auszeit zu zweit 
genießen. Prosecco und hausge-
machte Schokofrüchte runden das 
Erlebnis köstlich ab. 
 Extravaganz aus dem Kochtopf 
Überhaupt ist das kulinarische An-
gebot eine der Hauptattraktionen 

im Riederhof. Dafür sorgt der 
kreative Küchenchef Patrick Lie-
betruth. Seine opulenten Fünf- bis 
Sechs-Gänge-Menüs und die ein-
mal wöchentlich stattfindenden 
Galamenüs sind legendär. Dabei 
werden neben traditionellen Ge-
richten auch extravagante Zusam-
menstellungen aufgetischt, ein Hit 
ist zum Beispiel der Rahmkaiser-
schmarren mit Avocadoeis. 
Selbstverständlich werden alle 
Speisen hausgemacht und mit 
vorwiegend regionalen Kompo-

nenten zubereitet.  
Für den Kalorienverbrauch von 
Mensch und Hund geht es hinaus 
in die Natur. Jede Woche werden 
im Riederhof vier verschiedene 
geführte Wanderungen mit ausge-
bildeten Wanderführern  kosten-
los angeboten. Sie zeigen die 
schönsten Wanderwege im Natur-
park Kaunergrat, im Tiroler Ober-
land und der Samnaungruppe. 
Auch bei diesen Naturerlebnissen 
sind sich Mensch und Hund einig: 
„Einfach WOW!“  

EINFACH ANDERS
Ried 113 · 6531 Ried im Oberinntal Tel.: 05472/6214 · info@hotel-riederhof.at · www.hotel-riederhof.at 
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•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Lüftung

Das Leben 
ist schön...
Imst, Fabrikstraße 9, Tel. 0 5412 - 66 888, Fax 
0 5412 - 63 888, E-Mail: info@reca.at, reca.at

Der Name spricht für sich. In unmittelbarer Nähe 
zum Zentrum in sonniger und sehr ruhiger Lage 
entstanden in der „Tränke“ von Reutte  vier Dop-
pelhaushälften mit je 123 m²  Wohnnutzfläche.   
 
Vom ersten Entwurf – auf dem Grundstück stand ein 
altes Haus, welches zuerst abgerissen werden muss-
te – bis zur Schlüsselübergabe war das Lech -
aschauer Bauunternehmen Greinwald verantwortlich. 
Trotz der Pandemie konnten die Häuser sogar noch 
einen Monat vor geplanter Fertigstellung übergeben 
werden. Das freute die neuen Besitzer besonders und 
war noch mehr Grund mit den Arbeiten des General-
unternehmers mehr als zufrieden zu sein. Das kam 
bei der Übergabe durch die Firmenleitung deutlich 

Foto: by Dominik Somweber

20   25. Jänner 2022

Fabian lässt Muskeln spielen 
Kraftpaket aus Karrösten will noch weiter nach oben
Kraftsport hat er anfangs eigentlich nur zur 
körperlichen Ertüchtigung betrieben. Inzwi-
schen ist der 26-jährige Fabian Gstrein aus 
Karrösten einer der erfolgreichsten Kraft-
dreikämpfer in Österreich. 
 
Ursprünglich spielte Fabian in seinem Heimat-
ort Fußball. „Das hat mir aber bald nicht mehr 
richtig getaugt, habe dann schon mit 13 aufge-
hört und sportlich einige Jahre gar nichts ge-
tan“, erinnert er sich zurück. Als Schüler in der 
Handelsakademie wurde der Drang nach kör-
perlicher Betätigung aber wieder geweckt. „Ein 
Schulkollege von mir hat im Imster Juniors 
Gym trainiert und mich irgendwann mitge-
nommen. Ich bin dann aus Interesse mal mit-
gegangen – und es hat mir sofort getaugt“, er-
zählt der Oberländer. Den Kraftsport betrieb er 
in der Folge zwar ernsthaft, aber vorerst nie auf 
Wettkampfbasis. 

Erfolgreiche Premiere 
Zunächst absolvierte er nach der Matura das 
Bundesheer, machte anschließend den Bache-
lor in Wirtschaftswissenschaften und den Mas-
ter in Wirtschaftspädagogik. Legte damit den 
Grundstein für seine heutige Tätigkeit im 
Landecker Büro der fp steuerberatung. Für den 
sportlichen Wettkampf begann er sich 2018 zu 
interessieren, stellte sich im folgenden Jahr bei 
einem Bewerb in der Disziplin Kreuzheben in 
Deutschland erstmals der Konkurrenz – und 
landete dort gleich auf dem vierten Rang. 
„Das war natürlich Motivation genug, um die 
ganze Sache in der Folge noch intensiver zu be-
treiben“, sagt Fabian, der sich noch im selben 
Jahr bei der Kraftdreikampf-Staatsmeister-
schaft in seiner Gewichtsklasse den Vize-Meis-
tertitel sicherte. Dieser Bewerb setzt sich aus 
den Disziplinen Kniebeugen, Bankdrücken 
und Kreuzheben zusammen. 
Das Jahr 2020 war dann ein äußerst schwieri-
ges: „Wegen Corona gab es praktisch keine 
Wettkämpfe, auch das Studio musste aufgrund 
der getroffenen Maßnahmen lange geschlossen 

bleiben. Außerdem habe ich wegen gesundheit-
licher Probleme selbst wenig machen können.“ 

Nationaler Meistertitel 
Dafür feierte er 2021 seinen bisher größten Er-
folg: In Amstetten kürte er sich zum Staats-
meister im Kraftdreikampf in der Gewichts-
klasse bis 93 Kilogramm. Begleitet wurde er 
dorthin von seiner Freundin Theresa, die eine 
begeisterte Kletterin ist, sowie seinem langjäh-
rigen Coach und Juniors-Gym-Betreiber Heinz 
Reich. „Ihnen beiden gilt mein besonderer 
Dank für die jahrelange Unterstützung. Und 
natürlich auch der gesamten Juniors-Gym-Fa-
milie, mit der jedes einzelne Training enormen 
Spaß macht“, sagt Fabian. 
Im Kraftdreikampf gilt für ihn selbstredend die 
Devise „Von nichts kommt nichts“! Im Schnitt 
trainiert Fabian fünfmal pro Woche jeweils ein-
einhalb bis zwei Stunden, legt sich also mächtig 
ins Zeug. „Es kann auch sein, dass ich noch öf-
ters im Studio bin“, fügt er an. 
Mittelfristig hat er auch ganz klare sportliche 
Ziele, will seine Top-Werte weiter in die Höhe 
schrauben: Bei den Kniebeugen von 270 auf 
300, beim Bankdrücken von 190 auf 200 und 
beim Kreuzheben ebenfalls von 270 auf 300 
Kilogramm. Es ist also mehr als verständlich, 
dass laufend schweißtreibende Trainingseinhei-
ten auf Fabians Programm stehen. (pele) 

Der Karröster Athlet freute sich mit seinem langjäh-
rigen Coach Heinz Reich über den Staatsmeistertitel.

Beim Kraftdreikampf, im Bild die Disziplin Kniebeugen, ist Fabian Gstrein voll in seinem Element. 
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zum Ausdruck.  
Die Häuser wurden mit Fertigteil Mas-
sivziegelwänden- und decken errichtet 
und haben eine Wohnnutzfläche von 
ca. 123 m2. Die Grundstücksflächen 
pro Wohnhaus betragen von 290 – 
333 m2. Garage und Abstellfläche be-
tragen ca. 32 m2, die Garten- und Ter-
rassenfläche rund 60 m2. 
In Zusammenarbeit mit dem Immobi-
lienmakler Büro  Strele OG aus Reutte 
konnten die Doppelhaushälften pro-
blemlos verkauft werden. Am Projekt 
wurden alle Gewerke ausschließlich 
von heimischen Firmen in hoher Qua-
lität und zeitgerecht fertiggestellt. Auch 

die Behörde und die Marktgemeinde 
Reutte waren sehr kooperativ und er-
möglichten einen reibungslosen Bau-
ablauf.  Die hochwertige Ausführung 
der Doppelhäuser vom gedämmten 
Ziegel bis hin zur Sanitärinstallation 
lässt keine Wünsche offen. Die Fußbo-
denheizung und die Warmwasserver-
sorgung geschehen über eine Luftwär-
mepumpe kostengünstig, effizient und 
umweltschonend. Die Hausbesitzer er-
fahren durch die mit Mineralwolle ge-
füllten Ziegelwände und fast ohne 
Kunststoffdämmung über dem Erd-
reich ein ausgezeichnetes Wohnraum-
klima. Die Außenwände sind atmungs-

aktiv und bilden eine große Speicher-
masse, wodurch es im Sommer ange-
nehm kühl und Winter wohlig warm 
ist. Neben einem tollen Blick aus fast 
allen Räumen sorgen noch die großzü-
gigen südseitig gelegenen Terrassen 
für eine überaus angenehme Wohnat-
mosphäre in Lechnähe. 
Seit über 25 Jahren präsentiert sich 
die Firma Greinwald als der kompeten-
te Wohnbau-Partner im Außerfern. 
Man ist spezialisiert auf die Errichtung 
von schlüsselfertigen Ziegelmassiv-
häusern. Die Entscheidung für den 
Bau eines Eigenheims ist für den Bau-
herrn von großer Tragweite. Das weiß 
man in Lechaschau. Daher tut man al-
les, um den Bauherrn bei der Verwirk-
lichung seines Bauprojekts vom ersten 
Treffen bis zur Schlüsselübergabe 
bestmöglich zu unterstützen. 
Die Philosophie bei Greinwald:  
„Wir bauen für Generationen.“ 

Spenglerei Strigl GmbH & Co KG

• Dachdeckungen • Flachdacharbeiten  
• Lüftungsinstallationen 

 
6600 Pflach, Kohlplatz 10 

Tel. 05672 71732, kontakt@spenglerei-strigl.at

Ausführung der Spengler- und Dachabdichtungsarbeiten VERKAUF U. MONTAGE VON BAUELEMENTEN 
Fenster und Türen - Haustüren - Innentüren 

Rollläden - Jalousien - Markisen - Parkettböden 

„IHR SPEZIALIST BEI FENSTERTAUSCH”

Inh. Ralph Gutmann 
Kemptner Straße 85A · 87629 Füssen · Deutschland 
Tel. +43 (676) 33 83 694 · Fax: +43 (5672) 65 325 

info@wug-montageprofi.at 
www.wug-montageprofi.at

Bei der Übergabe der Wohnungen  (v.l.):   
GF Christoph Greinwald, Familie Diemer, Bau -
leitung Martin Pohler und Mathias Greinwald 

Das Bauunternehmen Greinwald 
realisiert Wohnhaus an der Sonne 
In der Reuttener Friedrich-Attlmayr-Straße  
entstanden vier Eigentumswohnungen
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22   25. Jänner 2022

Ein Pitztaler auf der Pirsch mit der Kamera 
Lukas Praxmarer hat mit Vorliebe scheue Wald- und Bergbewohner vor der Linse
Mal ist es das Ergebnis von stun-
denlangem Warten, mal ein 
spontaner Glückstreffer. Der 
Hobbyfotograf Lukas Praxmarer 
aus dem Pitztal besitzt eine be-
achtliche Sammlung an tieri-
schen Trophäen. Gemeint sind 
damit in erster Linie fotografi-
sche Schnappschüsse, denn der 
Naturliebhaber greift leiden-
schaftlich zur Kamera und 
macht sich auf die Jagd nach 
neuen Bildern. 
 
„Mein Vater hat mich schon im-
mer mit in den Wald genommen. 
Dadurch habe ich viel über das 
Wild gelernt und großes Interesse 
entwickelt. Von klein auf war ich 
in der Natur unterwegs. Irgend-
wann ist halt einfach eine Kamera 
dazugekommen“, erinnert sich der 
passionierte Tierbeobachter an sei-
nen Einstieg in die Fotografie. Im-
mer wieder beweist der 24-Jährige 
seine Geduld und sein Durchhal-
tevermögen. Eine Mühe, die sich 
lohnt: Nach stundenlangem War-
ten und Beobachten des Wildes 
huscht der ein oder andere Wald-
bewohner vor die Linse und wird 
in Bildform verewigt.  

Mächtiger Glückstreffer  
Zweifellos gehört das Foto eines 
Rothirsches zu den Top-Schnapp-
schüssen von Wildtier-Liebhaber 
Lukas. Die Geschichte hinter dem 
Bild ist vergleichsweise unspekta-
kulär. „Normalerweise wartet man 
schon mal ein paar Stunden, bis 
man so etwas vor der Kamera hat. 
Aber ich habe an dem Tag einfach 
meine Runde im Wald gedreht 
und plötzlich stand dieser Hirsch 
vor mir. Es war Brunftzeit, in der 
die Hirsche ein bisschen aktiver 
sind als sonst. Ich bin in jeder frei-
en Minute in der Natur unter-
wegs, wenn ich nicht gerade arbei-
te oder das Wetter schlecht ist. 
Teilweise erkenne ich einzelne Tie-
re wieder“, liebt der Zaunhofer 
sein Hobby vor der Türe. Das Er-
lebnis mit dem König des Waldes 
scheint nun erst recht zu reizen: 
„Vielleicht habe ich einmal die 
Chance, einen richtigen Brunft-
kampf zu fotografieren!“ 
„Ich fotografiere alles gern, was 

mit Natur zu tun hat. Das Beson-
dere an der Wildfotografie ist, dass 
es meistens immer anders kommt, 
als man plant. Es ist nie sicher, was 
einen erwartet. Mal hat man ein 
Motiv quasi direkt vor der Haus-
tür, mal wartet man so lange, bis 
einem tatsächlich der Geduldsfa-

den reißt“, nimmt Lukas die Ei-
genheiten seiner tierischen Motive 
mit Routine. Neben seinem Beruf 
in der Produktion einer Firma sind 
das Fotografieren und jegliche Ar-
beiten mit Holz vom Schnitzen bis 
zum Drechseln sein geliebter Aus-
gleich. 

Was Lukas mit seiner Systemka-
mera einfängt, hinterlässt bleiben-
den Eindruck. Neben seinen 
Landschaftsbildern im Gebirge er-
zeugen vor allem die Motive von 
Bewohnern des Waldes positive 
Resonanz von allen Seiten. „Die 
Leute lieben die Wildbilder. So 
manche Tiere haben sie zum Bei-
spiel noch nie selber beobachten 
können. Adler, Hirsche oder Bart-
geier bekommt man eben nicht so 
oft zu Gesicht. Auf den Fotos sieht 
man dann, welche tollen Tiere ei-
gentlich in unserer Gegend leben“, 
weiß der Pitztaler seine Umge-
bung als wahre Naturschatzkiste 
zu schätzen. Gern rückt er auch 
mal mit den Tourenskiern oder 
dem Schlafsack in die Berge aus. 

Projekt Fotografie 
„Noch ist das Fotografieren für 
mich ein reines Hobby. Ich kann 
meine Interessen so ganz gut ver-
binden. Wenn es sich einmal erge-
ben sollte, kann ich mir auch vor-
stellen, mir damit ein zweites 
Standbein zu schaffen“, lässt der 
passionierte Naturfotograf, der ne-
benbei auch noch Feuerwehr-
mann ist, die Zukunft erstmal 
noch offen. Ziemlich sicher auf 
dem Plan stehen aber noch aus-
ständige tierische Fotomotive: 
„Was mir noch fehlt, ist eine Eule, 
ein Adler oder ein Sperlingskauz – 
das wär mal was!“ 

 (prax) 

Ein sensationeller Glücksfall ließ Lukas auf einem Waldspaziergang seinen Weg 
mit dem König des Waldes kreuzen. Ein Schnappschuss aus reinem Zufall! 

Ein zauberhafter Wintermoment: Das Schneehuhn scheint sein weißes Gefieder 
regelrecht vor Lukas’ Kamera präsentieren zu wollen. Fotos: Praxmarer 

Auch noch so scheue Wald- und 
Bergbewohner hatte Lukas Praxmarer 
aus Zaunhof bereits vor seiner Linse. 
Hinter seinen beeindruckenden Tier-
bildern stecken viel Wild-Expertise 
und oftmals stundenlanges Warten.
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6493 Mils bei Imst 

Tel. 0 54 18 / 59 27 

www.schiechtl.at

Raiffeisenbank 
Nauders

Bereits seit November 2020 bietet der Touris-
musverband Tiroler Oberland im Erlebnisraum 
Nauders seine Dienste im neuen Tourismus Ser-
vice Center in der Doktor-Tschiggfrey-Straße 66 
in Nauders an. Corona-bedingt wurde die Ein-
richtung erst kürzlich offiziell ihrer Bestimmung 
übergeben. Mit im Boot ist die Raiffeisenbank, 
die als Vermieter die Erweiterung der Räumlich-
keiten finanziert hat, während der Tourismusver-
band den Innenausbau übernommen hat.  
In zentraler Lage von Nauders entstand mit dem 
Tourismus Service Center ein großer Selfser-
vice-Bereich mit Buchungsterminal, das rund 
um die Uhr zugänglich ist. Weiters umfasst das 
Service Center nunmehr einen Info-Desk für die 
Gästeinformation, einen Front-/Backoffice-Be-
reich, einen Konferenzraum, eine Küche, ein Pa-

noramabüro sowie Lager- und andere Neben-
räume. 
Durch die Aufstockung des bestehenden Gebäu-
des konnte die Nutzfläche für den TVb von 92 
auf 181 Quadratmeter verdoppelt werden. Gro-
ßes Augenmerk wurde auf die Innenausstattung 
des Service-Centers gelegt. Die Verwendung 
von heimischen Hölzern als Wandverkleidung 
sorgt für ein angenehmes Raumklima und eine 
optimale Akustik. 
Der Umbau ist sowohl für den TVb als auch für 
die Raika eine Win-Win-Situation, wie TVb-Vor-
stand Helmut Wolf und Geschäftsführer Manuel 
Baldauf bestätigen. Auch Raika-Vorstand Helmut 
Nigg freut sich, dass das heimische Geldinstitut 
mit dem Projekt einmal mehr einen touristischen 
Beitrag leisten konnte. 

Tourismus Servicecenter am Puls der Zeit



Handwerk und Gestaltung in höchster 
Die  TISCHLEREI TSCHALLENER aus Ried gehört zu den führenden heimischen Anbietern im  
Zuhause, das ist „Lebensraum zum Wohlfüh-
len“. Vor allem, wenn bei der Einrichtung die 
persönlichen Bedürfnisse und Vorlieben als 
Maßstab gesetzt werden.  Wer noch auf der 
Suche nach der optimalen Realisierung sei-
nes Wohntraumes ist, muss nach Ried im 
Oberinntal. Denn dort hat die bekannte 
Tischlerei Tschallener für alle „Wohnpersön-
lichkeiten“ das richtige Angebot. Ob man 
eher dem Tiroler Landhausstil mit Natur-
holzböden zuneigt, cooles und technisch aus-
geklügeltes Wohnambiente oder einen edlen 
Mix aus mehreren hochwertigen Stilrichtun-
gen bevorzugt – das Tschallener Wohnstudio 

mit den Bereichen Wohndesign, Küchende-
sign und Hoteldesign bietet für jeden Ge-
schmack maßgenaue Einbaulösungen jen-
seits von Standards und Normprodukten.  
 
Auch das Küchenangebot rangiert im obersten, 
nachhaltig ausgerichteten  Qualitätssegment: 
„LEICHT“ wurde als erster Küchenhersteller 
mit dem Prädikat „klimaneutral“ ausgezeichnet, 
und für  die exklusiven „Valcucine Küchen“ ist 
die Tischlerei Tschallener der einzige Händler in 
Tirol.  Allen Projekten wird größte Aufmerk-
samkeit und Sorgfalt geschenkt, egal, ob sie von 
Großkunden oder Privatkunden in Auftrag ge-
geben werden.  

Schauraum-Inspiration 
Im inspirierend gestalteten Schauraum vor Ort 
bekommt man einen detaillierten Überblick 
über die neuesten Wohntrends: extravagante 
Schaustücke,  bequeme Boxspringbetten mit 

Wohlfühlmatratzen, die eigens für Tschallener 
entwickelt wurden, sowie attraktive Sitz- und 
Polstermöbel eröffnen eine erste Vorstellung da-
von, wie sich die eigene Wohnung schön und 
funktional aufmöbeln lässt. Der nächste Schritt 
ist das informative Gespräch mit den Tschalle-
ner Einrichtungsprofis. Sie nehmen sich ausgie-
big Zeit für die Beratung und haben auch für 
komplizierte Wohnbereiche Lösungen parat, an 
die man selbst vielleicht noch gar nicht gedacht 
hat. Mit viel Liebe zum Detail, Leidenschaft 
und Kreativität werden aus den Kunden-Anfra-
gen individuell ausgearbeitete Planansichten, 
die der Realität schon sehr nahekommen, denn 
auch bei 3 D-Planungen ist die Firma  Tschalle-
ner führend.  

Starkes Expertenteam 
Das Tschallener Experten-Team umfasst 20 
langjährige und bestens ausgebildete Mitarbei-
terInnen, die von der Planung über die Produk-
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4880 St. Georgen im Attergau 

www.schubladen.net



Qualität 
Wohn-, Küchen- und Hoteldesign

tion bis zur Montage erstklassige Leistungen ab-
liefern und die Projekte rasch, sauber und ver-
lässlich erledigen. Dazu gehören auch Termin-
treue und absolute Präzision. Weiters garantieren 
die Verarbeitung hochwertigster Materialien 
und ein am neuesten Stand ausgerüsteter Ma-
schinenpark die bekannte „TSCHALLENER-
QUALITÄT“. Bei der Möbelproduktion wird 
zudem großer Wert auf Nachhaltigkeit gelegt. 
Seit 2020 arbeitet auch die hocheffiziente Pho-
tovoltaik-Eigenverbrauchsanlage  auf dem Dach 
der neuen Betriebshalle im Dienste des Klima-
schutzes.  

Lange Tischlerei-Tradition 
Sepp Tschallener gründete 1962 die Tischlerei in 
Ried und baute sie kontinuierlich aus. Sein Sohn 
Stefan Tschallener übernahm 1990 den Betrieb. 
Tatkräftig unterstützt wird er von seinem lang-
jährigen Freund und ehemaligen Schulkollegen 
Josef Koch. Dieser ist der Leiter des Wohnstu-
dios und für die Privatkundenbetreuung zuständig. Die Tschallener 
Führungs crew ist sich einig: „Bei uns im Team erfüllt jeder eine wichtige 
Aufgabe und wir ziehen alle an einem Strang, wenn es darum geht, die 
Träume unserer Kunden zu realisieren.“ Damit erklärt sich auch der hohe 
Stammkundenanteil der Firma. Wer die Tschallener-Qualitätsmöbel 
schätzen gelernt hat, will sie nicht mehr missen. Weitere Motivation für 
die Crew, die Firmengeschichte derart erfolgreich fortzusetzen, wird es 
2022 geben, wenn das 60-Jahre-Firmenjubiläum ansteht.  

UNTERNEHMEN DES MONATS
EIN AUSZUG UNSERER ARBEITEN:
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Die erste Baustufe einer Wohnanlage des Sied-
lerbundes wurde kürzlich in Nassereith überge-
ben. 
24 Mietwohnungen bieten nun ein neues Zu-
hause für junge Familien, Paare und Singles. 
Die vorrangige Aufgabe eines gemeinnützigen 
Bauträgers ist es leistbaren Wohnraum zu 
schaffen. Die GHS kommt diesem Auftrag 
nicht nur nach, sondern versucht dazu noch 
anspruchsvolle Architektur und bestmögliche 
Ausstattung zu bieten. Dies ist auch bei der 
neuen Wohnanlage in Nassereith gelungen, die 
im Endausbau in 4 Häusern 48 Wohnungen 
beherbergen wird. Die Grundrisse der Woh-
nungen sind funktional eingeteilt, die Räume 
lichtdurchflutet, jede der Wohnungen in ver-
schiedenen Größen mit Terrasse oder Balkon 
ausgestattet. Dieses Ambiente verspricht nun 

jedem der Mieter ein wohliges und modernes 
neues Zuhause. 
Wie es sich bei Wohnanlagen dieser Größe ge-
hört, mit 68 Stellplätzen in der Tiefgarage für 
ausreichend Parkmöglichkeit gesorgt. Der 
Spielraum für Kinder ist in einem großzügigen 
Kinderspielplatz in der Anlage angelegt, nahe 
dem Wald und umgeben von Wiesen. 

Fünf 2- bzw. 3-Zim-
merwohnungen sind 
noch zu vergeben, 
wobei die Vergabe 
selbst durch die Ge-
meinde Nassereith er-
folgt.

Ihr Baumeister und 
Generalunternehmer. 

 
PORR BAU GmbH 
Hochbau - NL Tirol - BG Oberland  

Hinterfeldweg 10 

6511 Zams 

Tel.: +43 50 626 4693 

Mail: tirol.hb-oberland@porr.at

 
•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Lüftung

Ausführung der Holzbaumeisterarbeiten

Leistbares Wohnen  
in bester Lage in Nassereith

l Dachstuhl l Dachsanierung l Zaun l Balkon l Massivholzhaus 

6465 Nassereith · Brunnwald 404 · Tel. 0676 - 93 52 686

Ing.-Etzel-Straße 11  | 6020 Innsbruck 
T +43 512 52 0 61   

ghs@ghs-wohnbau.com | www.ghs-wohnbau.com

Fotos: GHS
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Die Geier-Wally in trachtiger Umsetzung 
Die Ötztaler Tracht erobert die Herzen auf der Bühne des Theaters an der Wien
Wilhelmine von Hillerns Er-
folgsroman „Die Geier-Wally“ 
ist bis heute ein Statuswerk ge-
blieben, das seinesgleichen 
sucht. Alfredo Catalanis Oper 
„La Wally“ basiert darauf und 
wurde am Theater an der Wien 
aufgeführt. Auf der Suche nach 
angemessener Kostümierung 
wurde die Produktionsleitung 
im Ötztal beim Längenfelder 
Trachtenschneider Hermann 
Lunger fündig.   
 
Sie ist unbeugsam und steht jen-
seits aller Geschlechterklischees. 
Und soll gegen ihren Willen ver-
heiratet werden. Mit einem zah-
men Geier als einzigen Freund an 
ihrer Seite lehnt sie sich gegen die 
Gesellschaft auf. In Anlehnung an 
den Geier-Wally-Stoff stand eine 
außergewöhnliche Heldin auf der 
Bühne des Theaters an der Wien. 
Bewusst sollten bei der Kostümie-
rung die originalen Trachten in 
Szene gesetzt werden. Kleiderma-
cher Hermann Lunger aus Län-
genfeld stattete die Darsteller aus 
bzw. stand als Berater und Ver-
mittler zur Verfügung. Das Ergeb-
nis intensiver Zusammenarbeit: 
Stimmigkeit bis ins kleinste Detail 
vom Scheitel bis zur Sohle. „Passen 
muss alles“, meint der Herren-
schneider im mehrdeutigen Sinne. 

Leute machen Kleider 
Kleider machen bekanntermaßen 
Leute, aber inwiefern ist Kleidung 
umgekehrt noch das Ergebnis von 
lokalem Handwerk? Längst ist die 
Tracht zu einem Gegenstand von 
einer enormen symbolischen Auf-

ladung geworden. Ein Symbol für 
alte Handwerkskunst, den nach-
haltigen Wert der Schneiderei und 
langlebige Qualität – klare Akzen-
te in der Wegwerfgesellschaft. 
Hermann Lunger widmet sich seit 
Jahrzehnten der Schneiderei. Er 
hat Erfahrungen damit, dass 
Tracht nicht gleich Tracht ist: „Im 
Ötztal sind zum Beispiel viele Leu-
te, die in Gastronomie- und Ho-
tellerie-Betrieben arbeiten, trach-
tig gekleidet. Bei dieser Arbeit 
stellt sich dann schnell heraus, ob 

beständige, gute Materialien verar-
beitet worden sind, oder nicht.“ 
„Interessanterweise gibt es nir-
gendwo genaue historische Be-
schreibungen der Ötztaler Herren-
tracht. Ich habe noch nicht he-
rausfinden können, warum die 
Herrentracht auf ihre Weise be-
stickt ist. Ich kenne kaum eine 
Tracht, die so bestickt ist. Mögli-
cherweise waren die Stickereien 
hier früher besonders herausra-
gend und man wollte sie in Szene 
setzen. Aber eigentlich ist das Ötz-

tal keine Gegend, die für die Stick-
kunst berühmt gewesen wäre. Es 
gibt nur Beschreibungen der Da-
mentracht. Die Zillertaler sind im 
Vergleich dazu sehr genau mit den 
Beschreibungen!“, ist die Ötztaler 
Herrentracht eine interessante Be-
sonderheit für den Trachtenma-
cher, der sich bereits in dritter Ge-
neration dem Schneiderhandwerk 
verschrieben hat. 

Tradition macht Qualität 
Wer kennt einen Schuster? Und 
wo kann man das Schneiderhand-
werk erlernen? Die Serviceleistun-
gen einer Gemeinde können wah-
re Schätze sein, kämpfen aber mit 
dem Trend der Zeit. Das wirkt sich 
auch auf die qualitative und nach-
haltige Herstellung von Kleidung 
aus, wie Hermann Lunger fest-
stellt: „Die Originaltrachten erle-
ben derzeit schon einen leichten 
Aufschwung, aber die alte Hand-
werkskunst steht grundsätzlich vor 
großen Herausforderungen. Wenn 
es günstiger ist, sich etwas Neues 
zu kaufen, als eine Kleinigkeit re-
parieren zu lassen, zieht das Pro-
bleme für traditionell wertvolle 
Berufe mit sich.“ 

Auftritt im Trachtengewand 
„Manche Kleidungsstücke habe 
ich vermittelt, aber regional ist alles 
an den Kostümen für das Theater 
an der Wien. Die Tracht ist ein 
österreichisches Produkt!“, erzählt 
Hermann. „Es ist schon etwas Be-
sonderes, dass die originale Ötzta-
ler Tracht auf einer international 
bekannten Opernbühne demons-
triert wird! Meine Intention ist es, 
andere Sachen zu machen, als man 
es in der Konfektion bekommt. Ich 
halte mich am qualitativen Klassi-
schen.“ Halstücher aus einem alten 
originalen Stoff anstelle von 
Kunstseide. Naturfarbene Strümp-
fe anstelle von weißen Billiganfer-
tigungen. Und Stickereien nach al-
ten historischen Vorbildern. Auf 
der Opernbühne stellt die trachtige 
Kostümierung nicht nur eine au-
thentische Atmosphäre her. Son-
dern setzt Appelle zu Traditionsbe-
wusstsein, nachhaltigem Denken 
und zur Bewahrung alter Hand-
werkskunst an erste Stelle.  (prax) 

Ein Wiedererkennungswert sondergleichen: Die Ötztaler Trachten auf der Opernbühne des Theaters an der Wien stechen 
bei der Inszenierung von „La Wally“ sofort ins Auge. Foto: Prammer

Schneidermeister Hermann Lunger fertigt in seinem Atelier maßgeschneiderte 
originale Trachten an. Auf sein Know-how zählte das Theater an der Wien bei der 
Kostümierung der Darsteller. Foto: Praxmarer
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• Heizung 

• Sanitär 

• Klima 

• Elektro

Q24 Gewerbepark | Industriezone 24 TOP G | 6460 Imst 
Tel. 0676/733 57 32 | office@glasklar-objektbetreuung.at 

www.glasklar-objektbetreuung.at

Eine zeitgemäße Renovierung  
am Imster Sonnberg

Wer kennt sie nicht, die kleine Wohnanlage ge-
genüber der Volksschule Hermann Gmeiner 
am Imster Sonnberg. Die Anlage stammt aus 
den 1990er Jahren und befindet sich im Besitz 
der Stadtgemeinde Imst. Die Sanierungsarbei-
ten waren im Laufe der Zeit notwendig gewor-
den und erstreckten sich von Feber 2021 bis 
November 2021.  
In die Sanierungsarbeiten wurde eine Mio. 
Euro investiert, welche zur Gänze die Gemein-
de übernimmt. Erneuert wurden die Gehwege 
und  die Terrassen-Gärten. Die Außentreppen 
sowie die Elektroinstallationen im Allgemein-
bereich wurden saniert. Getauscht wurden die 

Haus- sowie die Balkontüren und Fenster. Die 
Dämmung an den Gebäuden und in der Tief-
garagendecke wurde ebenfalls erneuert. Zudem 
wurden Abdichtungsarbeiten im Untergeschoss 
bzw. Arbeiten an Hochzügen im Erdgeschoss 
und Malerarbeiten durchgeführt. Sämtliche 
einzelne Wohneinheiten erhielten Außenjalou-
sien.    
„Kleine Arbeiten an den Außenanlagen, ein 
neuer Belag und die Abgrenzung für die Besu-
cherparkplätze sind noch ausständig und wer-
den heuer durchgeführt, sobald es die Witte-
rung zulässt“, erklärt Ing. Nikolaus Larcher von 
der Bauabteilung der Stadtgemeinde Imst.  
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Das Rodelfieber hat Fabio früh gepackt 
Imster Nachwuchsathlet hat seine großen Vorbilder im eigenen Nationalteam 

Endlich wieder Rennen fahren! 
Nachdem im Winter 2020/2021 
alle Nachwuchsbewerbe abge-
sagt worden waren, rast der Ims-
ter Fabio Zauser jetzt wieder 
durch die diversen Eiskanäle. 
 
Aufgewachsen ist der inzwischen 
16-jährige Fabio direkt neben der 
legendären Putzenwaldbahn. Als 
kleiner Bub konnte er mit dieser 
allerdings nicht viel anfangen, 
wusste rein gar nichts über den 
Rodelsport. Das änderte sich 
schlagartig, als Rodelvereins-Ob-
mann Peter Schmid ein Scouting 
an der Hermann-Gmeiner-Schule 
machte, die Fabio besuchte. „Er 
hat eine Rodel dabei gehabt und 
uns erklärt, wie man mit dieser 
umgeht. Irgendwie hat’s mich 
dann sofort gepackt“, erinnert sich 
Fabio zurück. 

Erste Tests in Igls 
Es ging in der Folge zu einem 
Schnuppertraining in den Olym-
pia-Eiskanal in Innsbruck/Igls. Im 
unteren Bereich der Bahn wurden 
die Kinder losgeschickt, lernten 
erstmals das Gefühl auf einem 
Rennschlitten kennen. „Mir hat’s 
super gefallen. Und es war schnell 

klar, dass ich diesen Sport weiter 
betreiben möchte“, erzählt der 
junge Imster. 
Trainiert wurde bald regelmäßig. 
Auch ging’s mit anderen Nach-
wuchsfahrern auf Bahnen im Aus-
land wie etwa in Königssee oder in 
Oberhof. Dort konnten sich Fabio 
und Co. auch mit internationaler 
Nachwuchskonkurrenz messen. 
Inzwischen fährt Fabio das zweite 
Jahr für das österreichische Junio-
ren-Nationalteam. Wobei der 
Winter 2021/2022 die erste voll-
wertige Saison wird. Denn wegen 
Corona wurden im vergangenen 
Winter alle offiziellen Bewerbe im 
Nachwuchsbereich gestrichen. 
„Wir haben nur trainiert, waren 
immer wieder auf Trainingslagern 
in Deutschland und haben unzäh-
lige Fahrten in Igls gemacht. Es 
war echt eine schwierige Zeit, 
denn der Wettkampf hat uns allen 
sehr gefehlt.“ 

Toller Saisonstart in La Plagne 
Umso erfreulich war für den jun-
gen Imster der Start in den Junio-
ren-Weltcup 2021/2022. Beim 
ersten Rennen im französischen La 
Plagne belegte er in der Klasse Ju-
gend A den ausgezeichneten drit-

ten Platz. Und war dann im zwei-
ten Rennen von der starken inter-
nationalen Konkurrenz nicht zu 
schlagen – sicherte sich einen um-
jubelten Sieg. 
Fabio: „Mit dem Doppelweltcup 
in La Plagne bin ich natürlich sehr 
zufrieden. Im ersten Bewerb hätte 
ich allerdings einen kühleren Kopf 
bewahren müssen. Im zweiten ist 
mir dann alles aufgegangen. Es 
war schon der erste Lauf gut, der 
zweite aber regelrecht aus dem Bil-
derbuch.“ 
Der Oberländer weiß schon in 
jungen Jahren genau, worauf es 
beim Kunstbahnrodeln ankommt: 
„Du musst im Kopf frei sein und 
dich voll fokussieren. Am Schlit-
ten gilt es locker zu bleiben und 
präzise zu fahren. Ein gesunder 
Respekt gehört auch dazu. Angst 
darfst du freilich keine haben, 
sonst hast du keine Chance.“ 
Die nötige Lockerheit am Schlit-
ten hat er laut eigenem Bekunden 
seit dieser Saison: „Die habe ich 
mir erarbeitet.“ Die großen Bah-
nen in Europa kennt er inzwischen 
alle in- und auswendig. Die 
schwerste davon? „Für mich Win-
terberg. Die Bahn dort gilt zwar als 
sehr leicht, aber ich finde auf ihr 

einfach extrem schwer meinen 
Rhythmus. Mir taugt die Charak-
teristik nicht wirklich.“ 
Fabios Lieblingsbahn ist jene in 
Königssee. Die derzeit allerdings 
leider nicht befahrbar ist, da sie im 
heurigen Jahr bei verheerenden 
Überflutungen teilweise weggeris-
sen wurde. Es wird länger dauern, 
bis nach dem geplanten Wieder-
aufbau dort wieder Rennen statt-
finden können. 
Als extrem leicht gilt auch die 
Bahn in Igls: „Genau deshalb ist es 
aber schwer, dort gute Zeiten zu 
fahren. Jeder kleine Fehler wird so-
fort bestraft. Dort musst man be-
sonders ruhig und locker am 
Schlitten bleiben.“ 

Heimische Vorbilder 
Wenn es um seine Vorbilder geht, 
muss Fabio nicht weit in die Ferne 
schweifen: „Alle Herren im öster-
reichischen Nationalteam sind 
großartige Rodler. Jeder ist auf sei-
ne eigene Art gut. Ich möchte ger-
ne eine Mixtur aus deren herausra-
genden Eigenschaften zusammen-
bringen.“ Und natürlich: „Mein 
erklärtes Ziel ist es, irgendwann 
für das Herren-Nationalteam zu 
starten. Darauf arbeite ich hin.“ 
Neben der Ausübung des Rodel-
sports besucht Fabio, der sich be-
sonders bei der Firma Silo Melmer 
für die langjährige Unterstützung 
bedankt, die Sporthandelsschule 
in Innsbruck. „In bin jetzt im drit-
ten von vier Jahren. Schule und 
Sport lassen sich ideal vereinbaren. 
Wenn die Saison läuft, bin ich ja 
kaum im Unterricht. Das wäre in 
einer konventionellen Schule 
nicht möglich.“ 
Seinen Wohnort hat Fabio nach 
wie vor in Imst, pendelt von dort 
mit dem Zug in die Landeshaupt-
stadt. Wobei er derzeit wegen der 
vielen Rennen kaum zu Hause ist. 
Ruhiger wird’s erst wieder Ende 
Februar: „Da haben wir dann bis 
etwa Anfang April Pause. Dann 
geht es aber auch schon wieder mit 
dem Training in den Bereichen 
Ausdauer, Koordination und Kraft 
los. Das machen wir im Team ge-
meinsam im Olympiazentrum 
Innsbruck.“ 

(pele) 

Der 16-jährige Imster Fabio Zauser ist 
eine der größten Rodel-Nachwuchs-
hoffnungen in Österreich.
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Das Hotel Seerose hat eine lange Geschichte. 
Es ist zentrumsnah und dennoch ruhig und 
fernab vom Trubel gelegen. In der Seerose im 
Ötztal lebt Familie Plattner Gastlichkeit und 
Tradition – das Haus ist seit 1776 im Familien-
besitz. 
Im Jahr 2013 übernahmen Mirjam und Clemens 
Plattner den Betrieb. Als Gastgeber in 4. Genera-
tion gehen die beiden auf die Wünsche ihrer 
Gäste ein. „Um unserem Leitsatz zu folgen, ha-
ben wir auch bei unserem Umbau viel Wert auf 
Regionalität und örtliche Wertschätzung gelegt, 
weshalb dieser von heimischen Firmen organi-

6433 Oetz · Habichen 87 
Telefon  0 52 52  /  202 31 
Mobil 0664  /  20 10 888 
office@spenglerei-knabl.com  

www.spenglerei-knabl.com 

Ausführung sämtlicher Spenglerarbeiten

www.tischlerei-zangerl.at

HABICHEN 1a 
6433 OETZ-HABICHEN 
T +43 5252 6680 

info@tischlerei-zangerl.at

Tischlerarbeiten:

Familie Mirjam & Clemens Plattner 
Piburg 22, 6433 Oetz 

T 0043 5262 6220 | hotel@seerose.at 
www.seerose.at
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Neues vom Mann mit Hut 
Gerhard Prantl widmet sich dem Längenfelder Schmäh
Rebellen, Rabauken, schneidige und einfa-
che Leute haben es dem Längenfelder Ger-
hard Prantl angetan – könnte man ihn doch 
immerhin zumindest auch einer dieser Kate-
gorien zuordnen. Kurzum: Den Längenfel-
der Lokalmatadoren sei in seinem jüngst ver-
öffentlichten Buch eine Bühne gegeben. Au-
genzwinkernd erzählt es von charmanten 
Missgeschicken, Skurrilitäten und wilden 
Legenden. Ist auch so manches „jenseits von 
Gut und Böse“ anzusiedeln, stehen doch 
stets Humor und Würde der Protagonistin-
nen und Protagonisten an erster Stelle. 
 
(Kult)urgestein Gerhard Prantl ist sympathisch 
wie bekannt, vielseitig wie aktiv und vor allem 
eines: ein Liebhaber von Humor. So erstaunt es 
nicht, dass kurz nach seiner vergangenen Publi-
kation gemeinsam mit Josef Öfner namens „de 
Leite deet dinnan in Tole“ ein weiteres Stück 
Humor in Papierform erscheint: „Längefaldar 
Lokalmatadore“. Gewissermaßen könnte man 
es als Fortsetzung bezeichnen. Trotzdem steht 
es für sich. Diesmal amüsieren nämlich einzig 
und allein Geschichten und Anekdoten aus der 
Gemeinde Längenfeld die Gemüter. „Humor 
hat eine zentrale Funktion in unserer Gesell-
schaft. Er ist ein Ausdruck von Lebensfreude, 
Erleichterung und Hoffnung. Humor ist not-
wendig und wertvoll. Gerade in der heutigen 
Zeit schadet es nicht, wenn man mal ordentlich 
lacht“, steht für den Ötztaler fest. 

Von Starrsinn und Rückgrat 
Was ist denn nun ein Lokalmatador? Hierfür 
liefert Prantls Buch bereits vorab Antworten. 
Wie die Tiroler im Generellen so gelten auch 
die Ötztaler mitunter als starrsinnig, rau und 
direkt, aber eben auch hilfsbereit und liebens-
würdig. Die Lokalmatadore bilden das facet-
tenreiche Leben im Mikrokosmos Gemeinde 
ab und geben Charakterzügen ein Gesicht: Es 
sind Leute von nebenan, die man am Arbeits-
platz, in der Nachbarschaft oder am Stamm-
tisch trifft. Und unverkennbare Originale, die 
einem den Alltag ganz schön versüßen. 

Unterhaltsame Kost 
„Die Aufzeichnungen sind ein Teil von Zeitge-
schichte und daher wichtig“, freut sich Gerhard 
Prantl über die konservierten Begebenheiten 
und Erzählungen. Den Wert der Alltagskultur 
unterstreicht der Längenfelder nicht zuletzt mit 
einem musikalischen Poesiealbum, das auf Ba-
sis der Geschichten entstanden ist. „Längenfel-
der Musikgruppen wurden gebeten, Lieder pas-
send zu den Erzählungen im Buch einzuspie-
len. Es wurde ein wundervolles Projekt! Über 
einen QR-Code im Buch gelangt man zu den 
Liedern.“ Die Gefahr, beim Schmökern die 

Zeit zu vergessen, ist hoch. Denn das Buch hat 
Unglaubliches zu bieten: Seien es Erzählungen 
von übersinnlichen Begebenheiten, entrüstete 
Reaktionen auf den ersten Kondomautomaten 
der Dorf-Disco oder gar einen Zeitungsbericht 
aus dem Jahr 1877 über das Längenfelder Teu-
felsaustreiben. 

Jenseits des Tellerrandes 
Wer glaubt, die Dorfheldinnen und -helden 
seien einzig und allein im Ötztal beheimatet, 
der irrt. Prantl wurden nämlich derart viele 
Anekdoten zugetragen, dass sich rasch eine be-
sondere Herausforderung herauskristallisierte, 
der er sich zwar anfangs skeptisch, aber dann 
doch mit Leidenschaft stellte: Es tauchten Ge-
schichten mit Verbindungen zu gebürtigen 
Längenfelderinnen und Längenfeldern aus aller 
Welt auf. Vertreten sind etwa Australien, 
Schweden oder Kanada.  

Ein Freund der Kultur 
Dorforiginal Prantl selbst war anno ‘95 Mitbe-
gründer des legendären „Freistaates Burgstein“, 
einer Denkwerkstatt mit dem Ziel, ein Netz-
werk aus Künstlerinnen und Künstlern entste-
hen zu lassen. Als jahrelanger Geschäftsführer 
für den Kulturverein Pro Vita Alpina widmete 
er sich der Förderung der kulturellen, ökologi-
schen und wirtschaftlichen Entwicklung im Al-
penraum. Zu sagen gäbe es über den Mann mit 
Hut noch allerhand, aber verraten sei einstwei-
len: Die „Längefaldar Lokalmatadore“ dürften 
nicht das letzte Projekt Prantls gewesen sein.  

(prax) 

Eine Ode an die Alltagskultur und den Humor: Ger-
hard Prantls Buch „Längefaldar Lokalmatadore“ gibt 
Witz und Skurrilität eine feste Form. Foto: Prantl
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Vom ursprünglichen Bauernhaus zum 
Wohlfühlhotel am Piburger See

siert und durchgeführt wurde. Außerdem haben 
wir für unsere neuen Wohlfühlräume aus-
schließlich heimische Hölzer aus Tirol wie Fichte 
und Zirbe verwendet“, erklären Mirjam und Cle-
mens Plattner. Sie erzählen weiter: „Wir wollten 
eigentlich 2020 mit dem Umbau beginnen. Auf-
grund der Pandemie verschoben wir das Projekt 
auf 2021. Für uns ist es ein weiterer wichtiger 
Schritt vom ursprünglichen Bauernhaus zum 
Wohlfühlhotel im vorderen Ötztal.“ In einer Bau-
zeit von August bis Dezember wurde das Res-
taurant renoviert, die WCs kamen vom Keller in 
das Erdgeschoss und wurden durch ein barrie-

refreies WC ergänzt. Der erste und zweite Stock 
wurde um fünf Meter in Richtung Süden erwei-
tert. Der dritte Stock kam mithilfe der Holzriegel-
bauweise komplett neu hinzu. Das Hotel bietet 
somit 22 Doppelzimmer, zwei Junior Suiten und 
zwei Luxus-Suiten mit direktem Blick auf den 
Acherkogel. 
„Durch einzelne Bauabschnitte musste die Zu-
fahrtsstraße sowie auch der Zugangsweg zum 
Piburger See verlegt bzw. kurzzeitig gesperrt 
werden. Unsere Nachbarschaft hat uns aber die 
ganze Bauzeit über unterstützt und viel Ver-
ständnis entgegengebracht, dafür möchten wir 
heute ein herzliches Vergelt’s Gott sagen“, erklä-
ren Mirjam und Clemens zum Abschluss. (Novi)
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Auch im Winter kann man sich 
hochgelegene Ausflugsziele setzen: 
Der Aufstieg lohnt sich zum Bei-
spiel hinauf zur wunderschön gele-
genen Feldringalm, die sich auf 
1.888 m am Eingang des Ötztales 
auf einem Bergrücken zwischen 
Kühtai und dem Oberinntal be-
findet. Die Alm hat gleich mehrere 
Vorzüge zu bieten: einen atembe-
raubenden Weitblick auf die 
mächtigen 3.000er der Ötztaler 
Alpen und hinaus ins Inntal, eine 
zwei Kilometer lange, bestens prä-
parierte Rodelbahn sowie herrli-
che Möglichkeiten für Skitouren 
und Schneeschuhwanderungen 
bis hinauf zum Pirchkogel.  

Almhütte mit Rodelbahn 
Das Schönste aber ist nach der 
sportlichen Betätigung die Ein-
kehr in der urigen Almhütte. Auch 
die Chance, es sich auf der Son-
nenterrasse gemütlich machen zu 

können, ist groß, denn die Alm 
wird im Sommer und Winter mit 
vielen Sonnenstunden verwöhnt. 
Für die hervorragende Küche ist 
Hannes Neurauter zuständig, der 
ansonsten wie alle anderen Mit-
glieder der Großfamilie Neurauter 
überall dort einspringt, wo gerade 
Bedarf ist. Insgesamt schalten und 
walten zehn tüchtige Familienmit-
glieder auf der Alm und abwech-
selnd im Gasthaus Marlstein im 
Haiminger Weiler Marlstein, das 

ebenfalls von Familie Neurauter 
geführt wird. Feldringalm und 
Gasthaus Marlstein bilden sozusa-
gen einen „kombinierten Betrieb“. 

Kasknödel & Kaiserschmarrn 
Die Feldringalm hat die Familie 
seit 2008 gepachtet und sie hat 
von Anfang an Wert darauf gelegt, 
dass hier das originale Almleben 
gelebt wird. Das schätzen auch die 
Gäste. Im Sommer weidet auf den 
Feldringer Böden Galtvieh, das 
wie die gesamte dazugehörige 
Landwirtschaft von Matthias 
Neurauter betreut wird. Er ist der 
Cousin von Hannes Neurauter. 
Hannes wiederum pflegt die Tiro-
ler Almtradition vor allem bei der 
Gastlichkeit und beim Kochen. 
„Pommes Frites? Tut uns leid, aber 
das gibt es hier heroben nicht. 
Aber wie wäre es mit Kasknödel 
oder einem guaten Kaiser-
schmarrn?“ Passt, da langen alle 
gerne zu! Vor allem, da die einfa-
che Kost von hoher Qualität ist 

und die Zutaten ausschließlich 
von heimischen Bauern und An-
bietern aus der Region bezogen 
werden. Das gilt auch für die Ge-
tränke. 
Der kürzeste Weg zur Alm führt 
von Ochsengarten übers Sattele 
auf einem leicht begehbaren Weg. 
Dabei sind nur 190 Höhenmeter 
zu bewältigen. Übernachtungs-
möglichkeiten gibt es nicht, man 
muss also wieder herunter von der 
Alm. Im Winter nimmt man dazu 
am besten eine Rodel, die man auf 
der Alm ausleihen kann. Wenn es 
der Winter gut meint mit dem 
Schnee und keine eklatanten Wär-
meeinbrüche schickt, kann man 
bis zum Saisonende zu Ostern auf 
der Rodel Richtung Tal flitzen. Fa-
milie Neurauter: „Schön und fros-
tig bis zum Ostermontag, das ist 
unser Lieblingswetter. Aber wir 
nehmen es, wie es kommt, und das 
tun auch unsere Gäste, die uns 
zum Glück (fast) bei jeder Wetter-
lage besuchen.“ 
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Gemütliche Almeinkehr auf 1.888 Meter 
Die Feldringalm ist auch im Winter eines der schönsten Tiroler Ausflugsziele

Familie  Matthias Neurauter  | Ochsengarten 37 | 6433 Oetz | Tel.  +43 699 13 37 52 94 | +43 699 13 37 52 91 | info@marlstein.com

WIRT DES MONATS

HAUPTGESCHÄFT HAIMING · Kirchstraße 22 · Telefon 05266-88315 
www.baeckerei-rudigier.at
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Der Stürmer denkt auch als Trainer offensiv 
Marcel Schreter wurde in Telfs für Profilaufbahn entdeckt – Jetzt Trainer in Haiming 

Auf Initiative von Onkel Karl 
Kraxner, im Tiroler Fußballge-
schehen wahrlich kein Unbe-
kannter, begann ein kleiner Tel-
fer Junge einst damit, dem Ball 
hinterher zu jagen. Damals war 
freilich nicht abzusehen, dass 
aus Marcel Schreter einmal ein 
gefürchteter Torjäger in Öster-
reich werden sollte. 
 
Tore schießen! Von Anfang an war 
für Marcel Schreter klar, in welche 
Richtung es in seiner Fußballer-
laufbahn gehen sollte. Dabei hätte 
es auch anders kommen können. 
„Bei den Telfer Knaben fragte 
mich der damalige Trainer Luggi 
Monz einmal, ob ich nicht für ein 
Spiel ins Tor gehen könnte, da Not 
am Mann war. Ich hab das dann 
auch gemacht und den Kasten 
sauber gehalten. Länger zwischen 
den Pfosten stehen wollte ich aber 
nicht. Da war mein Offensivdrang 
einfach schon als Kind zu groß“, 
lacht Schreter rückblickend. 

Ein furioses Debüt 
Beim SV Telfs durchlief er prak-
tisch alle Nachwuchsmannschaf-
ten. Trainerlegende Leo Tschenett 
war es schließlich, der den damals 
15-jährigen in die Kampfmann-
schaft hochzog. Und als Schreter 
in der Tiroler Liga gegen Vils in 
der zweiten Halbzeit eingewech-
selt wurde, hätte das Debüt nicht 
furioser ausfallen können: Er er-
zielte gleich beide Treffer zum 2:1-

Sieg über die Außerferner. 
Seine Visitenkarte sollte er noch 
oft im gegnerischen Tor abgeben. 
So oft, dass schließlich der leider 
allzu früh verstorbene Christoph 
Westerthaler, damals Co-Trainer 
in Wattens, auf ihn aufmerksam 
wurde. „Gischi“ witterte das Po-
tenzial Schreters, bewog Chef-
Coach Michael Streiter zu einer 
Beobachtung. Und der sah den 
Telfer im Tiroler-Liga-Spiel gegen 
Stams wieder zweimal einnetzen. 
Es folgte 2002 der Wechsel von 
Telfs nach Wattens, wo die WSG 
damals ein Kooperationsverein 
von Bundesligist FC Tirol war. Wo 
es dann wenig später zum völligen 
finanziellen Crash kam. „Auf ein-
mal waren wir der FC Wacker 
Innsbruck Neu. Zunächst spielten 
wir in der Regionalliga noch in 
Wattens, zogen dann ins Tivoli-
Stadion um. Ich konnte damals 
nicht fassen, dass wir gegen Kundl 
plötzlich vor 8.000 Zuschauern 
spielten. Da war mir erstmal doch 
etwas mulmig“, erinnert sich 
Schreter zurück. 
Innerhalb von acht Jahren sollte es 
für Wacker zurück in die Bundes-
liga gehen. „Aber wir hatten da-
mals Ali Hörtnagl noch als Spieler 
in der Mannschaft. Und der sagte: 
Wir schaffen es in drei Jahren. 
Und so war es dann auch“, freut 
sich Schreter noch heute über den 
damaligen Erfolg. 
Bitter war der Abstieg in der Sai-
son 2007/2008. Da wusste Schre-

ter freilich noch nicht, dass er sein 
größtes sportliches Erlebnis noch 
vor sich hatte. Es war am 28. Mai 
2010, als Wacker Innsbruck aus-
wärts in Pasching gegen die Red 
Bull Juniors mit einem 2:0-Sieg 
den Wiederaufstieg fixierte – zwei-
facher Torschütze: Marcel Schre-
ter, der in der Folge den Spitzna-
men SchreTOR erhielt. „Was da 
nach der Partie abgegangen ist, 
werde ich nie vergessen.“ 

Auch Rapid abgeschossen 
Zweimal ließ er es auch zum Auf-
takt der Bundesligasaison 
2010/2011 beim sensationellen 
4:0-Heimsieg gegen Rekordmeis-
ter Rapid Wien krachen, lag nach 
elf Runden an der Spitze der Tor-
schützenliste. Und spielte sich 
auch in das Notizbuch des damali-
gen Nationaltrainers Didi Con-
stantini. Schreter: „Zu einer No-
minierung hat es dann letztlich nie 
ganz gereicht. Aber es war für 
mich schon eine Ehre, auf Abruf 
bereit zu stehen.“ 
Angebote von anderen Vereinen 
ließen in der Folge nicht auf sich 
warten: Admira Wacker wollte ihn 
haben, Austria Wien ebenso wie 
Rapid und in Deutschland Unter-
haching und Greuther Fürth. So-
gar der türkische Verein Antalya-
spor, wo damals ein Weltstar wie 
Samuel Eto’o kickte, zeigte Inte-
resse. 
„Ich habe mich aber für Innsbruck 
entschieden, war damals auch 

schon dreifacher Familienvater 
und wollte meine Frau und die 
Kinder nicht aus dem gewohnten 
Umfeld herausreißen“, erzählt 
Schreter. Nur ganz am Ende hat’s 
ihm in Innsbruck nicht mehr so 
getaugt: „Roland Kirchler wurde 
Trainer. Und er hat nicht mehr auf 
mich gesetzt, wollte mich auch als 
Backup für die Kampfmannschaft 
nicht haben. Es war schade, denn 
ich hätte meine Profikarriere gerne 
in Innsbruck beendet.“ 
So kam’s für Schreter noch zu ei-
nem zweijährigen für ihn tollen 
Gastspiel bei Austria Lustenau, 
ehe er nochmals als Halbprofi zur 
WSG Wattens zurückkehrte. 
2016 folgte schließlich die Rück-
kehr zum Stammverein Telfs, bei 
dem er noch bis Sommer 2020 in 
der ersten Mannschaft auf Torjagd 
ging. 
Parallel dazu übernahm er, nach-
dem er schon mehrere Jahre als 
Nachwuchstrainer gewirkt hatte, 
noch die zweite Mannschaft als 
Coach, stieg mit dieser zweimal in 
Serie bis zur Bezirksliga auf. Inzwi-
schen steht er, nach wie vor als 
Spieler von Telfs II aktiv, bei Ge-
bietsligist Haiming an der Seiten-
linie, will die dortige Mannschaft 
nach oben bringen. „Ich hab bei 
meinem Amtsantritt gesagt, dass 
ich nicht gehe, bevor wir nicht in 
der Tiroler Liga spielen“, lacht 
Schreter, der klar macht: „Ich war 
Stürmer und denke auch als Trai-
ner offensiv.“ (pele)

Inzwischen trainiert Marcel Schreter den traditionsreichen SV Haiming, will die 
Mannschaft nach oben bringen. Fotos: sportszene.tirol

Bis Sommer 2020 ging Schreter für Telfs in der Tiroler Liga auf Torjagd, kickt 
jetzt immer noch für die Zweiermannschaft.



Prefa-Dacheindeckung und Glaserarbeiten

Fotos: Agentur CN12 Novak
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Das Hotel Marent in Fiss besteht 
seit 2014. Die beiden Brüder Chris-
tian und Alexander sind Hoteliers 
und Köche aus Leidenschaft. Vom 
klassischen À-la-carte-Restaurant 
Paulas, das jeden Abend für Haus-
gäste und Hotel-Besucher geöffnet 
ist, bis zum Bistro sowie vom Gour-
met-Restaurant Bruderherz Fine 
Dine bis zum privaten Dining am 
Chef’s Table: Neben dem sogenann-
ten Cosmos und der dortigen Ge-
nussfreiheit bietet das Hotel seit De-
zember 15 neue Doppel- und Mehr-
bettzimmer mit Balkonen oder Ter-
rassen mit herrlichem Ausblick. Alle 

Räume sind lichtdurchflutet, locken 
mit bequemsten Boxspringbetten 
sowie modernsten Badezimmern 
und laden zum Gipfel- und Sterne-
zählen am Balkon ein. Das Highlight 
ist die Penthouse-Suite mit Dachter-
rasse und privatem Lift. Dank der 
Erweiterung des Wellnessbereichs 
laden der neue Innen- und Außen-
pool mit Liegefläche und Terrasse 
zum Verweilen ein. Zudem finden 
sich dort gemütliche Ruhezonen, 
kuschelige Lounges zum Abschal-
ten, zwei große finnische Saunen 
sowie zwei Aroma-Dampfbäder. 
Eine Soft Sauna sowie ein Soledom 

mit Infrarot-Schwebeliegen runden 
das Angebot ab. Zusätzliche wurden 
die Tiefgarage und der Küchenbe-
reich erweitert. Ein Lagerraum so-
wie ein Aufenthaltsraum für die Mit-
arbeiter kamen ebenfalls hinzu. 
„Das Projekt Zubau erstreckte sich 
von April (Aushub) bis Dezember 
(Fertigstellung). Einige Firmen hat-
ten aufgrund der Pandemie leider 
einige Lieferschwierigkeiten, was 
teilweise zu Verzögerungen geführt 
hat. Aber jetzt ist alles fertig und wir 
sind alle happy“, erklärt die Assis-
tentin der Brüder Evelyn Schmid-
Ronacher. (Novi)

Nach einer kurzen 

Verschnaufpause öffnet das 

Hotel wieder ab 25. Mai 2022 

sowie das À-la-carte-Restaurant 

Paulas mit warmer Küche  

ab 18.00 Uhr.   

Erstkommunionen, Hochzeiten, 

Firmungen und Familienfeiern 

werden gerne ausgerichtet!   

Das Marent bietet Platz für bis 

zu 120 bis 150 Personen.  

Besten Dank.

Christian und Alexander Marent 
Oberer Spelsweg 6 · 6533 Fiss  
Tel. 05476 / 20 3 20 
info@dasmarent.at  
www.dasmarent.atEin besonderer Platz am Sonnenplateau 
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Begleiter am Ende des Lebens 
Gerhard Hartmann ist ehrenamtlicher Hospizbegleiter im Außerferner Hospizteam
„Du zählst, weil Du du bist. Und 
du wirst bis zum letzten Augen-
blick deines Lebens eine Bedeu-
tung haben“, so formuliert es Ci-
cely Saunders, Begründerin der 
modernen Hospizbewegung. Sa-
bine Hosp, die Teamkoordinato-
rin des Außerferner Hospiz-
teams dazu: „Viele Schwerkran-
ke und Sterbende haben den 
Wunsch, ihre letzten Tage und 
Stunden mit vertrauten Men-
schen und in ihrem gewohnten 
Lebensumfeld zu verbringen. Sie 
wünschen sich Begleiterinnen 
und Begleiter, die zuhören kön-
nen, die Ängste und Hoffnungen 
mit ihnen teilen, oder die ein-
fach nur da sind.“ 
 
Einer dieser „Begleiter“ ist Ger-
hard Hartmann aus Tannheim. Als 
ehrenamtlicher Mitarbeiter im 
Hospizteam Außerfern engagiert 
sich der Diakon für sterbende 
Menschen. 

Gerhard Hartmann zu Hospiz 
„Der Gedanke zu einer Hospiz–
Ausbildung begleitete mich bereits 
über Jahre. Als Diakon in der pas-
toralen Arbeit bei den Menschen 
in ihren verschiedenen Lebenssi-
tuationen reifte der Gedanke im-
mer mehr. Die seelsorgliche Tätig-
keit in den beiden Alten-Wohn-
und Pflegeheimen, eben dieses mit 
auf dem Lebensweg sein auch im 
allerletzten Lebensabschnitt, be-
stärkte diesen Gedanken. Entspre-
chend den persönlichen Freiräu-
men übernehme ich bei Anfragen 
gerne eine Begleitung und werde 
es auch weiterhin tun, solange 
mein Atem, meine physische und 

psychische Lebendigkeit es erlau-
ben. Ein Gedanke, ein Sinnspruch 
steht in unserem Teamraum, der 
mich begleitet und ermutigt: ‚Ich 
sah sie an, sie gab mir den Blick 
zurück und wir fassten uns an den 
Händen.‘“ 

Hospizarbeit als Frauensache? 
Diakon Hartmann fährt fort: „Mir 
wurde die Frage gestellt, ob Hos-
pizarbeit vorwiegend Frauenarbeit 
sei. Ich weiß es nicht. Im Team 
Reutte bin ich als einziger Mann 
engagiert, in anderen Teams stellt 
sich dieses Verhältnis ähnlich bis 
gleich dar. Hängt das immer noch 
mit dem Rollenbild unserer Ge-
sellschaft zusammen? Ich selbst 
würde mich freuen, wenn mehr 
Männer mutig den Schritt wagten 
sich beim Hospiz einzubringen 
und empathisch Menschen zu be-
gegnen und zu begleiten. Es 
braucht beide, Frau und Mann, in 
unserem gemeinsamen Engage-
ment in der Tiroler Hospizge-
meinschaft, wenn eine Begleitung 
und ein Dasein angefragt und ge-
wünscht sind.“ 

Gerhard Hartmann persönlich 
1953 nahe Stuttgart geboren, hier 
zusammen mit seinem Bruder auf-
gewachsen und Schulbesuch in 
der Gemeinde. Berufswunsch: 
„Wie so viele, keine Ahnung…
vielleicht…oder Pfarrer?“ Im Ur-
laub im Tannheimertal lernt er sei-
ne spätere Frau kennen. 1987 wird 
Tannheim das Familienzuhause. 
„Der Wunsch mit der Geistlich-
keit ist in mir präsent geblieben 
und hat mich den Weg zur Theo-
logie und zum Diakonat geführt.“ 

Weihe zum Diakon 2001 in Inns-
bruck, weitere Ausbildung in 
Wien. Es folgten viele Dienstjahre 
in der Diözese Innsbruck. Dann in 
Reutte lag der Fokus in der Seel-
sorge für die Wohnheime und 
Pflegeheime bis hin zur Begleitung 
beim Sterben. „Seit 2018 bin ich 
im »Unruhestand«, doch gerne be-
reit meine Dienste als Seelsorger 
einzubringen, wenn ich angefragt 
werde.“ 

Menschenbegleiter als Motto 
Gerhard Hartmann: „Ich wurde 
einmal gefragt, was ich denn ein-
mal werden wolle. Meine Ant-
wort: Menschenbegleiter. Bei den 
Menschen sein, ein Begleiter sein 
durch die Zeit und in der Zeit, wo 
Fragen sind und Antworten ge-
sucht werden. Als das Fundament 
sehe ich meinen diakonalen Ge-
danken, sowie meinen Weihe-
spruch: »Die Freude am Herrn ist 
meine Stärke« (Neh. 8.10). Ster-
ben und Tod stehen dem Leben 
entgegen. Unausweichlich. Wir 
müssen das Sterben und den Tod 
wieder in das Leben integrieren, 
nicht auslagern, sondern als einen 
Teil unseres Lebens und der Ge-
sellschaft sehen, im Miteinander 
und Füreinander. Ich würde mich 
freuen und ja, ich hoffe darauf, 

dass bei meinem Sterben eine 
Hospizbegleitung meine Familie 
und mich, meine letzten Schritte 
bis durch das Tor zum Tod, zum 
Ankommen in einer neuen Wirk-
lichkeit, begleiten kann.“ 

Ein Angebot 
Wenn jemand Interesse daran hat, 
seitens eines Hospizteams begleitet 
zu werden, so bitten Gerhard 
Hartmann und das Hospizteam 
Reutte über Teamleiterin Sabine 
Hosp um Kontaktaufnahme. Sel-
biges gilt auch, sollte jemand die 
Ausbildung zur ehrenamtlichen 
Hospizbegleitung in Reutte ins 
Auge fassen. Im Kurs werden 
Grundlagen von Begleitung, Pfle-
ge und Gesprächsführung vermit-
telt. Die TeilnehmerInnen setzen 
sich außerdem mit der Endlichkeit 
des eigenen Lebens auseinander 
und reflektieren ihre Motivation 
für die Hospizarbeit. Ende April 
2022 startet ein Ausbildungskurs 
in Reutte. Eine Teilnahme ist noch 
möglich. Ein weiteres Angebot 
war der TrauerRaum in der Pfarr-
kirche Breitenwang. Der Trauer-
Raum ist ein Angebot, der ganz 
persönlichen Trauer Raum zu ge-
ben. Der Dichter Robert Hamer-
ling sagt dazu: „Die Trauer ist der 
Trauernden einziger Trost.“ (pb) 

Gerhard Hartmann: „Ich wollte ‚Menschenbegleiter‘ sein. Bei den Menschen 
sein, ein Begleiter sein durch die Zeit und in der Zeit, wo Fragen sind und Ant-
worten gesucht werden.“ Foto: Hartmann

Trauer Raum Breitenwang, Wasserschale: „Ein Stein oder eine Tonscherbe für 
das Schwere in mir. Ich übergebe meine Last der reinigenden Kraft des Wassers. 
Wenn meine Trauer leichter ist, entzünde ich eine Schwimmkerze.“ Foto: Hartmann
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Jetzt zur individuellen 
Schulführung anmelden:  0512/90300

Virtuelle Tage  
der offenen Tür 

www.villablanka.com

Im Zivildienst eine neue Berufung gefunden 
Der Längenfelder Patrick Auer zeigt, wie ein neuer Start ins Berufsleben gelingt
Patrick Auer hals als Zivildiener 
im Wohn- und Pflegeheim St. 
Josef in Längenfeld gearbeitet 
und sofort Feuer gefangen. Nach 
seinem Zivildienst bewarb er 
sich für eine Stelle im Verwal-
tungsbereich, machte seine Aus-
bildung zum Heimleiter und lei-
tet die Geschicke von St. Josef 
nun seit Anfang 2019.  
 
Wir treffen den 28-jährigen Pa-
trick Auer in seinem Wirkungsbe-
reich, dem Wohn- und Pflegeheim 
St. Josef in Längenfeld. Vor meh-
reren Jahren hat der im Zeichen 
des Steinbock Geborene ebendort 
seinen Zivildienst begonnen. Der 
ausgebildete Tourismuskaufmann 
hat sich damals bewusst für den 
Dienst im Pflegeheim entschie-
den. „Mir hat der Zivildienst sehr 
gut gefallen. Mit Menschen zu ar-
beiten, die verschiedensten Aufga-
ben zu erfüllen, hat mir extrem 
Spaß gemacht,“ erinnert sich der 
Heimleiter. Ohne den Einblick 

durch den Zivildienst hätte sich 
Patrick wohl nicht entschieden 
sich für eine freie Stelle in der 
Heimverwaltung zu bewerben. 
Nachdem die Position des Heim-
leiters frei wurde, hat sich Patrick 
beworben. Seit 2019 führt er ge-
meinsam mit der Pflegedienstleite-
rin Stefanie Raffl die Geschicke. 
Erfahrungen sammelte er nicht 
nur als Zivildiener, sondern auch 
als Mitarbeiter in der Verwaltung. 
„Ich denke, dass der Übergang 
vom Zivildiener zum Mitarbeiter 
bis hin zur Führungsposition des-
halb nicht schwierig war. Die Mit-
arbeiter kannten mich bereits, 
wussten wie ich arbeite und wuss-
ten auch, dass ich so manche Ver-
änderung forcieren würde“, sagt 
der Quereinsteiger. Patrick ist ein 
Menschenfreund, ein geselliger 
Mensch, der sich gern weiterent-
wickelt. „Es stimmt schon, dass 
ich auch einen gewissen Ehrgeiz 
habe und Ziele auch verfolge“, 
meint er. Er hat aber auch nicht zu 

unterschätzendes Durchhaltever-
mögen. Seit mehr als 15 Jahren 
spielt er in der Musikkapelle Hu-
ben die Flöte und bei so manchem 
Fest der Musikkapelle wurde er 
schon als Kellner gesichtet.  „Na-
türlich war es eine Herausforde-
rung, vor allem da über allem das 

Damoklesschwert „Pflegekräfte-
mangel“ schwebt“, sagt der Heim-
leiter. Doch selbst dadurch lässt 
sich Patrick seinen Optimismus für 
die Zukunft nicht nehmen. Er ist 
davon überzeugt, dass viele einen 
Beruf in der Pflege ergreifen wür-
den, wenn sie die Möglichkeit hät-
ten. „Wer in das Berufsfeld hinein-
schnuppert, der erkennt rasch, wie 
vielfältig der Beruf ist und dass es 
eine dankbare Aufgabe ist“, sagt 
Patrick.  Damit dies gelingt, ist das 
Wohn- und Pflegeheim ein soge-
nanntes „Patenheim“. 

Patenheim St. Josef 
Oft scheitert ein neuer Start ins 
Berufsleben an den Rahmenbe-
dingungen. Gerade der Einstieg in 
den Pflegeberuf kann sich schwie-
rig gestalten. Man hat sich daher 
im Wohn- und Pflegheim ent-
schlossen ein „Patenheim“ zu wer-
den. „In Kooperation mit dem 
Land Tirol und dem AMS Imst 

Der Längenfelder Patrick Auer hat 
nach dem Zivildienst seine Berufung 
als Heimleiter im Wohn- und Pflege-
heim St. Josef gefunden. 
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Anmeldung erforderlich! 

office@schnitzschule.at

- Bildhauerei 
- Malen |  
Vergolden | 
Schriftdesign

Aufnahmeprüfung 25.2.2022

Kreative Köpfe gesucht – Wir suchen dich!
Manche kennen uns noch unter dem 
traditionellen Namen „Schnitzschule 
Elbigenalp“. Die nunmehrige Fach-
schule für Kunsthandwerk und De-
sign – Elbigenalp ist eine moderne 
Bildungseinrichtung mit den Ausbil-
dungszweigen Bildhauerei und Malen 
/ Vergolden / Schriftdesign, die immer 
am Puls der Zeit ist. 
Nur wenige und vor allem motivierte 
und talentierte junge Menschen be-
kommen jedes Jahr die Chance einen 
der begehrten Ausbildungsplätze bei 
uns zu ergattern. Diese Jugendlichen 
suchen wir im gesamten deutsch-
sprachigen Raum und bieten eine in-
dividuelle, persönliche Ausbildung 
der besonderen Art. Niedere Klassen-
schülerzahlen, gut ausgestattete Ate-
liers und Werkstätten, moderne Digi-
taltechnik und zusätzliche Weiterbil-
dungsmöglichkeiten gehören dazu, 
ebenso wie Projektarbeiten in- und 
außerhalb der Schule, mit Partnern 
aus dem öffentlichen Bereich und der 
Wirtschaft. 

Da wir eine kleine Schule mit ca. 75 
Schüler*innen in acht Klassen sind, 
können wir intensiv auf jeden einzel-
nen Schüler*in eingehen. 
Hunderte junge Menschen haben un-
sere Bildungseinrichtung schon be-
sucht und den Schritt in das Berufsle-
ben gemacht. „Raum für kreative 
Köpfe“, dieser Spruch ist unser Leit-
satz.   
Um unsere Ausbildungsstätte kennen 
zu lernen, bieten wir persönliche Füh-
rungen bzw. auf Wunsch Zoom-Mee-
tings an. Sobald die Corona-Risiko -
stufe auf Orange gesetzt wird, können 
wir auch wieder Schnuppertage an-
bieten. 
Die praktische Eignungsprüfung für 
das Schuljahr 2022/23 findet am 
25.02.2022 statt. Haben wir dein Inte-
resse geweckt? Dann melde dich un-
ter +43/5634/6226, office@schnitz-
schule.at oder www.schnitzschule.at 
an. ANZEIGE

sind wir jederzeit bereit Interes-
sierten einen Start ins Pflegebe-
rufsleben zu ermöglichen“, sagt 
der Heimleiter. Jederzeit kann 
man im Wohn- und Pflegeheim 
einen Schnuppertag absolvieren 
und so hinter die Kulissen blicken. 
„Ich bin überzeugt, dass sich einige 
genauso schnell wie ich für das Be-
rufsfeld begeistern“, sagt Patrick.  
Nach einem Info-Abend und ei-
nem Vorpraktikum im Haus kann 
die Zukunftsplanung beginnen. 
„Der Beruf ist für jedes Alter und 

jeden beruflichen Hintergrund ge-
eignet“, bricht Patrick Auer eine 
Lanze für den Pflegeberuf. Die 
Ausbildung im und über das Pa-
tenheim bietet eine zusätzliche, 
nicht zu unterschätzende Sicher-
heit. „Wer sich für eine Ausbil-
dung bei uns im Haus entscheidet, 
hat danach einen fixen, sicheren 
und familienfreundlichen Arbeits-
platz“, sagt Patrick. „Ich kann nur 
sagen, ich habe den Schritt als 
Quereinsteiger in das weite Feld 
der Pflege nicht bereut.“
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In Tirol standen zum Jahres-
wechsel 10.569 Lehrlinge in 
Ausbildung. Die Gesamtzahl der 
Lehrlinge ist damit leicht zu-
rückgegangen (-0,9 Prozent), 
was dem letztjährigen Einbruch 
zuzuschreiben ist. Mittlerweile 
zeigt der Trend jedoch wieder 
nach oben ... 
 
 „In den Betrieben hat die Corona-
krise gerade zu Beginn, also 2020, 
die Unsicherheit verstärkt, in Fol-
ge kam es zu einem starken Rück-
gang bei der Aufnahme von Lehr-
lingen im ersten Lehrjahr. Das 
wirkte sich auf die Gesamtzahl 
aus“, erklärt WK-Präs. Christoph 
Walser bei der Präsentation der ak-
tuellen Lehrlingsstatistik: „An-
hand der Zahlen der Lehrlinge im 
ersten Lehrjahr 2021 sehen wir 
aber, dass im vergangenen Jahr ein 
großer Schritt in Richtung Nor-
malität gemacht wurde.“ Mit Jah-
reswechsel befanden sich 3.176 
Lehrlinge im ersten Ausbildungs-

jahr, das bedeutet ein Plus von 
knapp 6 Prozent im Vergleich zu 
2020.  
Mehr als 160 Lehrberufe werden 
im Land ausgebildet. Damit gibt 
es viele Chancen, um individuelle 
Vorstellungen in einem ganz kon-
kreten Berufsbild Wirklichkeit 

werden zu lassen. Der Fachkräfte-
mangel bedeutet für engagierte Ju-
gendliche praktisch eine Jobgaran-
tie. „Das hat sich zudem sehr posi-
tiv auf die Zahl der Lehrabschluss-
prüfungen ausgewirkt: Mit 5.464 
Lehrabschlussprüfungen konnte 
ein Plus von mehr als 7 Prozent im 

Vorjahresvergleich erzielt werden.“  

Tiroler Lehrlingsausbilder 
Derzeit bilden 3.227 Betriebe in 
Tirol Lehrlinge aus. Größter Lehr-
lingsausbilder ist die Sparte Ge-
werbe und Handwerk mit 1.932 
Lehrbetrieben und 5.455 Lehrlin-
gen, gefolgt von der Sparte Handel 
mit 441 Lehrbetrieben und 1.549 
Lehrlingen.  
An dritter Stelle der größten Lehr-
lingsausbilder in Tirol ist die Spar-
te Industrie mit 93 Lehrbetrieben 
und beachtlichen 1.288 Lehrlin-
gen. Der Tourismus leidet seit 
Ausbruch der Corona-Pandemie. 
„Die Corona-Maßnahmen sind 
für den Gastronomie- und Frei-
zeitbereich nur schwer durchzu-
halten. Der Sektor bildet aktuell 
978 Jugendliche aus“, so der Präsi-
dent.  

Duale Ausbildung als Chance 
Aktuell sind beim AMS 1.725 of-
fene Lehrstellen und knapp 460 
Lehrstellensuchende gemeldet. 
„Wer in Tirol eine Lehre machen 
will, der kann das tun", so Lehr-
lingskoordinator David Narr. 
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Für unsere Abteilung Hochbau suchen wir: 

Maurerlehrlinge m/w 
Baustellen im Bereich Tiroler Oberland. 

 
Bewerbungen bitte an:  

Harald Falkner oder Markus Walser 
Tel. 05442 63522 oder per Mail: swietelsky.ldk@swietelsky.at

Mehr Jugendliche starten wieder in die Lehre 
Zahl der neuen Lehrverträge stieg im Jahr 2021 um knapp sechs Prozent

#träumweiter 
Der Traumberuf ist mehr als nur ein 
Job, er ist Berufung. Er inspiriert 
und begeistert zutiefst. „Mit einer 
Lehre ist es möglich diese Träume 
zu verwirklichen. Denn nicht nur un-
sere Leidenschaft, auch unsere 
Stärken weisen uns den Weg“, freut 
sich Präsident Christoph Walser 
über die Lehrlingskampagne 
#träumweiter der Tiroler Wirt-
schaftskammer. 
Alle Sparten der Wirtschaftskammer 
ziehen hier an einem Strang, um Ju-
gendliche für die duale Ausbildung 
zu begeistern. Denn den Traumberuf 
zu verwirklichen, heißt ein erfülltes 
und qualitativ hochwertiges Leben: 
„Wir fordern die Kinder und Jugend-
lichen auf, ihre Träume nicht über 
Bord zu werfen. Sie sollen ihre Träu-
me verwirklichen. Der beste Weg 
dorthin mit dem breitesten und at-
traktivsten Angebot ist in unseren 
Augen die Lehre“, fügen Narr und 
Walser hinzu. „Gleichzeitig lautet 
unser Appell an alle Eltern: Lasst 
eure Kinder träumen und entschei-
det gemeinsam, wie sie ihre Träume 
am besten erfüllen können.“ 
www.traeumweiter.tirol
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Dario Fritz aus Karrösten 
Dario Fritz aus Karrösten absol-
viert eine Lehre zum Mechatro-
niker im dritten Lehrjahr bei der 
Siemens AG Österreich in Inns-
bruck. Bereits letztes Jahr wurde 
der engagierte Oberländer mit 
dem Titel „Lehrling des Mo-
nats“ ausgezeichnet. Bildungs- 
und Arbeitslandesrätin Beate 
Palfrader überreichte bei einem 
Betriebsbesuch unter Einhal-
tung der aktuellen Covid-
Schutzmaßnahmen persönlich 
die Auszeichnung an den Lehr-
ling.  
 
„Tüchtigen jungen Leuten wie 
Dario Fritz gehört die Zukunft: 
Seine Biografie zeigt einmal mehr, 
welch großen Wert engagierte 
Lehrlinge für unsere Wirtschaft 
und die Gesellschaft darstellen. 
Um als attraktiver Bildungs- und 
Wirtschaftsstandort auch in Zu-
kunft an vorderster Stelle zu ste-
hen, brauchen wir bestausgebilde-
te Fachkräfte“, erklärte LRin Pal-
frader beim Auszeichnungstermin 

des Lehrlings in seinem Betrieb. 
„Mit der Lehrlingsauszeichnung 
des Landes Tirol wollen wir unse-
ren engagierten Jugendlichen 
nicht nur herzlich Dankeschön sa-
gen, sondern ihnen auch unsere 
besondere Wertschätzung zuteil-
werden lassen und die Bedeutung 
ihrer Leistungen für Tirol und die 
Gesellschaft hervorheben.“ 

Lerneifriger Jugendlicher 
Dario hat die dritte Klasse an der 
Tiroler Fachberufsschule für Wirt-
schaft und Technik Kufstein – 
Rotholz mit ausgezeichnetem Er-
folg und alles „Sehr Gut“ im Zeug-
nis abgeschlossen. Von seinem Be-
trieb wurde er besonders für seine 
Verlässlichkeit, Kollegialität, 
Pünktlichkeit und seinen Fleiß ge-
lobt. Er erhielt das Anerkennungs-
diplom der Tiroler Fachberufs-
schulen und die Begabtenförde-
rung des Landes Tirol.         

Ehrenamt und Sport 
Dario Fritz ist Mitglied der Land-
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jugend Karrösten, der Freiwilligen 
Feuerwehr Karrösten, des FC Tar-
renz und des FC Sagl-Bar. Zudem 
beteiligte er sich an der Sportclub-
Hilfs- und Lieferservice-Aktion 
aufgrund der Corona-Pandemie 
im Lockdown. 

Der begeisterte Fußballer Dario 
Fritz, mittlerweile U10-Trainer 
des Nachwuchses beim FC Tar-
renz, hat in der Corona-Pandemie 
mit seinen Kollegen den sportli-
chen Stillstand für soziales Enga-
gement genutzt: „Zu Beginn der 
Corona-Pandemie haben wir bei 
meinem damaligen Verein SC 
Imst eine Hilfsaktion für ältere 
Menschen gestartet und für sie die 
Einkäufe erledigt, die sie uns auf 
Listen geschickt oder telefonisch 
durchgegeben haben.“   
Die Auszeichnung ‚Lehrling des 
Monats‘ wird für besondere Leis-
tungen am Arbeitsplatz und in der 
Berufsschule sowie besonderes ge-
sellschaftliches Engagement verge-
ben. Über die Auszeichnung ent-
scheidet eine Jury aus VertreterIn-
nen des Landes Tirol, der Wirt-
schaftskammer Tirol, der Arbeiter-
kammer Tirol und der Berufsschu-
len. Der „Lehrling des Jahres“ wird 
im Folgejahr im Rahmen einer 
Galanacht aus dem Kreis der zwölf 
Lehrlinge des Monats gewählt.
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                      Maschinenbau GmbH wurde 1982 als Zulieferfirma 
für das Mutterunternehmen Urban GmbH & Co Maschinenbau KG mit Sitz in 
Memmingen / Allgäu gegründet.  
Weltweit beschäftigt das Unternehmen rund 450 Mitarbeiter und ist einer der 
führenden Maschinenhersteller für die Produktion von Kunststofffenstern.  
Das Werk in Forchach mit derzeit 85 Beschäftigten produziert zusätzlich und 
eigenständig CNC Maschinen für die Bearbeitung langer Teile.   
Daher suchen wir immer wieder Lehrlinge im Bereich Metalltechnik, mit 
Schwerpunkt Stahlbau und Zerspanungstechnik. 

Ein Beruf ist das Rückgrat des Lebens.    (Friedrich Nietzsche) 

ist Lehrling des Monats

Dario Fritz wurde für seine Leistungen 
ausgezeichnet. Foto: Land Tirol/Gerzabek
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Mit einem Lehrberuf in eine starke Zukunft! 
Wichtige Impulse für die Fachkräfteoffensive • „Tag der Lehre“ wird neu aufgesetzt
Frisch, frech und trendig – der 
Lehrberuf soll ein noch attrakti-
veres Image in der Öffentlichkeit 
bekommen. Eine Ausbildung 
mit „Hirn und Hand“ hat eine 
starke Zukunft in unserem 
Land, davon gilt es Jugendliche 
und Eltern verstärkt zu überzeu-
gen. Im Jahr 2022 sollen daher 
Maßnahmen wie eine Öffnung 
der Tiroler Fachberufsschulen 
und die Neuausrichtung des 
„Tages der Lehre“ dafür sorgen. 
 
„Noch nie waren Fachkräfte so be-
gehrt und gesucht wie heutzutage. 
Tirols Wirtschaft befindet sich 
trotz Corona-Pandemie im Auf-
schwung und sucht in vielen Spar-
ten dringend neue Fachkräfte. Mit 
einer Neugestaltung des ‚Tages der 
Lehre‘, einer zielgruppengemäßen 
Kommunikation mit Jugendli-
chen auf den Social-Media-Platt-
formen und einer öffentlichkeits-
wirksameren Präsentation der Ti-

roler Fachberufsschulen wollen 
wir im kommenden Jahr 2022 die 
Jugend, aber auch die Eltern, mehr 
denn je für den Lehrberuf begeis-
tern“, erklärt Arbeits- und Bil-
dungslandesrätin Beate Palfrader.  
Mit dem neuen Fachkräftekoordi-
nator des Landes Tirol, Klaus 
Schuchter, habe man geradezu ein 
Paradebeispiel einer Karriere mit 

Lehre für diese wichtigen Aufga-
ben gewinnen können, so die Lan-
desrätin: Seine berufliche Lauf-
bahn begann mit einer Kochlehre 
und führte ihn über die Touris-
musschule Villa Blanka in unter-
schiedliche Bereiche der Gastro-
nomie und Hotellerie im In- und 
Ausland bis zum Berufsschuldirek-
tor in Tirol. 

Schuchter setzt in seinen ersten 
Maßnahmen für die Fachkräfteof-
fensive verstärkt auf Kommunika-
tion. So sollen Lehrlinge selbst im 
Rahmen der Berufsorientierung in 
den Abschlussklassen der Pflicht-
schulen zu Wort kommen und 
sich die Tiroler Fachberufsschulen 
noch öffentlichkeitswirksamer 
präsentieren und ihre Leistungen 
aufzeigen.  
Zudem soll der „Tag der Lehre“ 
vom Jänner weg auf einen Herbst-
termin verlegt und hier auch Sy-
nergien mit der Herbstmesse ge-
sucht werden. Die Veranstaltung 
selbst soll in drei Teilen stattfin-
den – im Außenbereich mit Be-
rufsdarstellungen wie Zimmerer, 
Maurer, Dachdecker oder Fahr-
zeugtechniker, im Innenbereich 
mit Dienstleistungssparten und in 
einem virtuellen Bereich mit Dar-
stellungen von Lehrberufen, die 
nicht in Präsenz gezeigt werden 
können.

Arbeits- und Bildungslandesrätin Beate Palfrader freut sich über die Zusammen-
arbeit mit dem neuen Fachkräftekoordinator des Landes Tirol, Klaus Schuchter.
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Auch wir bilden jedes Jahr mehrere Lehrlinge 
in den Berufen Zimmermann und Maurer aus. Über den beruflichen 

Girls’ Day zeigt Mädchen die Bandbreite ihrer 
Viele junge Menschen folgen bei 
ihrer Berufswahl immer noch klas-
sischen Rollenbildern. In den 
Lehrberufen führen Einzelhan-
delskauffrau, Bürokauffrau sowie 
Friseurin (Stylistin) die Beliebt-
heitsskala bei Mädchen an, bei 
Burschen stehen Metalltechniker, 
Elektrotechniker und Kraftfahr-
zeugtechniker hoch im Kurs. Stu-
dienanfängerinnen entscheiden 
sich häufiger für Gesundheitswis-
senschaften an Fachhochschulen, 
eine LehrerInnenausbildung oder 
Geistes- sowie Kulturwissenschaft-
liche Studien, wohingegen das 
Gros der studierenden Männer in 
technik- und ingenieurwissen-
schaftlichen Fachhochschulen und 
Universitäten zu finden ist. „Das 
muss aber nicht sein“, sind sich 
Frauenlandesrätin Gabriele Fi-
scher und Arbeitslandesrätin Beate 
Palfrader einig. Aus diesem Grund 
werden im Rahmen des „Gleich-
stellungspakets 2020-2023 – 

Gleichstellung von Frauen und 
Männern in Tirol“ 85.000 Euro 
für das Projekt Girls’ Day Tirol 
2022/23 bereitgestellt. 
„Mädchen haben vielseitige Bega-
bungen und Interessen auch in 
technischen, handwerklichen und 
naturwissenschaftlichen Berei-
chen. Das Berufsspektrum von 
Mädchen muss erweitert und Rol-
lenbilder müssen aufgebrochen 
werden“, ist LRin Fischer über-
zeugt. Einen wichtigen Anstoß 
dazu leistet der alljährlich stattfin-
dende Girls’ Day Tirol. Dieser 
wurde erstmals im Jahr 2002 
durchgeführt mit dem Ziel, Mäd-
chen die Arbeitswelt näherzubrin-
gen und sie auf die große Band-
breite ihrer beruflichen Möglich-
keiten aufmerksam zu machen. 
Die Mädchen erhalten am Girls’ 
Day neue Einblicke in nicht tradi-
tionelle Frauenberufe der Bereiche 
Naturwissenschaft, Handwerk 
und Technik. „Der Girls’ Day leis-
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Dort arbeiten, wo andere Urlaub machen!  
Starte Deine Karriere jetzt bei uns! 

  

Wir bilden LEHRLINGE in folgenden Positionen aus:  

Hotel- & Gastgewerbeassistent/in  
Restaurantfachmann/frau 

Koch/Köchin 
  

Wenn Du auf der Suche nach einer fundierten Ausbildung 
in einem erstklassigen Hotel bist und Du Teil einer 
einmaligen Erfolgsgeschichte werden möchtest,  

schick Deine aussagekräftige Bewerbung an:

Hotel Singer ****s 
Relais & Châteaux 

z.Hd. Frau Lena Hosp 
6622 Berwang I Tirol | Tel. +43 5674 8181 

jobs@hotelsinger.com | www.hotelsinger.com

Tellerrand schauen 
 beruflichen Möglichkeiten auf

tet einen konkreten Beitrag zur 
Verwirklichung der Chancen-
gleichheit von Frauen und Män-
nern im Berufsleben“, betont 
LRin Fischer. 

Informationskanäle 
„Mit einem Tag im Jahr ist es aber 
nicht getan: In Vorbereitung auf 
den Girls’ Day werden Eltern, 
Lehrpersonen und Unternehmen 
dahingehend sensibilisiert, dass 
Mädchen ein ebenso großes Po-
tenzial für technische Berufe mit-
bringen wie Burschen“, berichtet 
LRin Palfrader. Um diese Sensibi-
lisierung noch weiter voranzutrei-
ben, beinhaltet das „Gleichstel-
lungspaket 2020-2023 – Gleich-
stellung von Frauen und Männern 
in Tirol“ im Handlungsfeld 4 „Ar-
beitsmarkt“ den Ausbau der ge-
schlechtersensiblen Berufsorien-
tierung. Dafür erhält die Tiroler 
Arbeitsmarktförderungsgesell-
schaft mbH (amg tirol) für das 

Projekt „Girls’ Day Tirol 
2022/23“ 85.000 Euro. „Vorgese-
hen ist die Evaluierung und Wei-
terentwicklung der Girls‘-Day-Ti-
rol-Homepage und die Adaptie-
rung aller Girls’-Day-Tirol-Mate-
rialien und -Informationsblätter 
sowie die Verbesserung des Social-
Media-Auftritts. Außerdem wird 
ein Fokus auf die digitalen und hy-
briden Angebote für Eltern und 
Erziehungsberechtigte zum The-
ma geschlechtersensible Berufsori-
entierung gelegt“, informiert LRin 
Palfrader. 
Insgesamt werden für das Projekt 
Girls’ Day Tirol 2022/23 für die 
gesamte Projektlaufzeit Personal- 
und Sachkosten in Höhe von rund 
94.000 Euro kalkuliert.  
 
Der nächste Girls’ Day Tirol fin-
det am 28. April 2022 statt.  
Infos dazu gibt es im Internet  
unter www.tirol.gv.at/leicht-lesen/ 
gesellschaft-und-soziales/girls-day/
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KREATIVSZENE TIROL

kreativland.tirol 
Die Kreativszene in Tirol ist ein gro-
ßer Wirtschaftsfaktor: Nicht weniger 
als 3.500 Unternehmen gibt es in 
diesem Bereich und etwa 10.000 
Menschen finden in der Kreativwirt-
schaft Arbeit. Zusammen erwirt-
schaften sie einen Umsatz von zirka 
1,2 Milliarden Euro. 
Grund genug, der Branche, die sich 
mit der Schaffung, Produktion, Ver-
teilung oder medialen Verbreitung 
von kulturellen und kreativen Gütern 
und Dienstleistungen befasst, ein 
stärkeres Augenmerk zu schenken. 
Das hat auch die Politik erkannt und 
innerhalb der Standortagentur Tirol 
den Cluster kreativland.tirol gegrün-
det. Das Projekt zur Stärkung der 
Kreativwirtschaft hat sich zum Ziel 
gesetzt, der Branche neue Impulse 
zu verleihen. Die Kreativwirtschaft in 
Tirol soll stärker sichtbar gemacht 
und in der öffentlichen Wahrneh-
mung gestärkt werden. 
Erreicht soll dies unter anderem 
durch eine stärkere Vernetzung der 
Kreativszene in Tirol werden – nach 
dem Vorbild anderer Bundesländer, 
aber auch aus dem Ausland. Darü-
ber hinaus soll die „Prozesskultur“ 
im Vorfeld einer Kreativleistung 
stärker in den Fokus gerückt wer-
den. 
Näheres dazu gibt es unter 
www.kreativland.tirol nachzulesen.

Wachstum und Mehrwert durch Kreativität
Werbung, Design, Mode, Archi-
tektur, Software, Spiele, Bücher, 
Zeitungen, Film, Musik, Radio, 
Fotografie – die Kreativwirtschaft 
ist vielfältig und bietet ein breites 
Spektrum an Leistungen für Un-
ternehmen aller Branchen. Egal, 
in welchem Bereich ein Unter-
nehmen in kreative Leistungen 
investiert, es bringt jedenfalls 
entscheidende Vorteile. 
 
Kreative sind Spezialistinnen und 
Spezialisten, die ihr Handwerk gut 
verstehen. Sie verhelfen zu neuen 
Produkten, Dienstleistungen und 
Geschäftsmodellen und sind Pio-
niere und Übersetzerinnen von Be-
dürfnissen auf dem Markt. Krea-
tivunternehmen sind innovativ 
und schaffen eine auf die Kundin 
oder den Kunden abgestimmte Lö-
sung. 
Die Zusammenarbeit  ist durch 
eine starke Vertrauensbeziehung, 
durch maximale Flexibilität und 
Servicekompetenz gekennzeichnet. 
Ein weiterer Vorteil: Kundinnen 
und Kunden werden direkt in den 

Innovationsprozess eingebunden. 
Kreativunternehmen sind Vorrei-
ter von Open-Innovation-Metho-
den und unterstützen andere Un-
ternehmen dabei, ihre Ideen um-
zusetzen.  
Kreative bringen aber nicht nur 
Kreativleistungen, sondern auch 
neue Methoden des Projektmana-
gements und neue Zugänge zum 
Workflow in die Unternehmen ih-
rer Kundinnen und Kunden ein. 
Sie verfügen meist über ein großes 
Netzwerk an kreativen Partnerin-
nen und Partnern, mit denen sie 
gerne und gut zusammenarbeiten. 
Damit greifen Auftraggeber auto-
matisch auf ein ganzes Netzwerk 
an Expertinnen und Experten zu-
rück. 

Der Kreativwirtschaftseffekt  
Kreativschaffende verwandeln Pro-
dukte und Dienstleistungen in et-
was Neues und schaffen Umsatz 
und Mehrwert für Unternehmen! 
Das schlägt sich auch in konkreten 
Zahlen nieder. Erfahrungen zei-
gen, dass jeder Euro, der in Krea-

tivleistungen investiert wird, eine 
gut angelegte Zukunftsinvestition 
ist. 
Doch wie findet man das geeignete 
Kreativunternehmen für seine Be-
dürfnisse? Der erste Schritt ist oft 
die Recherche im Internet- oder 
auf Social-Media-Plattformen. Die 
dort angeführten Referenzprojekte 
vermitteln ein Gefühl für die Ar-
beitsweise zukünftiger Partnerin-
nen und Partner. Empfehlungen 
anderer Unternehmen oder Insera-
te in Medien können ebenfalls ent-
scheidend sein. Das Zusammen-
spiel von Recherche und Empfeh-
lung führt meist zu einem sehr gu-
ten Ziel. 
Die Kreativwirtschaft Austria in 
der Wirtschaftskammer Österreich 
stellt auf ihrer Homepage kreativ-
wirtschaft.at einen Leitfaden für 
die Zusammenarbeit mit Kreativen 
kostenlos bereit. Mit praktischen 
Tipps und konkreten Anwen-
dungsfällen führt der Leitfaden 
„Mit Kreativen wirtschaften – Eine 
Anleitung für Kunden“ zum pas-
senden Kreativpartner.  



Hochzeit 2022 ALLES RUND UM DEN SCHÖNSTEN TAG IN IHREM LEBEN

Ob emotionsgeladen, dialektal, 
rockig oder volkstümlich: Die 
Landeckerinnen Elena Zangerle 
und Anna-Lena Schnegg haben 
es drauf. Die zwei Studentinnen 
musizieren und singen schon 
seit der Volksschule zusammen. 
Seit fünf Jahren bereichert ihr 
Gesang mit Gitarrenbegleitung 
nun verschiedene Anlässe, unter 
anderem kirchliche und standes-
amtliche Trauungen. 
 
Warum Elena, 22, und Anna-
Lena, 23, so gut als Duo funktio-
nieren? „Ich finde, dass unsere 
Stimmfarben sehr gut zusammen-
passen“, meint Anna-Lena. Das sei 
nicht selbstverständlich, manche 
Stimmen würden einfach nicht 
miteinander harmonieren. „Au-
ßerdem verstehen wir uns seit je-
her auch außerhalb vom Musizie-
ren blendend. Die Chemie passt“, 
fügt Elena hinzu. Die zwei hatten 
sich in der Volksschule Perjen ken-
nengelernt. Schon bald folgten 
erste Auftritte in der Kirche, aber 
auch in der Freizeit wurde fleißig 
miteinander gesungen und musi-
kalisch experimentiert. 

Studentenjob 
Mittlerweile hat es die beiden 
Oberländerinnen zum Studium 

nach Innsbruck gezogen, wo sie 
nun auch meist anzutreffen sind. 
„Uns zum Üben und Quatschen 
zu treffen, ist nun sogar noch ein-
facher als früher, da wir fast gegen-
über wohnen“, erzählen sie. Bei 
Anna-Lena spiegelt sich ihre Lei-
denschaft zur Musik in der Studi-
enwahl wider. Neben dem Lehr-
amtstudium Musik- und Instru-
mentalmusikerziehung am Kon-
servatorium und Mozarteum 

Innsbruck absolviert sie ebenfalls 
eine Ausbildung zur Gesangslehre-
rin.  
Als Lehrerin wird Elena später 
ebenfalls tätig sein, allerdings in 
den Fächern Englisch und Biolo-
gie. „Dass wir mit unserer Leiden-
schaft, der Musik, unser Studen-
tinnendasein ein wenig aufbessern 
können, schätzen wir wirklich 
sehr“, so die zwei, die auch schon 
gemeinsam auf der Tiroler Sport-

lergala in der Innsbrucker Dogana 
aufgetreten sind. 
Der Liederauswahl für Hochzeit 
und Co. sind laut den beiden quasi 
keine Grenzen gesetzt. „Wir sin-
gen oft Lieder im Dialekt, haben 
aber auch eher rockig-romantische 
Nummern auf Lager und sind 
auch immer für neue Vorschläge 
offen“, erklärt Elena. „Wenn wir 
einen gewünschten Titel nicht 
kennen, lernen wir ihn Schritt für 
Schritt, bis wir damit selbstbe-
wusst auftreten können“, ergänzt 
sie. „Bei Heavy Metal oder ähnli-
chem stoßen wir halt dann viel-
leicht doch an unsere Grenzen!“, 
wirft Anna-Lena scherzend ein. 
Das Einlernen und Üben funktio-
niere super, weil die Landeckerin-
nen schon lange ein eigespieltes 
Team seien. Meist singen die bei-
den zweistimmig. Anna-Lena 
übernimmt dabei die Hauptstim-
me, Elena die zweite und auch die 
Begleitung auf der Gitarre. „Man-
che Titel sind je nach Anlass zu 
wahren Klassikern geworden“, 
weiß Elena. Bei Hochzeiten zählen 
beispielsweise „A 1000 Years“ in 
deutscher und englischer Version, 
„Hallelujah“ und „The Rose“ zu 
den Dauerbrennern. 

Alle abholen 
Bei festlichen Anlässen ist ein ge-
lungener Auftritt für Elena einer, 
der sowohl das Brautpaar als auch 
die jungen und älteren Gäste an-
spricht. „Uns ist wichtig, nicht nur 
moderne, englische Titel zu spie-
len, da sie vielleicht nicht jeder 
kennt oder versteht. Es muss auf 
jeden Fall auch etwas für Oma und 
Opa dabei sein“, erklärt Anna-
Lena. Natürlich freue man sich 
ebenfalls, wenn bei emotionalen 
Stücken die ein oder andere Träne 
kullert. „Trauungen sind einfach 
eine schöne Sache, wo Gefühle 
Platz haben dürfen“, sind sich die 
beiden einig. Wer das Duo mit 
Gesang und Gitarre gerne auf ei-
nem Anlass dabeihätte, erreicht 
die beiden unter Tel. 0680 
1124129. „Wir freuen uns immer 
auf neue Aufträge und Herausfor-
derungen!“, so die zwei. (nisch) 
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Obermarkt 14 | 6600 Reutte | T +43 664 733 126 89 
christine.mellauner@gmx.at | www.brautmoden-christine.at

• Brautmode • Accessoires 
• Kinderfestmode  
• Anzüge • Festmode  
• Kommunionsmode 
• Änderungsschneiderei 

Am schönsten Tag Ihres Lebens  
sollen auch Sie am schönsten sein! 

 

Ich freue mich darauf Ihren schönsten oder 
einen der besonderen Tage Ihres Lebens  
mit dem perfekten Outfit zu bereichern! 

Christine Mellauner

Junges Duo für den schönsten Tag des Lebens 
Elena Zangerle und Anna-Lena Schnegg umrahmen Trauungen mit der passenden Musik

Bei Trauungen sorgen Elena Zangerle (li.) und Anna-Lena Schnegg (re.) aus 
Landeck mit Gesang und Gitarrenbegleitung für die nötige Portion Emotion und 
Abwechslung. Foto: privat
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Zu einem exklusiven Hochzeits-
menü gehört unbedingt ein süßer 
Abschluss. Katharina Stadler, die 
seit 2018 ihr „Kathi’s Backwerk“ 
in Pettneu betreibt, hat schon vie-
le dieser süßen, individuellen 
Unikate geschaffen. Und dabei 
zeichnen sich seit einigen Jahren 
ganz neue Trends ab.  
 
Bei der Herstellung von Hoch-
zeitstorten habe sich so einiges ge-
tan in den letzten Jahren, weiß Ka-
tharina Stadler, die 2013 ihre 
Meisterprüfung gemacht hat: 
„Früher wurden die Torten mit 
Fondant eingedeckt und mit auf-
wendigen Dekorationen verziert. 
Mittlerweile geht der Trend in 
Richtung Semi Naked Cake-Tor-
ten. Das heißt, außen kommt kei-
ne Fondantschicht, sondern die 
Torten werden mit einer Butter-
creme eingestrichen, sodass die 
Tortenböden leicht durch die 
Creme zu sehen sind“  

Nicht zu süß 
Und noch ein weiterer Trend hat 
sich abgezeichnet, wie die 29-Jäh-
rige verrät: „Zum Abschluss 
kommt auf die Torten oben meist 
ein personalisierter Cake Topper, 
der zur restlichen Deko der Torte 
passt.“ Frisch, fruchtig und nicht 
zu süß soll meist das Innenleben 
der Torte sein. Das ist auch der 
Fachfrau wichtig, die verrät: 

„Beim Herstellen meiner Torten 
lege ich großen Wert darauf, die 
Torten nicht zu süß zu machen. 
Übersüßte Cremen sind so gut wie 
nicht mehr gefragt.“ 
Auch mehrstöckige, wuchtige 
Hochzeitstorten seien mittlerweile 
nicht mehr „in“: „Was es hingegen 
immer öfter gibt, sind Torten im 
kleinen Stil, die von einer Auswahl 
an verschiedenen Petit Four, Cake 
Pops oder Macarons ergänzt wer-
den“, verrät Katharina Stadler. 

Viele Stunden Arbeit 
Die Herstellung einer Hochzeits-
torte ist eine aufwendige Angele-
genheit. Katharina Stadler weiß 
aus langjähriger Erfahrung, wovon 
sie spricht: „Am ersten Tag werden 
die Böden für die Hochzeitstorte 
gebacken, am nächsten Tag geht es 

weiter mit dem Füllen der Torten, 
diese werden dann über Nacht 
zum Anziehen kalt gestellt. Am 
Tag der Hochzeit werden die Tor-
ten dann eingestrichen, gestapelt 
und je nach Deko verziert und fer-
tiggestellt. Die Dekorationen wer-
den meist im Vorfeld schon mo-
delliert.“ 

Vom Backen bis hin zur fertigen 
Torte bedarf es – je nach Deko 
und Größe – circa vier bis acht 
Stunden Arbeitszeit. 

Lieferung oft Nervenkitzel 
Hochzeitstorten werden von der 
Konditorin, die im Oktober 2021 
am Westende von Pettneu ein 
Cafe eröffnet hat, natürlich direkt 
in die Location geliefert. Und oft 
besteht bei Hochzeitstorten die 
größte Herausforderung gerade in 
der Lieferung, wie Katharina Stad-
ler verrät: „Viele heiraten auf Alm-
hütten und die Wege dahin sind 
oftmals sehr holprig. Bei filigraner 
Deko und heißen Temperaturen 
ist das Liefern ein echter Nerven-
kitzel. Mit unseren Torten wird 
auch hin und wieder die Gondel-
bahn zur Lieferung genützt“, er-
zählt die verheiratete Mutter einer 
sechsjährigen Tochter aus ihrem 
Berufsalltag. (lisi) 

Katharina Stadler mit ihrem Mann und der sechsjährigen Tochter im neuen Cafe, 
das im Oktober 2021 eröffnet wurde. Foto: Kathi´s Backwerk 

Die Herstellung einer Hochzeitstorte erfolgt in mehreren Arbeitsschritten über 
drei Tage. Der Trend geht hin in Richtung „Semi Naked Cake“. Auch nicht zu süß 
sollten sie sein und oftmals wünschen Kunden, dass ein personalisierter Cake 
Topper angebracht wird, erzählt Kathi Stadler (rechts). Foto: Kathi´s Backwerk  

Trend in Richtung „Semi Naked Cake“  
Katharina Stadler zaubert in ihrem „Kathi’s Backwerk“ perfekte Hochzeitstorten
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Die Frage nach dem Traumberuf 
beantwortet sich für die 28-jäh-
rige Schnannerin Melanie Ehart, 
meist „Melli“ genannt, sehr 
schnell. Sie liebt es, kreativ zu 
sein und in Kontakt zu Men-
schen zu stehen. Ideale Voraus-
setzungen für den Beruf der Fri-
seurin. Eine Top-Adresse ist ihr 
neuer Salon in Pettneu auch für 
Bräute: Für die Friseurmeisterin 
geht es dabei um viel mehr als 
nur ein perfektes Styling.  
 
„Wenn die Braut den Salon ver-
lässt, sollte sie über beide Ohren 
strahlen, dann weiß man, dass 
man alles richtig gemacht hat“, re-
sümiert Melanie Ehart, die bevor 
sie den Schritt in die Selbststän-
digkeit wagte, stolze zwölf Jahre 
Berufserfahrung gesammelt hat.  
2020 absolvierte sie die Meister-
prüfung. Am Silvestertag öffnete 
ihr Salon „Hairgrichtat by Melli“ 
seine Pforten – ein Herzens-
wunsch, der sich damit erfüllte, 

wie sie gesteht. 

Alles muss stimmen  
In den besten Händen sind hier 
definitiv auch Bräute: „Ich durfte 

schon einige Bräute auf ihrem 
Weg zur perfekten Frisur beglei-
ten“, erzählt Melanie Ehart. Eine 
Braut zu betreuen, weicht doch 
von einer Standard-Dienstleistung 
ab, deshalb sollte bereits vorab al-
les bestmöglich geplant sein. Melli 
erklärt: „Um die Spannung zu lo-
ckern, wird jeder Braut empfoh-
len, eine Probefrisur durchzufüh-
ren. Man muss auch als Fachfrau 
erstmals das Haar und die Kundin 
kennenlernen.“ Besonders muss 
auf individuelle Bedürfnisse einge-
gangen werden. Die Herausforde-
rung an ein Brautstyling besteht 
darin, für jede Braut das individu-
elle Styling zu kreieren und umzu-
setzen und auch ein wenig der Ru-
hepol der Braut in dieser Aufre-
gung zu sein. Zeit und Geduld so-
wie Kreativität sind gefragt.“ 
Wichtig ist auch, dass die Brautfri-
sur diversen Einwirkungen stand-
hält, gleichzeitig sollte sich die 
Braut wohl fühlen und auch auf 
Bildern sollte die Frisur zur Gel-
tung kommen.  

Aktuelle Trends 
Auf die Frage nach aktuellen 
Trends verrät sie: „Einen bestimm-
ten Brautfrisur-Trend gibt es 
nicht, im Moment wird viel mit 
Zöpfen und Locken gearbeitet 
und es wird alles eher natürlich 
und locker gehalten, aber wie 
schon erwähnt muss für jede Braut 

individuell die Frisur gestaltet wer-
den“, ihr Credo: „Da jeder 
Mensch einzigartig ist, sollte auch 
die Frisur für jeden Einzelnen ein-
zigartig sein.“  
Ein bestimmender Faktor sei auch 
das Kleid, das meist vor der Frisur 
ausgesucht wird. „Je nach Aus-
schnitt des Kleides wird das Haar 
offen getragen, halb offen oder 
auch hochgesteckt.“ Weiters rät 
Melanie Ehart: „Was in meinen 
Augen nicht fehlen darf, ist der 
Haarschmuck. Kleine Perlen oder 
auch mal Blumen sind ein Must-
have für die perfekte Brautfrisur“ 
und: „Um für besseren Halt zu 
sorgen, wird empfohlen einen Tag 
vorher die Haare zu waschen und 
föhnen zu lassen.“  

Perfektes Make-up 
„Zu einer perfekten Frisur gehört 
auch das perfekte Make-up“, sagt 
die Fachfrau: „Das Make-up sollte 
der Frisur, der Braut und dem 
Kleid angepasst werden“, aber: „Es 
darf bei der Hochzeit ruhig ein 
bisschen mehr sein, aber trotz al-
lem sollte man sich selbst immer 
treu bleiben. Trägt man das ganze 
Jahr kein Make-up, würde ich 
auch das Braut-Make-up dezent 
halten.“ Auch hier gibt’s einen 
Tipp: „Um schon etwas vorzube-
reiten, sollte man Wimpern und 
Augenbrauen 1-2 Tage vorher fär-
ben und in Form bringen.“  (lisi)  
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Einzigartige Frisuren für einzigartige Bräute  
Melanie Ehart startet mit ihrem Pettneuer Friseursalon „Hairgrichtat“ durch 

Melanie (Melli) Ehart eröffnete zu Sil-
vester ihren neuen Friseursalon 
„Hairgrichtat by Melli“ in Pettneu am 
Arlberg. Foto: Marcel Ehart 

Einen bestimmten Brautfrisur-Trend gibt es nicht, im Moment wird viel mit Zöp-
fen und Locken gearbeitet und es wird alles eher natürlich und locker gehalten, 
aber wie schon erwähnt muss für jede Braut individuell die Frisur gestaltet wer-
den“, sagt Friseurmeisterin Melanie Ehart. Foto: Nico Ladner 
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Mit 15 Jahren bereits entdeckte 
er seine Leidenschaft zur Foto-
grafie – damals noch als analoger 
Hobbyfotograf. Mittlerweile ist 
der 41-Jährige als gewerblicher 
Fotograf und Softwareentwick-
ler tätig. Die Fotografie, beson-
ders die Hochzeitsfotografie, 
bringt jede Menge Spannung 
und Abwechslung in seinen Be-
rufsalltag – und den Pitztaler im 
wahrsten Sinne des Wortes oft-
mals „hoch hinaus“.  
 
Der 41-jährige Bernd Schranz ist 
alleinstehend und lebt in Wenns 
im Pitztal: „Als gewerblicher Foto-
graf bin ich seit 2012 tätig. Coro-
na-bedingt musste ich mir mit Be-
ginn der Pandemie jedoch ein 
zweites Einkommen sichern und 
bin daher mittlerweile hauptbe-
ruflich als Softwareentwickler in 
einem Angestelltenverhältnis so-
wie auf selbstständiger Basis als 
Fotograf tätig.“  
Die Pandemie hat das Hochzeits-

Business empfindlich getroffen, 
wie auch Bernd Schranz feststellen 
musste: „Vor Corona fotografierte 
ich zwischen 10 und 25 Hochzei-
ten pro Jahr. Während Corona lei-
der nur noch eine bis fünf“, aber: 
„Es sieht aber so aus, dass es 2022 
wieder bergauf geht.“ 

Hochzeit in luftiger Höhe 
Als Fotograf hat Bernd Schranz 
natürlich diesen speziellen Blick 
für ideale Lichtverhältnisse, schö-
ne Locations oder tolle Stimmun-
gen: „Was mir besonders gefällt, 
sind Locations in alten Burgen, 
Mühlen oder Stadln.“  Und immer 
wieder zieht es den Pitztaler auch 
ganz hoch hinauf. Nämlich dann, 
wenn eine Hochzeit im Gebirge 
fotografiert werden soll. 
„Der größte Unsicherheitsfaktor 
bei Hochzeiten in den Bergen sind 
die rasch wechselnden Wetterbe-
dingungen“, weiß Schranz. „Es 
kann sein, dass man bei Regen an 
der Talstation ankommt, in der 

Mittelstation aufgrund von Nebel 
null Sicht hat und dann auf der 
Bergstation 30 Minuten strahlend 
blauen Himmel – gefolgt von zen-
timeterdicken Schneeflocken. Da 
muss man dann spontan den Zeit-
plan anpassen und ein eventuell 
vor der Trauung angesetztes Braut-
paarshooting nach hinten ver-
schieben oder umgekehrt.“  

Trotzdem findet man Bernd 
Schranz in diesen Lagen öfter vor. 
Eine beliebte Location ist hoch 
oben am Pitztaler Gletscher, wo 
Österreichs höchstgelegenes Stan-
desamt auf stolzen 3.440 (!) Me-
tern Seehöhe liegt. Das sei jedes 
mal ein Abenteuer und – wenn 
man sich darauf einlässt – ein un-
vergessliches Erlebnis. (lisi) 

Die schönsten Momente bildlich festhalten  
Bernd Schranz ist von Beruf Fotograf und besonders gern auch „Hochzeitsfotograf“ 

Hoch oben am Gletscher hat Bernd Schranz schon sehr viele Brautpaare foto-
grafiert. Die Höhe und Witterungsbedingungen machen diese Location aber 
auch zur Herausforderung. Foto: Bernd Schranz

Hochzeit auf über 1.800m!
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Der schönste Tag des Lebens – die-
ser sollte natürlich perfekt sein. 
Wir helfen Ihnen dabei, aus Ihrer 
Hochzeit eine Traumhochzeit zu 
machen!  Lassen Sie sich verzau-
bern, auf über 1.800 Metern im 
wunderschönen und einzigartigen 
Ambiente des Restaurants Seealm 
Hög hoch über Serfaus. Bereits die 
Auffahrt wird zum Erlebnis – eine 
eigens für Sie vorbereitete Hoch-
zeitsgondel bringt Sie zum Restau-
rant! Die Räumlichkeiten im Res-
taurant überzeugen durch die offe-
ne Bauweise, der Blick auf den 
Högsee ist einfach atemberaubend! 
Die für Sie reservierte Hochzeits-
suite im Restaurant mit herrlichem 

Frühstück zu zweit rundet für Sie 
den perfekten Tag ab. 
Qualität und Service stehen bei 
uns an oberster Stelle, gerne wer-
den individuelle Wünsche umge-
setzt! Die Seealm Hög bietet Platz 
für bis zu 130 Hochzeitsgäste. 
Hochzeiten sind von Mitte Juni bis 
Mitte Juli sowie von Anfang Sep-
tember bis Mitte Oktober mög-
lich. Bergauf fährt die Hochzeits-
gesellschaft mit der Alpkopfbahn, 
talwärts wird ein Shuttleservice 
eingerichtet. Gerne stehen wir 
auch für die zusätzliche Planung 
mit Rat und Tat zur Seite – wir ar-
beiten dazu mit erfahrenen Part-
nern aus der Region zusammen. 

Wir freuen uns, den 
schönsten Tag für Sie 
unvergesslich zu ma-
chen! 
Nähere Infos  
erhalten Sie unter 
05476/6203  
oder unter 
seealm@skiserfaus.at 

ANZEIGESpeziell für das Brautpaar: die Hochzeitssuite
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Begeisterung für Forschung und Wissenschaft 
Der St. Antoner Christoph Birkl erhielt den renommierten Arthur Schüller Preis
Arthur Schüller war ein Arzt und 
Professor und gilt als Begründer 
der Disziplin Neuroradiologie. 
Dem komplexen Themengebiet 
der Experimentellen Radiologie 
nimmt sich der St. Antoner 
Christoph Birkl an. Mit viel 
Herzblut und gekrönt von groß-
artigen Erfolgen. Im November 
2021 wurde der 35-Jährige für 
seine wissenschaftliche Publika-
tion mit dem begehrten Arthur 
Schüller Preis ausgezeichnet. 
 
Dipl.-Ing. Dr.techn. Christoph 
Birkl – diese Titel führt der mitt-
lerweile gemeinsam mit seiner 
Frau Anna und dem knapp einjäh-
rigen Sohn Vinzenz in Innsbruck 
wohnhafte Christoph Birkl, nach-
dem er 2015 sein Doktoratsstudi-
um der Ingenieurwissenschaften 
an der Technischen Uni Graz ab-
solviert hat. Zuvor absolvierte er 
nach der Pflichtschule am Arlberg 
die Höhere Technische Lehranstalt 
für Elektrotechnik in Innsbruck, 
im Anschluss ein Bachelor- und 
Masterstudium für Biomedical 
Engineering an der TU Graz.  
Mit einem Preis ausgezeichnet 
wurde er bereits für seine Disserta-
tion. Hierbei wurde eine neue 
Aufnahmetechnik für die Magnet -
resonanztomografie entwickelt, 
mit der sich Eisen im Gehirn dar-
stellen lässt. Zur Information: Bei 
einigen neurologischen Erkran-
kungen kommt es zu einer abnor-
malen Eisenspeicherung, die in 
weiterer Folge zur Schädigung von 
Gehirngewebe führen kann. Der 
Eisenstoffwechsel kann bei diver-
sen neurologischen Erkrankungen 

gestört sein (z.B. Multiple Sklero-
se, Demenz, Parkinson,…). Die 
Methode kann aber auch verwen-
det werden, um Veränderungen 
im Gehirn, welche beim normalen 
Altern auftreten, zu messen. Für 
diese Entwicklung wurde Chris-
toph Birkl im März 2018 mit dem 
Josef-Krainer-Förderpreis vom 
Steirischen Gedenkwerk ausge-
zeichnet. 

Am Weg zur Professur 
2017 erhielt Christoph Birkl das 
prestigeträchtige Erwin Schrödin-
ger-Stipendium des Österrei-
chischen Wissenschaftsfonds für 
ein Projekt, das er im Labor von 
Prof. Alexander Rauscher an der 
University of British Columbia in 
Vancouver durchführte. Von 2018 
bis 2020 arbeitete er schließlich 
dann als sogenannter Postdokto-

rand zusammen mit Prof. Rau-
scher an mehreren sogenannten 
Post-mortem- und In-vivo-Experi-
menten. Mit September 2021 hat 
der Arlberger eine Laufbahnstelle 
für „Computational Radiology“ 
an der Medizinischen Universität 
Innsbruck angetreten und verrät: 
„Derzeit bin ich Universitätsassis-
tent und voraussichtlich ab Febru-
ar 2022 werde ich Assistenzprofes-
sor sein.“  

Mehrfacher Preisträger 
Kürzlich durfte er sich über einen 
weiteren Preis freuen: Die Öster-
reichische Gesellschaft für Neuro-
radiologie verleiht zum Gedenken 
an Arthur Schüller (1874 – 1954) 
jährlich diesen gleichnamigen 
Preis. Einer der Preisträger, denen 
am 20. November 2021 diese Ehre 
zuteil wurde, war Christoph Birkl. 
Er verrät zu seiner eingereichten 
Arbeit: „Diese stammt noch aus 
der Zeit meines Erwin-Schrödin-
ger Stipendiums. Dabei habe ich 
beobachtet, dass die räumliche 
Ausrichtung der Nervenfasern im 
Gehirn während der MRT Unter-
suchung einen Einfluss auf die 
Messung des Myelingehaltes hat. 
Das Myelin ist die Isolierschicht 
der Nervenfasern und sorgt dafür, 
dass die elektrischen Signale im 
Gehirn schnell weitergeleitet wer-
den können. Wenn das Myelin 
zerstört ist, kommt es zu neurolo-
gischen Defiziten, wie bei der 

Multiplen Sklerose. Daher ist es 
von großem Interesse, Schädigun-
gen des Myelins genau messen zu 
können.“ Aktuell forscht Birkl an 
neuen MRT-Methoden, welche 
die Struktur und molekulare Zu-
sammensetzung von Gehirntumo-
ren darstellen können – dadurch 
soll eine noch präzisere Bildge-
bung zur Diagnostik ermöglicht 
werden.  

Eigene Forschungsgruppe 
Und auch an Zielen für die Zu-
kunft mangelt es nicht, er lässt 
wissen: „Eines der Ziele ist der 
Aufbau einer eigenen Forschungs-
gruppe, welche sich mit der Ent-
wicklung neuer MRT-Methoden 
beschäftigt, um mehr über den ge-
nauen Aufbau und die Funktions-
weise des Gehirns zu lernen. Gera-
de die MRT erlaubt es, das Gehirn 
von der Geburt bis ins hohe Alter 
zu studieren. Nicht nur im Sinne 
von Erkrankungen, sondern auch 
Veränderungen des gesunden Ge-
hirns mit fortschreitendem Alter 
sind sehr spannend.“  
Wenn sich Christoph Birkl nicht 
der Wissenschaft annimmt, ver-
bringt er seine Freizeit gern beim 
Skifahren und Wandern, auch gilt 
sein Interesse der Literatur und 
klassischen Musik. Übrigens spielt 
er selbst – sofern es die Zeit zulässt 
– die Posaune in den Reihen seiner 
Heimatmusikkapelle St. Jakob am 
Arlberg.  (lisi) 

Der St. Antoner Christoph Birkl wurde kürzlich mit dem Arthur Schüller Preis ausgezeichnet. Foto: Lukas Pirpamer 

Die Verleihung des Josef-Krainer-Preises im März 2018. Foto: steiermark.at/Fischer 



ST. ANTON

HW Bau - der kompetente Ansprechpartner  
in Ihrer Nähe, wenn es um Baustoffe geht!

HWbau GmbH, Bauunternehmen 
Graf 147, 6500 Landeck 
Tel. 05442/62220, Fax: 05442/62220-21 
e-mail: info@hwbau.at

MUSSAK STEFAN 
Gewerbegebiet 20 · 6580 St. Anton · Tel. 0664-1219212

6500 Landeck · Urichstraße 40 
Telefon 05442/61063 

ofenbau.federspiel@aon.at 
www.ofenbau-federspiel.at

Familie Zündel 
Nassereinerstraße 38 | 6580 St. Anton am Arlberg 

T. +43 (5446) 3474 | info@sanantonio.co.at | www.sanantonio.co.at

Das San Antonio  
bietet jetzt noch mehr Wohlfühlambiente

Der Wellnessbereich des Apart-Hotel San Antonio in St. 
Anton am Arlberg wurde vergangenen Sommer kom-
plett erneuert. Das Apart-Hotel liegt nur 450 Meter vom 
Skilift entfernt und wird von Bianca Dialer und Mathias 
Zündel geleitet. Neben der Zimmervermietung betrei-
ben die beiden auch ein hauseigenes Restaurant.  
 
Entstanden ist eine besonders gemütliche Wellness-Oase 

mit Finnischer Sauna, Kräutersauna, Dampfbad und Infrarot-Sitzen sowie ei-
nem Kneippbecken und Eisbrunnen zum Abkühlen. Ebenso wurden ein klei-
ner, aber feiner Fitnessraum errichtet und die Toilettenanlagen erneuert. Das 
Highlight ist die moderne Einrichtung, bei der viele Holz- und Steinelemente 
kombiniert wurden. So kann die erholsame Kraft der Natur um das Hotel he-
rum auch in den Innenräumen erlebbar gemacht werden. Durch viel Überle-
gung und Planung wurde das Beste aus den bereits bestehenden Räumlich-
keiten herausgeholt und ein Wellnessbereich der ganz besonderen Art für 
die Gäste geschaffen. Die Empfehlung des Geschwisterpaares lautet ganz 
klar: „Der neue Wellnessbereich ist der perfekte Ort, um nach einem Tag auf 
der Piste richtig schön zu entspannen!“
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Radweg über den Pass und neue Brücke 
St. Anton kann ein „recht ausgeglichenes“ Budget aufweisen
In St. Anton am Arlberg ist ein 
Radweg-Zusammenschluss über 
den Arlbergpass geplant. Bereits 
im Frühjahr wird hierfür ein 
„Brückenprojekt“ im Ortsteil 
Mooserkreuz realisiert. Mittel-
fristig soll durch die Neue Hei-
mat Tirol ein neues Multifunkti-
onshaus auf der Planie entste-
hen.  
 
Am 20. Dezember wurde das Bud-
get für das Jahr 2022 beschlossen. 
Rund 11,4 Millionen Euro stehen 
der Tourismusgemeinde St. Anton 
am Arlberg zur Verfügung. „Es ist 
trotz der Pandemie irgendwie ge-
lungen, ein relativ ausgeglichenes 
Budget zu erstellen. Wir weisen 
zwar ein kleines Minus von circa 
320.000 Euro auf. Dieses kann 
aber dank Rücklagen kompensiert 
werden“, erzählt der St. Antoner 
Bürgermeister Helmut Mall, der 
bei den bevorstehenden Gemein-
deratswahlen am 27. Februar wie-
der kandidieren wird. Ob´s einen 
Gegenkandidaten gibt oder nicht, 
konnte Mall bis zum Redaktions-
schluss nicht sagen, die Abgabe-
frist der Listen endet bekanntlich 
sogar erst nach dem Erscheinungs-
termin.  
2022 steht ein größeres Projekt für 
die Gemeinde St. Anton am Arl-
berg an, das in mehrerlei Hinsicht 
wichtig ist. Eine Fußgängerbrücke 
im Ortsteil Mooserkreuz, die auch 
ein Teilstück des geplanten Rad-
wegs über den Arlbergpass sein 
soll. Diese sollte die teils gefährli-
che Verkehrssituation entschärfen 
und Fußgängern (und Radfah-
rern) eine sichere Straßenüberque-
rung ermöglichen. „Diese Brücke 
bringt auch einen direkten An-
schluss ins Erlebnistal Verwall und 
ist eine Maßnahme für den Rad-
weg Richtung St. Christoph.“ 
Bürgermeister Helmut Mall er-
wähnt in diesem Zuge, dass dieses 
Radwegprojekt nicht nur im Stan-
zertal realisiert und vorangetrieben 
werden soll, sondern eben auch in 
Richtung Vorarlberg. „Das Ziel ist 
ein Radweg vom Bodensee zum 
Neusiedler See“, verrät er. Im Bud-
get dafür vorgesehen ist eine Mil-
lion Euro für diese Brücke im 
Ortsteil Mooserkreuz, Förderun-

gen sind selbstverständlich zu er-
warten.  

Eine Reihe kleinerer Projekte 
Ein Augenmerkt liegt besonders 
auch im Bereich der Ortsbildge-
staltung: „Viele kleinen Dinge 
können ein Ortsbild verschönern. 
Aktuell machen wir uns Gedan-
ken, wie der Kreisverkehr (der 
streng genommen oval ist) auf der 
Passhöhe gestaltet werden kann“, 
verrät Helmut Mall.  
Im Bezug auf die Bildungseinrich-
tungen wurden in St. Anton am 
Arlberg sämtliche Objekte in den 
letzten Jahren auf den neuesten 
Stand gebracht bzw. saniert: „Die 
Fassade des Kindergartens wird 
2022 noch gemacht“, ergänzt 
Bgm. Mall. Größere Brocken fin-

den sich ansonsten keine im dies-
jährigen Budget. Infrastrukturelle 
Maßnahmen stehen aber natürlich 
einige an, gemeint sind damit un-
ter anderem Asphaltierungsarbei-
ten, Bachverbauungen, etc.  
Was der Gemeinde St. Anton am 
Arlberg in budgetärer Hinsicht 
hilft, ist die Asfinag-Tunnelbau-
stelle. Der Arlbergtunnel wird, wie 
umfassend berichtet wurde, in den 
kommenden zwei Jahren saniert – 
diese Tatsache spielt in die Ge-
meindekassen der Gemeinden St. 
Anton am Arlberg und Klösterle 
Kommunalsteuereinnahmen ein.  
Im Spätherbst ereignete sich für 
die Gemeinde St. Anton ein trau-
riges Ereignis: Der Innsbrucker 
Bergbaufachmann Peter Gstrein 
verstarb plötzlich: „Das ist ein gro-

ßer Verlust für uns. Dennoch wer-
den wir weitermachen“, so Mall. 
Mit „weitermachen“ ist gemeint, 
dass die Stollen beim Bergwerk 
Gand weiter freigelegt werden, bis 
man (hoffentlich) auf die besagte 
Kaverne stößt. Bis dahin gilt es al-
lerdings noch ein paar Hindernisse 
zu bewältigen: „Derzeit befinden 
wir uns an einer verbrochenen 
Stelle. Nun muss das Ganze auch 
sicherheitstechnisch beleuchtet 
werden“, so Mall zum Status quo 
dieses Projektes.   

Mittelfristig geplant 
Wie das impuls Magazin bereits 
berichtete, ist in St. Anton am Arl-
berg im Bereich der Planie (in der 
Nähe des Bahnhofs) ein Multi-
funktionshaus geplant. Realisiert 
werden sollte dieses multifunktio-
nale Gebäude, das unter anderem 
aus Wohnungen, Arztpraxen, ei-
ner Tiefgarage, uvm. besteht, 
durch den gemeinnützigen Wohn-
bauträger Neue Heimat Tirol 
(NHT). „Dieses Projekt belastet 
das Gemeindebudget nicht. Ge-
startet werden sollte in wenigen 
Jahren“, verrät St. Antons Bürger-
meister Helmut Mall.  
Die Gemeinde ist auch bei der Or-
ganisation der Jugend-Weltmeis-
terschaften, die zu Jahresbeginn 
2023 stattfinden werden, mit im 
Boot: „Die Vorbereitungen lau-
fen“, verrät er.   

(lisi) 

Bürgermeister Helmut Mall: „Das Ziel ist ein Radweg vom Bodensee zum Neu-
siedler See.“ Foto: Elisabeth Zangerl 

St. Anton am Arlberg im Winter. Foto: Suggi Fotografie 
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Von zarten Pinselstrichen zu starken Analysen  
St. Antoner Künstlerin Lisa Krabichler stellt aktuell in Imst aus
Lisa Krabichler ist eine Frau, die 
sich der Kunst in Theorie und 
Praxis verschreibt. In der Theo-
rie als studierte Kunsthistorike-
rin und in der Praxis als aktive 
Künstlerin. Im Bezug auf Letzte-
res stellt die Powerfrau, die seit 
einigen Jahren in St. Anton am 
Arlberg lebt, aktuell Grafiken 
und Malereien zum Imster Sche-
menlaufen im Haus der Fas-
nacht in Imst aus.  
 
Philosophisch betrachtet könnte 
man sagen, es ist wohl schon eine 
Kunst, von der Kunst leben zu 
können. Ein Ziel vieler Künstler, 
nur wenigen gelingt es. Lisa Kra-
bichler ist eine von ihnen. Sie 
führt ein Leben, das ganz im Zei-
chen der Kunst steht. Beruflich als 
auch privat. Das war aber nicht 
immer so: „Nach der Geburt mei-
nes Sohnes 1992 widmete ich 
mich einige Jahre sehr intensiv 
dem Sport“, verrät sie. Ski- und 
Bergtouren, Klettern oder Moun-
tainbiken waren damals favorisier-
te Hobbys, Wanderführerin ihr 
Beruf. Berufserfahrung sammelte 
Lisa Krabichler darüber hinaus als 
Sachbearbeiterin, im Marketing, 
im Export und im Personalmana-
gement. Die intensive Auseinan-
dersetzung mit der Kunst startete 
erst später: „Gemalt habe ich im-
mer schon gern, auf professionel-
ler Ebene aber erst seit dem Jahr 
2000 – in diesem Jahr zeigte ich 
meine erste große Einzelausstel-
lung in Nassereith“, erzählt Kra-
bichler und: „Das war der Start-
schuss.“ Was seither geschehen ist, 
würde Bücher füllen. Dank ihrem 
großen künstlerischen Talent und 
– für diese Berufswahl – prakti-
schen Charakterzügen wie einer 
perfektionistischen Ader und gro-
ßer Konsequenz, erreichte Kra-
bichler sehr bald Bekanntheit in 
der heimischen Künstlerszene, 
später auch auf internationaler 
Ebene. Zahlreiche Einzel- und 
Gruppenausstellungen sowie Prei-
se und Auszeichnungen im In- 
und Ausland sind die Bilanz. 

Aktiv involviert  
Seit 2010 ist Lisa Krabichler, die 
gebürtig aus Sistrans stammt und 

Mutter zweier erwachsener Kinder 
ist, mit dem St. Antoner Künstler 
Peppi Spiss verpartnert, seit sieben 
Jahren hat sie in der Arlbergge-
meinde ihren Hauptwohnsitz ge-
meldet. Seither bereichert sie das 
Kulturangebot gemeinsam mit ih-
rem Lebenspartner in der Winter-
sportmetropole und weit darüber 
hinaus enorm, unter vielem ande-
ren auch durch ihre gemeinsame 
Galerie Art-Box. Auch durch den 
Verein Arlberger Kulturtage, des-
sen Präsident ihr Lebenspartner ist 
und bei welchem Lisa Krabichler 
für internationale Kunst zuständig 
ist. Ebenso war sie unter vielem 
anderen 2019 mit der künstleri-
schen Leitung und Organisation 
der „Kunststraße Imst“ betraut. 
Lisa Krabichler hat vor vier Jahren 
ihr Kunstgeschichte und -wissen-
schaften Studium mit einem Mas-
ter abgeschlossen, seit 2020 arbei-
tet sie als wissenschaftliche Mitar-
beiterin am Institut für Kunstge-
schichte an der Universität Inns-
bruck. Aktuell arbeitet sie an ei-
nem Grundlagenforschungspro-
jekt, das vier Jahre läuft (Integrier-
te Selbstportraits in der Malerei 
des 15. Jahrhunderts europaweit) 

– diese werden erstmals erfasst, 
analysiert und in eine Datenbank 
aufgenommen.   

Thema entscheidet  
Ihre ersten Werke malte Lisa Kra-
bichler hauptsächlich in der Tech-
nik Aquarell: „Mittlerweile male 
ich in allen Techniken“, erzählt sie. 
Auch grafische Arbeiten zählen 
dazu. „Ich setzte mich mit dem 
Thema auseinander und wähle die 
Technik, die das Thema verlangt“, 
fährt sie fort. In der letzten Zeit 
gern auch Bleistift und Acryl, wie 
auch in den Werken, die aktuell 
ebenso wie Druckgrafiken im 
Haus der Fasnacht in Imst zu se-
hen sind. Da Lisa Krabichler 20 
Jahre lang in Nassereith lebte, ist 
sie dem Fasnachtsfieber verfallen: 
„Künstlerisch betrachtet sind es 
vorwiegend die intensiven Farben, 
die prächtigen Kostüme oder die 
geschmeidigen Bewegungen, die 
faszinieren – aus menschlicher 
Sicht sind es das spürbare Mitei-
nander, das spielerische Glück und 
der selbstverständliche Respekt 
der Teilnehmenden, die berüh-
ren.“ Diese Ausstellung ist noch 
bis 25. Februar jeweils am Freitag 

von 16-19 Uhr zu sehen. Beglei-
tend zur Ausstellung gibt’s eine 
Publikation.  

Ein Leben für die Kunst 
Angesprochen auf Hobbys, verrät 
Lisa Krabichler: „Mein Leben ist 
eigentlich in allen Belangen auf die 
Kunst ausgerichtet.“ Dennoch 
gibt’s neben Kunst und Kultur in 
allen Facetten das Eine oder Ande-
re, womit Lisa Krabichler auch 
gern Zeit verbringt, sie verrät 
schmunzelnd: „Ich bin eine fanati-
sche Schwammerlsucherin“ und: 
„Auch E-Biken mag ich gern und 
außerdem liebe ich das Schwim-
men im Meer, Sonne tanken oder 
Freunde treffen.“ Um abschlie-
ßend aber doch wieder auf die 
Kunst zurückzukommen: Im 
Sommer zeigt Krabichler eine Ein-
zelausstellung auf Schloss Landeck 
– die Vernissage findet am 4. Juni 
statt. Wer’s nicht abwarten kann, 
kann zwischenzeitlich ihre Werke 
unter anderem in der St. Antoner 
Galerie Art-Box, im Haus der Fas-
nacht oder in der Raiffeisenbank 
St. Anton am Arlberg bestaunen – 
bei Letzterem ist eine einzigartige 
Kunstinstallation zu sehen. (lisi)

Lisa Krabichler bereichert gemeinsam 
mit ihrem Partner Peppi Spiss das 
kulturelle Leben in St. Anton am Arl-
berg und darüber hinaus. 
 
 
 

Diese Werke sind in der  
aktuellen Ausstellung im Haus der 

Fasnacht in Imst zu sehen.  
Fotos: Lisa Krabichler 
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in Ihrer Nähe, wenn es um Baustoffe geht!
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Tel. 05442/62220, Fax: 05442/62220-21 
e-mail: info@hwbau.at
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Im Frühjahr 2021 durfte Martin Alber das Haus 
von seinen Eltern übernehmen. Das alte Gebäude 
war ein Fertigteilhaus aus den 1950er-Jahren.  Er 
entschied sich, das Haus nicht zu renovieren, 
sondern einen kompletten Neubau vorzunehmen. 
„Eigentlich wollten wir das Bestandshaus renovie-
ren. Im Mai haben wir dann festgestellt, dass es 
mit dem Altbestand nicht funktionieren wird. Also 
planten wir alles neu. Trotz Lieferengpässen beim 
Holz konnten wir die Umbauarbeiten am vorderen 
Teil des Hauses mit Ende August starten. Mit dem 
hinteren Teil, der massiv gebaut wurde, ging es 

Fotos: Agentur CN12 Novak
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Stanzertal ist KLAR!-Region 
Seit dem Frühjahr 2021 ist es offiziell: Das 
Stanzertal ist in das KLAR!-Netzwerk aufge-
nommen worden. Dieses klare Bekenntnis zum 
Klima- und Umweltschutz tragen nun alle ge-
meinsam nach außen – die Orte St. Anton am 
Arlberg, Pettneu, Flirsch und Strengen sowie 
der Tourismusverband St. Anton am Arlberg. 
Das Credo lautet: „Wir möchten die Lebens-
qualität und den touristischen Erfolg unserer 
Region langfristig sichern. Deshalb geht es ei-
nerseits darum, bereits vorhandene Nachhaltig-
keitsaspekte und Klimaschutzinitiativen, wie 

Wasserkraftwerke, Nahwärmeheizwerk oder 
die Erreichbarkeit per Bahn, verstärkt zu kom-
munizieren. Andererseits gilt es, im Anpas-
sungsbereich auch Aktionen zu setzen und die 
wirtschaftlichen Grundlagen unserer Region 
abzusichern.“ Einige Projekte wurden mittler-
weile schon konkretisiert, auch verrät St. An-
tons Bürgermeister Helmut Mall: „Im Laufe 
des Jahres 2022 suchen wir einen KLAR!-Ma-
nager.“ Dieser sollte Unterstützung bei Förde-
ransuchen bieten, ebenso sollte er sich aktiv bei 
diversen Projekten einbringen.  (lisi)

St. Anton am Arlberg und das gesamte Stanzertal sind seit Frühjahr 2021 offiziell beim KLAR!-Netzwerk. Die 
Aspekte Klimaschutz und Nachhaltigkeit werden künftig bei allen Entscheidungen mit einfließen. 

Seit 4. Dezember 2021 ist die neue kostenlose 
Park-App „Parkster“ in St. Anton am Arlberg in 
Betrieb. Aber keine Sorge – all diejenigen, die 
sich dieser neuen Technologie nicht verschrei-
ben möchten – können beruhigt sein: „Die 
Parkautomaten bleiben natürlich auch weiter-
hin in Betrieb“, versichert Siegfried Burg-
schwaiger, der Ortspolizist von St. Anton am 
Arlberg. Seit Anfang Dezember können also 
Kfz-Lenker in St. Anton am Arlberg Parkschei-
ne an allen gebührenpflichtigen Parkplätzen 
(auch Ganztagsparkplätzen) mittels Smartpho-
ne lösen. Benötigt wird dabei nur die App 
„Parkster“. Nach dem Installieren muss ein 
Kundenkonto angelegt werden. Hinterlegt 
werden können auf diesem Kundenkonto meh-
rere Fahrzeuge. Der Vorteil für App-Benutzer: 
Es braucht kein Kleingeld mehr, auch die aus-
gedruckten Parkscheine gehören der Vergan-
genheit an. „Die Handhabung ist recht einfach 
– man gibt vorher die gewünschte Zeit ein und 
kann dies auch verlängern, allerdings nur bis 
zur maximalen Parkdauer“, erklärt Siegfried 
Burgschwaiger weiter. Die Abrechnung erfolgt 
dann monatlich über die Firma Parkster, auch 

kann natürlich mittels Kreditkarte bezahlt wer-
den. „Dies ist ein Pilotprojekt und läuft vorerst 
für zwei Jahre“, erklärt Siegfried Burgschwaiger. 
Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewie-
sen, dass die Gebührenpflicht in Kurzparkzo-
nen saisonal nicht beschränkt, sondern ganz-
jährig gilt und auch überwacht wird.  (lisi) 

Die Parkgebühren in St. Anton am Arlberg können 
nun über eine App entrichtet werden. Foto: Zangerl 

Digitale Parkabrechnung  
St. Anton hat neue Park-App eingeführt
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Martin Alber  
Nassereinerstr. 59 | 6580 St. Anton am Arlberg 

T +43 664 3881822 | info@hauspitzi.at  
www.hauspitzi.at

schon früher los“, erzählen Martin und seine 
Freundin Anna zusammen. 
Ziel der beiden war es, das Gemütliche des alten 
Hauses mit dem modernen Flair des neuen zu 
verbinden. Unter diesem Motto hat die gesamte 
Familie Alber während der Sommermonate das 
neue Haus Pitzi mit viel Motivation und Leiden-
schaft errichtet. Die beiden Neo-Vermieter woh-
nen nun im hinteren Bereich des Hauses, der in 

Massivbauweise gefertigt ist. Die Eltern von Mar-
tin bekamen auch in diesem Teil, jedoch im Erd-
geschoss, eine Wohnung. Das gesamte Gebäude 
wird mit einer Luftwärmepumpe versorgt. 
Neben den Privatwohnungen entstanden auch 
drei Appartements, welche im neuen Teil des 
Hauses, einem Riegelbau aus Holz, liegen. Eines 
davon liegt im ersten Stock und bietet Platz für 
bis zu vier Personen. Der wunderschöne Sicht-
dachstuhl und das traumhafte Bergpanorama er-
füllen schon die ersten Urlaubswünsche nach ei-
nem fabelhaften Ausblick. Eine großzügige 
Wohnküche mit Essecke und ein Schlafsofa ge-
hören ebenfalls zum Inventar. Wie das Apparte-

ment im Obergeschoss überzeugt auch jenes im 
Erdgeschoss durch zwei Schlafzimmer, zwei Ba-
dezimmer mit Dusche und WC sowie eine Wohn-
küche mit Essecke und Schlafsofa. Der moderne 
und doch traditionelle Stil besticht durch seine 
Gemütlichkeit und schafft ein Gefühl von zu Hau-
se. Im Erdgeschoss befinden sich auch die Re-
zeption und der Skiraum. Das dritte Apartment 
für zwei Personen liegt im Untergeschoss (dort 
ist auch die Waschküche) und bietet ein Schlaf-
zimmer, ein Badezimmer mit Dusche und WC, 
eine Wohnküche mit Essecke und Schlafsofa so-
wie eine Terrasse.  

(Novi)

Das neue Haus Pitzi in St. Anton am Arlberg  
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12 Jahre Beziehung, der erste 
Nachwuchs und jetzt ein trautes 
Heim: Sandra Tangl und Dejan 
Stojanovic haben für sich und 
Sonnenschein Mia ein eigenes 
Paradies im zweiten Stock von 
Sandras Elternhaus geschaffen. 
Auf 100 Quadratmetern wohnt 
die junge Familie im sonnigen 
Imster Ortsteil Lassigg. Mit neu-
er Fassade und neuen dreifach 
verglasten Fenstern entsteht 
auch nach außen hin eine har-
monische, einheitliche Optik. 
 
Der Umbau eines durchgehend 
bewohnten Bestandhauses, das so 
einige Jahrzehnte auf dem Buckel 
hat, klingt im ersten Moment 
nach einem Berg von Aufgaben. 

Verkäuferin Sandra und Lagerist 
Dejan hatten jedoch starken fami-
liären Rückhalt, weshalb das Pro-
jekt innerhalb rund eines Jahres er-
folgreich umgesetzt wurde. Mitt-
lerweile bewohnen die beiden ge-
bürtigen Imster mit Töchterchen 
Mia seit eineinhalb Jahren ihr idyl-
lisches Zuhause unweit des Star-
kenberger Sees. 

Was das Herz begehrt 
„Die Wohnung verfügt über ein 
Elternschlafzimmer, Bad, die 
Wohnküche, Waschküche, ein 
Kinderzimmer und Büro. Dieses 
könnten wir einmal als zweites 
Kinderzimmer nutzen. Sehr schön 
sind die hohen Räume und der of-
fene Charakter“, liebt die 32-jähri-

M
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Ein stilvolles Zuhause für vier Generationen
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ge Familienmutter ihr Reich. Zen-
trum des Familiengeschehens: die 
stilvolle Wohnküche mit Vinylbo-
den. Optimalen Platz für die Fahr-
zeuge bieten der gesamten Familie 
zwei Garagenplätze und ein Car-
port für vier Autos. Das Gebäude 
aus Holzriegelbauweise ist außen 
kalk- bzw. zementverputzt und 
mit Rigips im Innenbereich. Die 
Energie- bzw. Wärmeversorgung 
erfolgt über einen Öl-Brennwert-
kessel, Fußbodenheizung und eine 
Solaranlage. Qualität geht vor, wie 
Sandra das Motto festlegt: „Das 
meiste haben wir gemeinsam aus-
gesucht. Wir wollten hochwertige 

Möbel, die wir nicht in ein paar 
Jahren wieder austauschen müs-
sen. Der Kasten im Schlafzimmer 
ist eine Besonderheit: Er ist opti-
mal an die Dachschräge ange-
passt.“ 

Die richtige Entscheidung 
„All unsere Erwartungen wurden 
übertroffen“, ist sich das junge 
Paar einig, wenn es das Projekt Ei-
genheim Revue passieren lässt. Vor 
allem die gute Lage und der finan-
zielle Vorteil brachten sie zu der 
Entscheidung, auszubauen. Dank 
kompetenter Partner blieb alles im 
Rahmen des Budgets. Die wohl 

schönste Tatsache: Von der Groß-
mutter bis zur sieben Monate alten 
Enkelin leben nun vier Generatio-
nen glücklich unter einem Dach. 
„Den kompletten Innenausbau 
haben wir selbst gemacht, auch die 
Isolierung und den Verputz“, be-
richtet Lebensgefährte Dejan und 
schätzt die Hilfe von den Schwie-
gereltern Andreas und Anita und 
Schwager Mario mit Freundin Ju-
lia, für die der mittlere Stock vor-
gesehen ist. Sehr froh ist die Imster 
Familie über das geschlossene Stie-
genhaus, das im Winter schneefrei 
bleibt. 
„Der Abbruch stand uns schon ein 

wenig bevor. Wir mussten hoffen, 
dass alles trocken bleibt“, erinnert 
sich der 30-jährige Familienvater 
Dejan gemeinsam mit seiner Ver-
lobten zurück. Ebenfalls nerven-
zehrend: die aufwändige Dach-
dämmung mit Wolle. Schwieger-
vater Andreas berichtet aber noch 
von einem Faktor ganz anderer 
Dimension: „Die sog. Verble-
chung am Dach war erst drei Jahre 
alt. Wir mussten sie leider entsor-
gen. Aber 2016 wusste noch kei-
ner, dass man umbauen würde. 
Und dazu kam noch, dass sich der 
Dachstuhl für einen Dachboden 
Ausbau nicht eignete. ‰



Ein wahres Schmuckstück ist das 
mit außergewöhnlichen Fresken ge-
schmückte Köpfle-Haus in der Au-
ßerferner Gemeinde Höfen, das 
heute im Besitz der Familie Ingrid 
und Markus Wetzel steht. Dank ei-
ner umfassenden Restaurierung der 
Fassade in den Jahren 2019 bis 
2021 erstrahlen auch die Wandbil-

der in neuem Glanz. 
Die Wandmalereien stammen vom 
Außerferner Künstler Josef Anton 
Köpfle (1757–1843), der in diesem 
Haus geboren wurde und lebte. Kö-
pfle, ein Schüler des Barockmalers 
Franz Anton Zeiller, schuf an Süd- 
und Ostseite einen figuralen Bild-
streifen mit der Darstellung des 

zwölfjährigen Jesus als Lehrer im 
Tempel und dem österlichen Ge-
schehen rund um Tod und Auferste-
hung Jesu Christi.  
Die Enthüllung einer Gedenktafel 
bildete den vorläufigen Abschluss 
der nunmehrigen Restaurierung, die 
von Anton Walch aus Innsbruck, 
pensionierter Malermeister mit 
Lechtaler Wurzeln und ehemaliger 
Abteilungsvorstand der HTL für Bau 
und Kunst in Innsbruck, fachlich be-

gleitet wurde.  
Die Informationstafel eröffnet kunst-
interessierten Besuchern interes-
sante Details der erstklassigen Fres-
ken. 
Höchsten Respekt für die von Fach-
leuten durchgeführte Restaurierung 
zollten auch Bgm. Vinzenz Knapp 
und Landeskonservator Alexander 
Oberlechner. 
Derzeit gehen die Sanierungsarbei-
ten im Inneren des Hauses weiter.

Köpfle-Haus in Höfen 
ist ein Schmuckstück 
Wertvolle Fresken mit biblischen 
Darstellungen vor dem Verfall gerettet
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Zentrum: Familiengeschehen 
Nach Erzählungen der Großmut-
ter war das ursprüngliche Be-
standshaus aus den späten 1970er-
Jahren das insgesamt dritte in Las-
sigg. Heute treffen sich die Famili-
enmitglieder aller Generationen 
gern zum Grillen auf der Terrasse 
oder entspannen in der späten 
Abendsonne im gemeinsam ge-
nutzten Garten. „Hier sollen noch 
Sandkasten, Schaukel und Rut-
sche für Mia dazukommen“, verrät 
Sandra. Wie gut, dass auch eine 
Werkstatt vorhanden ist, denn De-
jan und Sandras Bruder Mario ver-
treiben sich die Zeit am liebsten 
mit dem Basteln an Autos. Eigen-
ständig und doch integriert kom-
men die jungen Eltern voll und 
ganz auf ihre Kosten. Das Fazit: 
Ein Wunsch hat sich erfüllt! 

 (CN12 Team)  

Möchten auch Sie Ihr Haus 
kostenlos in einer der nächsten 
impuls-Ausgaben präsentieren? 
Dann melden Sie sich bei uns! 

Telefon 05262 67491-21.
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Tradition und technischer Fortschritt in Kombination. 
Holzbau GEMA OG GEMA Baumeister OG 

Gewerbegebiet 7a | 6675 Tannheim | Tel. +43 5675 20711 
info@holzbau-gema.at | www.holzbau-gema.at

Mehr Platz für die Kinder  
von Reutte und Breitenwang 
 
Im gemeinsamen Kindergarten der Marktgemeinde Reutte und der 
Gemeinde Breitenwang, dem Kindergarten Mary Schwarzkopf, der 
von Reutte betrieben wird, jedoch auf Breitenwanger Grund steht, 
kümmert sich ein eingespieltes Team von Pädagoginnen und Assis-
tenzkräften unter der Leitung von Philipp Priemer um nahezu 60 Kin-
der der beiden Ortschaften.  
Mit Zustimmung der Plansee SE, welche die Eigentümerin des Ge-
bäudes des ehemaligen Werkskindergartens ist, entschlossen sich die 
beiden Gemeinden zu einer großzügigen Erweiterung. Nach den Plä-
nen der Architekten Martin Köck und Matthias Scheiber von der Archi-
tekturstube in Elmen entstand nach Abtragung des bestehenden Da-
ches und einem anschließenden Aufbau ein komplett neues Ge-
schoss, das Platz für eine zusätzliche Kindergartengruppe schafft. 
Die in Holzbauweise ausgeführte Aufstockung beinhaltet einen Grup-
penraum mit Spielgalerie, eine Küche mit Essplatz, einen Wasch- und 
einen Wickelraum sowie eine Garderobe. Eine kontrollierte Raumlüf-
tung sorgt für eine stete Frischluftzufuhr, die Fußbodenheizung für ein 
angenehmes Raumklima. 
Die Kosten für die Erweiterung betragen rund eine halbe Million Euro. 
„Dieser Tage erfolgt die Übersiedelung in die neuen Räume“, freut sich 
Bürgermeister Günter Salchner. Damit wird auch der Bewegungsraum 
des Kindergartens Mary Schwarzkopf, der zurzeit als provisorischer 
Gruppenraum dient, wieder frei.

Erweiterung des Kindergartens  
Mary Schwarzkopf

 
•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Lüftung




